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höchst attratives Erscheinungsbild von Rasenflächen.
Weißklee in einer Mischung mit feinen, hochwertigen Rasengräsern 
gibt jedem Rasen ein gesünderes und speziell im Sommer frisches, 
grünes Aussehen.
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Untersuchungen zur Optimierung der Schotterrasenbauweise
Teil 1: Versuchsanlage, Wasserdurchlässigkeit, Bodendichte und Korngrößenverteilung

Lägert, Simone, Wien

und Verkehrsflächen ist davon nicht
ausgenommen. Die Möglichkeiten der
Entsiegelung von innerstädtischen Flä-
chen näher zu erkunden, war in Wien
Anlass für ein vierjähriges Forschungs-
projekt, speziell zum Thema der Schot-
terrasenbauweise.
Nachfolgend wird in einem Überblick
auf die Hintergründe für die Errichtung
naturnaher Flächenbefestigungen und
vorausgehender Entsiegelungsmaß-
nahmen eingegangen. 

Die Flächenstatistik zeigt: In Österreich
werden durchschnittlich täglich 11 ha
durch die Bebauung und die Errichtung
von Infrastruktur versiegelt, Asphaltbe-
läge dominieren die Optik der Ver-
kehrsflächen. Der Versiegelungsgrad
von Bauflächen liegt bei ca. 33%, Ver-
kehrsflächen sind zu rund 60% versie-
gelt, stark betroffen ist der urbane
Siedlungsraum. Die deutlichsten Fol-
gen der Versiegelung sind ein erhöhter
Oberflächenabfluss in die Kanalisation,

Zusammenfassung

Die zentrale Frage bei funktionierenden
Schotterrasen als Oberflächenbefestigung
für Parkplätze stellt sich darin, der realen
Belastung entsprechende Tragfähigkeit mit
einer ansprechenden Begrünung dauerhaft
in Einklang zu bringen. Für verschiedene Ve-
getationstragschichtvarianten wurden um-
fangreiche Versuche auf zwei Schotterra-
senversuchsflächen durchgeführt. Entwick-
lungsschwerpunkte lagen in der Optimie-
rung der Bauweise und der Anpassung an
die klimatischen Verhältnisse des Wiener
Raumes. Zu diesem Zweck wurden unter-
schiedliche Einbauweisen, Materialkompo-
nenten, Belastungen und Saatgutmischun-
gen getestet.
Die Erläuterung des Versuchsaufbaues und
die statistisch gesicherten Ergebnisse der
geotechnischen und bodenmechanischen
Analysen für die Untersuchungsparameter
Wasserdurchlässigkeit, Bodendichte und
Korngrößenverteilung sind Gegenstand des
ersten Teiles der Veröffentlichungen. 
Die Resultate belegen bei optimalen Einbau-
bedingungen die anhaltende Wasserdurch-
lässigkeit der Flächen im Untersuchungs-
zeitraum. Durchlässigkeitswerte im Bereich
von kf = 1x10-6 m/s erwiesen sich bereits ge-
genüber kf- Werten von 5x10-5 m/s als un-
günstig für die Begrünung. Die Spezifika der
Zusätze im Feinkornbereich bestimmen we-
sentliche Parameter. Kompost (in den Ver-
suchsflächen mit 20 Vol.-% enthalten, emp-
fohlen werden 10-15 Vol.-%) wirkte nach-
weislich positiv auf die Entwicklung der 
Bodendichte und stabilisierte die Vegetati-
onstragschicht. Innerhalb der Versuchsdau-
er konnten Fein- und Mittelsandeinträge
festgestellt werden, die sich in diesem Zeit-
rahmen auf die Funktionalität der Schotter-
rasen nicht auswirkten.
An dieser Stelle wird auf die Fortsetzung
des Beitrages in einer folgenden Ausgabe
mit der Vorstellung der Ergebnisse zur Trag-
fähigkeitsentwicklung, der unterschiedlichen
Etablierung der Vegetation und einer ab-
schließenden Diskussion hingewiesen.

1. Einleitung

Hintergrund des Forschungsvorhabens

Investitionen und Engagement für le-
bendige Baustoffe liegen im Trend und
wirken langfristig nachhaltig und Kos-
ten senkend. Technologien werden auf
ihre Einsetzbarkeit hin untersucht, die
noch vor wenigen Jahren kontrovers
diskutiert wurden. Das Thema der
Oberflächenbefestigungen von Bau-

Résumé

La question primordiale à se poser sur les ga-
zons avec sous-couche de ballast compacté
qui sont utilisés pour consolider à long terme
les surfaces de parkings, c´est celle de sa ré-
sistance aux charges tout en ayant une
couche herbeuse permanente et qualitative-
ment bonne. C´est pourquoi on fit une série de
tests avec différentes couches de végétation
sur deux surfaces-test portant un gazon avec
sous-couche de ballast compacté. On se
concentra sur l´optimisation des méthodes de
construction ainsi que sur l´adaptation aux
conditions climatiques de la région de Vienne
(Autriche). Pour ce faire, on testa différentes
méthodes de construction, ainsi que les com-
posantes des matériaux, les charges et les
mélanges de graminées. 
Les explications sur le déroulement des expé-
riences et les résultats des analyses géotech-
niques et sur la mécanique des sols concer-
nant les paramètres perméabilité à l´eau, den-
sité du sol et répartition selon la dimension
des particules sont dans la première partie de
cette publication.
Les résultats révélèrent durant toute l´expé-
rience qu´en cas d´aménagement optimal on
pouvait obtenir  une perméabilité durable des
surfaces testées. Des taux de perméabilité
d´environ kf = 1x10-6 m/s se révélèrent déjà par
rapport aux taux de kf de 5x10-5 m/s être dé-
favorables à l´obtention d´une couche herbeu-
se passable. Des spécifications détails sup-
plémentaires en ce qui concerne la répartition
des particules déterminent certains para-
mètres essentiels fondamentaux. Le composte
(20% du volume sont contenus sur les sur-
faces testées, conseillés sont 10-15% du vo-
lume) réagit positivement – comme on peut en
faire la preuve – sur le développement de la
densité du sol et stabilise la couche porteuse
de végétation. Au cours de l´expérience on put
constater que les infiltrations de sables fin et
moyen durant cette période restèrent sans in-
fluence sur le gazon avec sous-couche de bal-
last compacté.
A ce point, nous aimerions attirer votre atten-
tion sur le fait que, dans l´un des prochains
numéros, nous publierons la suite de la pré-
sentation des résultats de ces tests  concer-
nant le développement de la résistance, les
différents emplacements où la végétation peut
s´étaler et vous inviter à la discussion finale.

Summary

It is of the utmost importance, when using
an efficient gravel lawn to fix the surface of
a parking lot, to know how to accommodate
permanently its real carrying capacity with a
pleasant vegetation. Extensive experiments
were made on two gravel lawns test areas
with differents layers of vegetation. The ob-
jectives of these experiments were an opti-
misation of the construction methods and
the adaptation to the climatic conditions
around Vienna (Austria). For this purpose
different construction forms, material com-
ponents, loads and seed mixtures were
tested.
In the first part of the publication there are
listed the explanations about the test build-
ups, the statistically controlled results of the
geotechnical tests as well as those of the
mecanic of the soil, all concerning the fol-
lowing parameters : water permeability,
density of the soil, particle size distribution
(granulometry).
When the installation conditions are ideal,
the results confirm the long-lasting water
permeability during the test period. Already
disadvantageous for the vegetation are wa-
ter permeability values within the Kf = 1x10-6

m/s limits against the values of Kf = 5x10-5

m/s. Some very important parameters are
determined by specifications about supple-
ments of fine grains. A compost (with 20 %
of the volume existing on the test area, yet
with only 10-15% of the volume recom-
mended) had a demonstrably favorable ef-
fect on the density of the soil and stabilized
the vegetation layers. During the test period,
insertions of fine and medium sands were
observed, but during this period they re-
mained without effect on the function of the
gravel lawn.
We would like at this point to refer you to
the follow-up of this article in the next issue,
in which we will present the results on the
development of the carrying capacity, the
different places where the vegetation may
grow and invite you to a closing discussion.
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die Überlastung des Kanalnetzes bei
Hochwasserereignissen, die Verringe-
rung der Grundwasserneubildungsrate
sowie eine verminderte Verdunstung
und Kaltluftbildung. 

Als besonders problematisch wird in
der „Österreichischen Strategie zur
nachhaltigen Entwicklung“ die ein-
gangs erwähnte Zunahme der Flächen-
versieglung betrachtet. Technisch aus-
gereifte, innovative naturnahe Bauwei-
sen können einen Beitrag zur Redukti-
on der Zuwachsrate versiegelter Flä-
chen leisten. Für stark frequentierte
Freiräume und Verkehrsflächen bieten
sich kaum naturnahe Möglichkeiten der
Oberflächenbefestigung, für weniger
beanspruchte Flächen sind versicke-
rungsaktive Bauweisen eine Alternati-
ve.  
Vorgaben und Vorschläge für Entsiege-
lungsmaßnahmen zur Entlastung des
kommunalen Wasserhaushaltes sind
teilweise integraler Bestandteil von
volkswirtschaftlich nachhaltig wirksa-
men Konzepten und in den Satzungen
von Städten und Gemeinden verankert. 

In den Bundesländern Nordrhein-
Westfalen und Hessen/BRD sind m2 –
bezogene monetäre Zuschüsse für die
Errichtung versickerungsfähiger Ober-
flächenbefestigungen Bestandteile der
Förderprogramme. Damit wird ver-
sucht, die Akzeptanz für die Umset-
zung der Maßnahmen durch die Betrei-
ber der Anlagen zu erhöhen.

Übergeordnete Gründe für die Rege-
lungen liegen in dem Aktionsprogramm
der lokalen Agenda 21 bzw. in den Be-
stimmungen für Eingriffs- Ausgleichs-
regelungen gemäß des Bundesnatur-
schutzgesetzes (BRD) bzw. der Natur-
schutzgesetze der Länder (Österreich). 

Die Bedeutung des Wasserhaushaltes
– speziell von Schotterrasen – hängt
stark mit den allgemeinen ökonomisch-
ökologischen Zielen der kommunalen
Regenwasserbewirtschaftung zusam-
men. Zu diesen Zielen zählen im We-
sentlichen:
� die Vermeidung der Oberflächen-

versiegelung
� die Ermöglichung der Regenwas-

serversickerung
� die Regenwasserbehandlung
� die Retention von Regenwasser
� die Regenwassernutzung
� die Kosteneffizienz

Reflektiert im Kontext der Schotterra-
senbauweise bedeutet das: Die Flä-
chenentsiegelung und die kleinräumige
Retention werden durch Schotterrasen
begünstigt. Das Versickerungsvermö-
gen lässt, bedingt durch Stoffeinträge,
zeitlich nach. Für Bodenfilteranlagen

Die 143 m lange und 5 m breite Versuchsfläche auf der Donauinsel

besteht aus 54 Schotterrasen-Versuchsfeldern und wurde im

Mai/Juni 2001 angelegt. Die Zusammensetzung der

Vegetationstragschicht variiert hinsichtlich der Sieblinien 0/32, 0/45

und 0/64 des Kalkschottermaterials sowie in einem bestimmten

Anteil an Oberboden (10 Vol%) bzw. Kompost (20 Vol%) innerhalb

der Feinkornfraktion.

Das Material dieser Vegetationstragschicht wurde mittels

Kranschaufel in einer Stärke von 30 cm aufgebracht, in zwei

Varianten direkt auf den anstehenden Untergrund, andererseits auf

durchlässigerem Frostschutzmaterial. Die Oberfläche wurde

statisch mit einer 8t -Walze in drei Durchgängen verdichtet.

Ab der siebten Woche nach der Ansaat der speziell entwickelten

Saatgutmischung wurde auf dem dafür vorgesehenen Teil der

Versuchsflächen mit der simulierten homogenen Belastung durch

Befahrungen mit einem PKW (3 mal pro Woche) begonnen, ab der

zehnten Woche wurde diese Belastung durch die Befahrung mittels

LKW (in 14tägigem Intervall)  erweitert.
Mai 2004: 4. Vegetationsperiode

TREPPELWEG 

Die im Zeitraum November 2001 bis März 2002 errichteten
Versuchsflächen im Norden Wiens liegen zwischen dem
Donauufer und der A22. Sie werden durch die Zufahrtsstraße
in zwei Parkplatzstreifen von 5,30 m Breite und 95 m Länge
unterteilt.

Die Vegetationstragschicht besteht ebenfalls aus
Kalkschotter (0/32, 0/45, 0/64), dem Oberbodenanteile
(15 Vol%) beigemengt wurden. Das Material wurde großteils
mit einem 12t schweren Gräder eingebaut - ein kleinerer Teil
für Vergleichsmessungen mittels Bagger.

Als Unterbau diente bei den autobahnseitigen Flächen rechts
im Bild Frostschutzmaterial (0/70). Auf der Seite des
Donauufers (links) steht in 30 cm Tiefe das kiesige Material
des Hochwasserschutzdammes an. Die Verdichtung erfolgte
mittels statischer Bewalzung.

Die mit zwei unterschiedlichen Saatgutmischungen
begrünten Flächen wurden einer realen Belastung durch die
Nutzung als Parkplatz für BesucherInnen des
Erholungsgebietes „Donauinsel“ ausgesetzt.

SEGELHAFEN NORD

August 2004: 3. Vegetationsperiode

Abb. 2: Beschreibung der
Schotterrasen-Versuchsflächen

Abb. 1: Beschreibung der Schotterrasen-Versuchsflächen

anstehender
Untergrund

30 cm Vegetationstrag-

schicht

Untergrund
anstehender

Vegetationstrag-

schicht
30 cm

        70 cm

Unterbau

Variante bodennahe Bauweise Bauweise mit Unterbau

Profilskizze

Vegetations-tragschicht Oberhalb des Planums in 30 cm Tiefe wurde Dolomitkalkschotter
(Kantkorn) mit speziell für den Versuch erstellten Sieblinien der
Korngrößenbereiche 0|32, 0|45 und 0|64 in Anlehnung an die
Vorgaben der FLL (2000) eingebracht. Diesem wurde auf einer
Hälfte der Versuchsfläche 20 Vol % Kompost, auf der anderen
10 Vol % Oberboden beigemischt.

Unterbau - Kalkschottermaterial
(Kantkorn) der Körnung 0|64

Untergrund anstehender Untergrund       anstehender Untergrund

anstehender
Untergrund

30 cm Vegetationstrag-

schicht

Abb. 3: Übersicht der Bauvarianten der Versuchsfläche „Treppelweg“ 
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Vegetationstragschichten (VTS): Körnungen 0/32, 0/45 und 0/63

Unterbau

30 cm

        70 cm

Untergrund
anstehender

Geotextilvlies

Vegetationstrag-

schicht

anstehender
Untergrund

30 cm Vegetationstrag-

schicht

Variante bodennahe Bauweise Bauweise mit Unterbau

Profilskizze

Vegetations-tragschicht Oberhalb des Untergrundplanums in 30 cm Tiefe wurde
Dolomitkalkschotter mit speziell für den Versuch erstellten Sieblinien
der Korngrößenbereiche 0|32, 0|45 und 0|64 in Anlehnung an die
Vorgaben der FLL (2000) eingebracht. Diesem  wurden 15  Vol %
Oberboden beigemischt.

Unterbau anstehender Untergrund
(Dammkörper)

auf dem Grobplanum in 1,0m
Tiefe Frostschutzmaterial 0/70
(70cm) über Geotextilvlies

Untergrund anstehender Untergrund
lagenweise verdichteter Hoch-
wasserschutzdamm aus vorwie-
gend kiesigem Material

anstehender Untergrund
gemischt, stark verdichteter
schluffig- sandiger Böschungs-
körper der Autobahn, Hoch-
wasserschutzdamm zu 1/4
parallel zur Zufahrt anstehend

Abb. 4: Übersicht der Bauvarianten der Versuchsfläche „Segelhafen“ 

Abb. 5: Korngrößenverteilungen für die Untersuchungsvarianten der Versuchsfläche Segel-
hafen Nord, die Varianten der Versuchsfläche Treppelweg verlaufen ähnlich und enthalten
vergleichsweise geringere Schluff- und Sandkorn-Fraktionen (ohne Abbildung)

wird vergleichsweise von einer Nut-
zungsdauer von ca. 25 Jahren ausge-
gangen. In einem gewissen Ausmaß
wird das Sickerwasser von Schotterra-
sen durch das Filtervermögen der be-
lebten Bodenschicht gereinigt. 
Der Begriff der Regenwassernutzung
lässt sich indirekt auf die klimatisch so-

wie ästhetisch positive Wirkung der
Flächen ausdehnen. Quantifizierbar
sind in diesem Bereich umweltrelevan-
te Größen wie CO2-Äquivalente für den
Treibhauseffekt, PO4-Äquivalente für
Eutrophierungen sowie die Energie-
menge der Abwärme. In der  Summe
gewinnen diese Größen an Relevanz. 

Kosten-Wirksamkeitsanalysen (HIL-
LENBRAND, BÖHM; 2003) bescheini-
gen der Bauweise eine Annuität von
0.07 €/m2a. Eingangsgrößen für die
Berechnung waren unter günstigen
Rahmenbedingungen realistische Bau-
kosten von 15 €/m2 und Betriebskos-
ten bis 0.25 €/m2a.

In Diskussion begriffen ist aktuell die
Problematik der betriebs- und havarie-
bedingten Schadstofffrachten von Ver-
kehrsflächen, deren Deposition und
Konzentration vorzugsweise in den
oberen Bodenschichten sowie deren
Umwelterheblichkeit aus der Perspek-
tive des Boden- und Wasserschutzes.
Die Bestimmungen des in Österreich
geltenden Wasserrechtsgesetzes
(WRG) sowie der Allgemeinen Abwas-
seremissionsverordnung (AAEV) unter-
sagen den Eintrag verunreinigter Si-
ckerwässer von Verkehrsflächen in den
Grundwasserkörper. Damit ist die de-
zentrale naturnahe Versickerung von
Niederschlägen auch für Schotterrasen
nur bedingt möglich. 

Ziele des Projektes
Schotterrasen funktionierten bisher in
der Praxis nicht gänzlich zufrieden stel-
lend, die sich aktuell in Überarbeitung
befindliche, in Deutschland veröffent-
lichte „Empfehlungen für Bau und Pfle-
ge von Flächen aus Schotterrasen“
(FLL, 2000) konnte nur bedingt Abhilfe
schaffen. 

Für die österreichischen Klima- und
Bodenverhältnisse sind diese Empfeh-
lungen nur teilweise anwendbar.

Das Forschungsprogramm der Univer-
sität für Bodenkultur setzte sich zum
Ziel, die normativen Vorgaben der di-
versen Fachbereiche (EN, ÖNORMEN,
RVS) unter Berücksichtigung der neu-
esten Forschungsergebnisse für die Er-
stellung von Schotterrasen aus minera-
lischem Stützkorn in einer Empfehlung
zu vereinheitlichen, zu präzisieren und
an die Spezifika des Wiener Raumes
anzupassen. Für Österreich existierte
kein universelles Dossier. Größtenteils
wurde auf die „Empfehlung für Bau und
Pflege von Flächen aus Schotterrasen“
(FLL, 2000) als rechtsgültiger Bestand-
teil von Verträgen und Vorgabe für fach-
gerechtes Verhalten zurückgegriffen.

In Österreich existierten sowohl auf
wissenschaftlicher Ebene als auch bei
den ausführenden Bau- und Galabau-
Firmen widersprüchliche Auffassun-
gen, was die Bauweise, die zu verwen-
denden Materialien und differenzierte
Nutzungsmöglichkeiten von Schotter-
rasen betrifft. Speziell wurden Weiter-
entwicklungen der Schotterrasenbau-
weise für die Nutzungsmöglichkeit als
Parkplatz und temporärer Veranstal-

anstehender
Untergrund

30 cm Vegetationstrag-

schicht
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tungsplatz in den Erholungsgebieten
des Wiener Stadtgebietes durch den
Auftraggeber Stadt Wien – Magistrats-
abteilung MA 45 (Wasserbau) ge-
wünscht.

Zwei Schotterrasenversuchsflächen
wurden 2001 bzw. 2002 in Zusammen-
arbeit mit dem Auftraggeber  MA 45 –
Stadt Wien und dem Institut für Inge-
nieurbiologie, Prof. Florineth, angelegt
und betreut. In den Jahren 2003 und
2004 erfolgten die Untersuchungen
und Auswertungen durch die Verfasse-
rin. Die Beobachtung der langfristigen
Entwicklung der Schotterrasenflächen
sprengt den Rahmen des Forschungs-
projektes und findet nach Projektab-
schluss im Jahr 2004 nur noch redu-
ziert statt.

Die Forschungsschwerpunkte lagen 
in der Weiterentwicklung und Adap-
tierung der Vorgaben für die Erstellung
von Tragschichtgemischen und der
Prüfung ihrer mittelfristigen Funktio-
nalität anhand ausgewählter vegetati-
ons- und geotechnischer Parameter.
Eine spezielle Gräser/Kräuter-Saat-
gutmischung für Schotterrasen der
pannonischen Region für den Osten
Österreichs wurde entwickelt und ge-
testet. 

2. Versuchsflächenaufbau
und Methodik

2.1 Aufbau und Anlage der Ver-
suchsflächen

Für die Untersuchungen wurden im
Raum Donauinsel/ Wien zwei Schotter-
rasen simulierende Versuchsflächen
angelegt und in situ im Zeitraum von 3
bzw. 4 Untersuchungsjahren (2001 –
2004) beprobt. Die beiden Schotterra-
senanlagen wurden hinsichtlich ihrer
Materialkomponenten, der Einbautech-
nik, ihrer Belastung und ihrer Vegetati-
onszusammensetzung differenziert er-
stellt. Die Abbildungen 1 bis 5 verdeut-
lichen den Aufbau der Versuchsflä-
chen.

Die Versuchsflächen befinden sich
geographisch im pannonischen Klima-
raum auf 120 m ü. NN. Die langjährige
mittlere Niederschlagssumme beträgt
550 mm, die Jahresdurchschnittstem-
peratur liegt bei 9.7°C. Der Abbildung 6
können die Niederschlagsverteilung
und der Temperaturverlauf für das Jahr
2003 im Vergleich mit den langjährigen
Mittelwerten entnommen werden.

Übersicht der 
Untersuchungsvarianten
Die nachfolgende Tabelle (Tab. 1) doku-
mentiert die Untersuchungsvarianten
beider Versuchsflächen, die in einem

Tab. 1: Untersuchungsvarianten – Versuchsflächen Segelhafen

12 UNTERSUCHUNGSVARIANTEN

realnutzungsbedingte unregelmäßige Belastung, VTS enthält Oberboden

bodennahe Bauweise Bauweise mit Unterbau

Saatgutmischung Saatgutmischung

Gräser Gräser + Kräuter Gräser Gräser + Kräuter

0|32 G 0|32 G + K 0|32 G 0|32 G + K

0|45 G 0|45 G + K 0|45 G 0|45 G + K

0|64 G 0|64 G + K 0|64 G 0|64 G + K

Abb. 6: Lufttemperatur und Niederschlagsverteilungen exemplarisch für das Versuchsjahr
2003 im Vergleich mit den langjährigen Mittelwerten. Messstation Donaufeld/Wien. Daten-
quelle: Meteorologische Station Hohe Warte/Wien
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homogene regelmäßige Belastung

GRUPPE 1 GRUPPE 2 GRUPPE 3

Bauweise mit Unterbau bodennahe Bauweise

Belastung durch Befahrung unbelastet

0|32 KOMPOST 0|32 KOMPOST 0|32 KOMPOST

0|45 KOMPOST 0|45 KOMPOST 0|45 KOMPOST

0|64 KOMPOST 0|64 KOMPOST 0|64 KOMPOST

0|32 OBERBODEN 0|32 OBERBODEN 0|32 OBERBODEN

0|45 OBERBODEN 0|45 OBERBODEN 0|45 OBERBODEN

0|64 OBERBODEN 0|64 OBERBODEN 0|64 OBERBODEN
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abgebildeten Doppelring- Infiltrome-
tern (Abb. 7) in Anlehnung an die DIN
19682-7 (1997) dokumentiert. Bei Ver-
sickerungsversuchen mit diesem
Messinstrument wird das Absinken des
Wasserspiegels im inneren Ring ge-
messen, der zweite äußere Ring dient
der Gewährleistung einer einaxialen
Sickerströmung für die innere Strö-
mung. Die gegenüber anderen Streu-
ungsfaktoren als geringfügig einzustu-
fende Erhöhung der Versickerungsge-
schwindigkeit bei lateraler Ausbreitung
der Sickerströmung (Korrekturfaktor
0,70 bis 0,94 nach DAY/ DANIEL, 1985)
wird bei dieser Messweise unterbun-
den (PREGL,1999). 

Für die Versuchsanordnung der Schot-
terrasen- Analyse wurde ein stationär
anwendbares Messinstrument, beste-
hend aus vier Zylindern, entwickelt,
welches mit den unteren zwei Zylindern
in die Vegetationstragschicht bis in ei-
ne Tiefe von 10 cm eingebaut wurde.
Der innere Bodenzylinder ist während
der gesamten Versuchsdauer für die
Messungen der Wasserdurchlässigkeit
relevant und muss einbautechnisch bei
Implementierung in die Rasentrag-
schicht repräsentativ für die Vegetati-
onstragschicht erhalten werden.

Korngrößenverteilung
Die Untersuchung der Korngrößenver-
teilung für Prüfproben der Untersu-
chungsjahre 2002 und 2003 erfolgte
mit der Siebanalysenmaschine nach
ÖNORM B 4412 (1974). Zur Beprobung
wurde ein Tragschichtzylinder bis in ei-
ne Tiefe von ca. 30 cm in statistisch ge-
sicherter Anzahl für jede Untersu-
chungsvariante entnommen, im zwei-
ten Jahr die Varianten entsprechend
der Auswertbarkeit reduziert.

Bodendichte
Zur Bestimmung der Bodendichte wur-
de das Sandersatzverfahren herange-
zogen. Die Beschreibung des Verfah-
rend ist in der ÖNORM B 4414, Teil 2
(1979) verankert. 

Die Untersuchung der Rohdichte wur-
de auf beiden Versuchsflächen jeweils
einmal jährlich durchgeführt. Im Jahr

2004 wurde der Bodenzylinder zusätz-
lich in drei Horizonte gesplittet, um 
die Veränderung des Parameters Bo-
dendichte mit zunehmender Tiefe do-
kumentieren und analysieren zu kön-
nen. 

Tragfähigkeit
Die Entwicklung der Tragfähigkeit des
Schotterrasens wurde mit dem Dyna-
mischen Lastplattenversuch mit einer
Messtiefe von 60 cm in Anlehnung an
die ÖNORM B 4417 (1979) untersucht.
In der Praxis existiert keine Norm, die
explizit die Anwendung des dynami-
schen Messinstrumentes regelt. Das
Resultat, das aus dieser Messung her-
vorgeht, ist der dynamische Verfor-
mungsmodul Evd, welcher arithme-
tisch in Bezug zum statischen Verfor-
mungsmodul Ev2 setzbar und damit zur
Einschätzung anhand einschlägiger
Vorgaben verwendbar ist. Im gesamten
Untersuchungszeitraum wurden auf
der Versuchsfläche „Treppelweg“ acht
und am „Segelhafen-Nord“ neun
Messdurchgänge durchgeführt.

Vegetation
Um feststellen zu können, wie sich un-
terschiedliche Bauweisen, Substrate,
Saatgutmischungen und Belastungen
des Schotterrasens auf die Bestockung
mit Gräsern und Kräutern auswirken,
wurden umfangreiche Vegetationsauf-
nahmen während der Vegetationsperi-
oden durchgeführt. Dabei wurden für
jedes Versuchsfeld der Gesamt-
deckungsgrad (Dominanz) geschätzt
und weitere Parameter in detaillierten
Vegetationsaufnahmen für die einzel-
nen Arten erfasst  (Tab. 2). Die Aussa-
gen des Artikels beschränken sich auf
die Analysen des Gesamtdeckungs-
grades.

2.3 Statistische Auswertung
Detaillierte Aussagen über die Entwick-
lungen und die Einflussstärke der ver-
schiedenen Faktoren auf die Untersu-
chungsparameter  wurden mit dem
statistischen Analyseprogramm SAS®

8.02 abgeleitet. Für Mittelwertsanaly-
sen wurde die univariate mehrfaktoriel-
le Varianzanalyse in Verbindung mit
dem präzisierenden Student-New-
man-Keuls-Test verwendet. Sämtliche
statistisch gesicherten Ergebnisse der
Varianzanalysen wurden stets bei ge-
gebener Varianzhomogenität der Un-
tersuchungsvarianten (Homogenitäts-
test nach LEVENE) und geprüften sig-
nifikanten Modellen ausschließlich mit
einem Signifikanzniveau von � = 0.05
geprüft und statistisch erwiesene Zu-
sammenhänge mit einer Wahrschein-
lichkeit von 95% bestätigt. 

Versuchsblock mit jeweils drei Wieder-
holungen angelegt wurden.

Auswahlkriterien für die Pflanzen-
arten und  Sorten der getesteten
Saatgutmischungen
Die Kriterien für Anforderungen an die
einzelnen Saatgutmischungskompo-
nenten wurden hinsichtlich der funktio-
nalen Eignung für Schotterrasen und
des aktuellen Bezuges zur Extensivie-
rung des Pflegeaufwandes öffentlicher
Freiräume (zu diesen Tendenzen siehe
u. a. NONN, LOCK, KÜHBAUCH
[2006]) wie folgt festgelegt:
� Standorteignung
� Belastungsresistenz für Beparkung/

Befahrung 
� niedrigwüchsiger Habitus
� relativ reduzierte oberirdische Bio-

masseproduktion
� minimale Anforderungen an die

Pflege (geringe Schnitthäufigkeit =
> 1x bis max. 2x/Jahr, geringer
Nährstoffbedarf, erhöhte Trocken-
resistenz, Schädlingsresistenz)

� zuverlässiger mittelfristiger Rasen-
narbenschluss

� hohes Regenerationspotenzial, Vor-
handensein von vorzugsweise ve-
getativen Ausbreitungsstrategien

� abgestimmte Dynamik für die Etab-
lierung eines geschlossenen, nach-
haltig begrünten Bestandes 

� ergänzend: ansprechender Blühas-
pekt

Im zweiten Teil des Artikels wird auf die
Komponenten der Saatgutmischungen
eingegangen.

2.2 Erfassung der 
Untersuchungsparameter

Wasserdurchlässigkeit
Kontinuierlich beobachtet wurden die
geotechnischen Parameter Wasser-
durchlässigkeit, Bodendichte, Korngrö-
ßenverteilung, Tragfähigkeit und die Ve-
getation.

Die Entwicklung der Wasserdurchläs-
sigkeit wurde unter Verwendung des

Abb 7: Messung der Wasserdurchlässigkeit mittels stationärem Doppelringinfiltrometer 
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Wir waren dabei:
Golf–Industrie–Ausstellung in Anaheim, California

Wachwechsel in Bayern:
Servus, Benedicta
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Greenkeepers Journal

Programmablauf:
Mittwoch 24.10.07 ab 16 Uhr Anreise der Golfspieler

Donnerstag 25.10.07 Deutsche Greenkeeper 
Meisterschaft 2007
Golf- und Landclub 
Bad Neuenahr-Ahrweiler

ab 16 Uhr Anreise Tagungsteilnehmer
abends Mitgliederversammlung

Freitag 26.10.07 ganztags Seminarprogramm + Industrieausstellung
abends Abendveranstaltung

Samstag 27.10.07 vormittags Seminarprogramm + 
Industrieausstellung

nachmittags Rheinschifffahrt mit 
anschließender
… Überraschung

abends Abendessen

Sonntag 28.10.07 vormittags Abreise

Für Begleitpersonen wird es am Freitag einen Ausflug geben.

Die Einladungen mit dem genauen Programmablauf und der Möglichkeit zu buchen
werden Sie voraussichtlich im Juli erhalten.
Tagen werden wir im Seminaris Hotel in Bad Honnef, www.seminaris.de/kongresspark

Fragen beantwortet gerne das Team der Geschäftstelle unter 0611 – 901 87 25

Änderungen vorbehalten

GVD-Jahrestagung in Bad Honnef
24. bis 28. Oktober 2007



L I E B E  M I TG L I E D E R ,
S E H R  V E R E H RT E
KO L L E G I N N E N  U N D
KO L L E G E N !

Zum Zeitpunkt des Verfassens des
Vorwortes zeichnet sich der bisher
nicht in Erscheinung getretene Win-
ter 06/07 durch sehr wechselhafte,
teils frühlingshafte, teils aber auch

nasskalte Witterung aus. Auf vielen Anlagen wurde durch-
gespielt und auch durchgepflegt. Mehrere Kollegen berich-
teten von durchgängigem regelmäßigen Schneiden der
Greens und Fairways in den vergangenen Monaten. Wie
sich diese ungewöhnlichen Witterungsschwankungen auf
die Gesundheit und Vitalität der Gräser auswirken können,
das konnten die überaus zahlreichen Besucher unserer ers-
ten Frühjahrsfortbildung in Fulda erfahren. Ein breit gefä-
chertes Angebot aus vielen brennenden Themenbereichen,
das große Engagement der Referenten und unserer Ge-
schäftsstelle und nicht zuletzt die große Zahl der Teilneh-
mer machten diese Fortbildungsveranstaltung zu dem, was
sie letztlich sein sollte: ein gelungener Treffpunkt für unse-
re Mitglieder mit vielen Informationen aus Forschung, Han-
del und auch aus den eigenen Reihen.

Aus den beiden DEULA-Bildungszentren in Kempen und
München ist wiederum über eine große Zahl von neu ge-
prüften Fachagrarwirten zu berichten, wie auch die Zahl
der Neuanfänger ungebrochen hoch ist. Wissen tut in den
allermeisten Fällen nun mal nicht weh, es stärkt unsere Po-
sition im Markt und trägt positiv zur Anerkennung unserer
Tätigkeit nach außen bei.

Wie im letzten Vorwort schon angedeutet, hat in München
die angekündigte Beiratssitzung stattgefunden mit dem Er-
gebnis, dass Messegesellschaft und Verbände versuchen
wollen, die „Fairway“ mit neuem Datum und Konzept wei-
ter fortzuführen. Ein erstes, grundlegendes Gespräch sei-
tens des GVD mit der Messegesellschaft wurde am Rande
der Frühjahrsfortbildung bereits geführt. Hierbei wurden
die Überlegungen des GVD dazu angesprochen und disku-
tiert. Etwa Mitte des Jahres soll auf der nächsten Beiratssit-
zung ein konkreter Beschluss gefasst werden, der dann evtl.
auch auf unserer Jahrestagung in Bad Honnef Gesprächs-
thema sein könnte.

Nächstes größeres Messeereignis ist für uns sicherlich die
Demopark bzw. die Demogolf in Eisenach Mitte Juni. Am
zweiten Tag der Messe, am 18. Juni, findet mit unserer Fe-
derführung der „Greenkeepers Day“ statt; ein Tag, gestal-
tet vom GVD mit vielen Aktionen und Informationsmöglich-
keiten in einem speziell dafür vorgesehenen Zelt. Nutzen
Sie die Möglichkeit, viele Maschinen und Geräte im prak-
tischen Einsatz zu sehen und selbst zu testen.

Ich wünsche uns nun einen guten Start und eine erfolgrei-
che, neue Pflegesaison.

Ihr 

Hubert Kleiner 
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L I E B E  M I TG L I E D E R ,

den ersten Bericht aus der Geschäftsstelle des Jahres 2007
wollen wir einmal nicht mit dem Rückblick auf den „Win-
ter“ beginnen, sondern mit dem Rückblick auf den Start-
schuss zur Saison 2007. Der Auftakt zur neuen Pflegesai-
son war unsere Frühjahrsfortbildung in Fulda. Mit insge-
samt 140 Teilnehmern haben wir wiederum einen sehr er-
folgreichen Treffpunkt für unsere Mitglieder geschaffen.
Die Nachfrage zur Teilnahme an dieser Veranstaltung in
der Mitte Deutschlands war so groß, dass wir leider einigen
Mitgliedern absagen mussten. Wir bedauern dies sehr, es
zeigt uns aber, dass das Interesse an einer übergreifenden
Fortbildung im Frühjahr groß ist.

Ende Februar haben wir die Mitgliedsausweise 2007 ver-
schickt. Sollten Sie Ihren Ausweis noch nicht erhalten ha-
ben, rufen Sie uns bitte an. Beachten Sie besonders die
Rückseite des Ausweises, auf dem Sie alle Kommunika-
tionsdaten zu unserem Sponsor RAINBIRD finden. Herz-
lichen Dank an Rolf Krüger, der uns zum wiederholten Male
unterstützt hat.

Der neue GVD Kalender 2007 liegt Ihnen nun sicher auch
vor – besser noch er hat einen Platz an der Wand Ihres Bü-
ros gefunden. Mit der großen finanziellen Unterstützung
von Frank Kratz, Fa. Duchell, war es aber erst möglich, die
Idee eines GVD-Kalenders zu verwirklichen. Hierfür be-
danken wir uns sehr bei unserem Sponsor Duchell. Ein wei-
teres Dankeschön geht an Franz Josef Ungerechts, Köllen
Verlag, der uns mit Rat und Tat bei der Realisierung zur Sei-
te stand.

An Sie, liebe Mitglieder und interessierte Leser, haben wir
die Bitte uns mit Terminen zu „füttern“, so dass der GVD
Kalender 2008 (Erscheinungstermin Ende 2007) einen noch
größeren Überblick über anstehende Termine im nächsten
Jahr bietet. Die Geschäftsstelle nimmt gerne Ihre Vorschlä-
ge bis Ende August 2007 entgegen. 

Das Bankeinzugsverfahren wird von immer mehr Mitglie-
dern befürwortet. Wir können bereits 345 Mitgliedern für
das uns entgegengebrachte Vertrauen danken. Wir würden
uns dennoch freuen, wenn die bis jetzt Unentschlossenen
unter Ihnen noch die Zustimmung zum Bankeinzugsver-
fahren geben würden (Vorlagen erhalten Sie von der Ge-
schäftsstelle).

Termine, die Sie sich auf jeden Fall notieren sollten:

16.-19.06.2007

Demopark/Demogolf in Eisennach

18.06.2007

Greenkeepers-Day, im Rahmen der Demopark/Demogolf
am Stand des GVD

24.-28.10.2007

GVD-Jahrestagung in Bad Honnef.

Unsere Jahrestagung 2007 wird wieder eine lohnende Ver-
anstaltung mit einem interessanten Seminarprogramm, un-
serer wichtigen Mitgliederversammlung, mit einer attrak-
tiven Industrieausstellung und einem abwechslungsrei-
chen Beiprogramm.

Für die bevorstehende Saison wünschen wir Ihnen viel Er-
folg und freuen uns auf ein Wiedersehen in Eisenach und
Bad Honnef.

Herzliche Grüße aus Wiesbaden

Jutta Klapproth Marc Biber

Lubealloy Hi-Tech Schmierstoffe

Herr Matthew Fleay

E-Nema GmbH

Herr Michael Barth

Golf- und Land-Club Kronberg e.V.

Herr Dieter Kramer

Herr Helmut Nölle
Herr Bruno Müller
Herr Johannes Hamacher
Herr Jochen Schmitt
Herr Bastian Manzke
Herr Frank Czarnietzki
Herr Dirk Franz
Herr Markus Zart
Herr Markus Gebhardt
Herr Jan Zillmann
Herr Karl Dumski
Herr Holger Naumann

Wir begrüßen unsere neuen Mitglieder:

GVD – Aktuelle Anzahl der Mitglieder nach Regionen und Beitragsklassen

Anzahl (insgesamt): 927 168 226 114 136 216 65

18,12% 24,38% 12,30% 14,67% 23,30% 7,01%

Beitragsklasse Gesamt BW Bayern Mitte Nord NRW Ost

Ehrenmitglied 3 1 1 1

Firmenmitglied 72 18 21 7 7 18

Fördermitglied 48 12 13 5 6 8 4

Golf-Club 42 8 5 6 6 14 3

Greenkeeper 344 57 93 40 43 82 29

Greenkeeper
im Ruhestand 21 6 3 3 3 6

Greenkeeper-
Mitarbeiter 47 8 12 12 6 8 1

Head-Greenkeeper 314 55 73 38 57 74 17

Platzarbeiter 33 2 6 2 6 6 11

Sonstige
(ohne Beitrag) 1 1
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Bestellschein
GVD Polo-Shirt

Hiermit bestelle ich:  

Menge: GVD Polo-Shirts

Größe:

zum Preis von 29,00 € incl. Mwst. und Versand.

Bitte unbedingt in Druckschrift ausfüllen

Vor -und Zuname

Strasse und Nr.

PLZ und Ort

Tel.

Mobil

E-Mail

Mitgliedsnr.:

Datum :

Unterschrift:

Bitte per Fax: 0611-901 87 26 
oder per Post an:
GVD e.V., Viktoriastr. 16, 65189 Wiesbaden

Neues Gesetz für 
saisonal beschäftigte
Platzpflegekräfte!

Viele GVD-Mitglie-
der sind vom Früh-
jahr bis zum Herbst

eines Jahres im Bereich der
Platzpflege als Saisonar-
beitskräfte beschäftigt. In
den beschäftigungslosen
Zeiten kann diesen Sai-
sonkräften ein Anspruch

auf Arbeitslosengeld zuste-
hen.
Nach bisheriger Rechtslage
bestand ein solcher Arbeits-
losengeldanspruch, wenn
innerhalb der letzten drei
Jahre (sog. Rahmenfrist)
über einen Zeitraum von
zwölf (nicht notwendig zu-

sammenhängenden) Mo-
naten eine sozialversiche-
rungspflichtige Beschäfti-
gung ausgeübt wurde. Für
Saisonarbeiter galt bislang
eine Ausnahmeregelung,
nach der bereits eine Be-
schäftigungszeit von 180
Kalendertagen während
der Rahmenfrist einen Ar-
beitslosengeldanspruch be-
gründete.

Seit 1.02.2006 ergeben sich
folgende Änderungen, auf
die wir an dieser Stelle
nochmals hinweisen möch-
ten:

Die Rahmenfrist wird um
ein Jahr verkürzt. Arbeits-
losengeld kann daher
grundsätzlich nur noch be-
anspruchen, wer innerhalb
der letzten zwei Jahre über
einen Zeitraum von zwölf
Monaten einer sozialversi-
cherungspflichtigen Be-
schäftigung nachging. Die
Sonderregelung für Sai-
sonarbeitskräfte entfällt.

Bei evtl. Fragen wenden 
Sie sich direkt an die für 
Sie zuständige Arbeits-
agentur.

Jutta Klapproth

Das GVD Polo-Shirt
nun auch in weiteren

Größen erhältlich
Polo-Shirt in grün mit aufwendiger

Stickerei unseres Verbandlogos

Größe: M, L, XL oder XXL

Bestellen Sie „Ihr“ Polo-Shirt
mit beiliegendem Bestellschein

in der Geschäftsstelle

zum Preis von

29,00 €
incl. Versandkosten und Mehrwertsteuer.
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Unser Mitglied Paul
Becker, vormals tä-
tig im GC Mommen-

heim, hat die Chance für ein
TORO-Stipendium bekom-
men. Er wird in den folgen-
den Ausgaben des Green-
keepers Journal über seine
Erfahrungen berichten.
Hier zunächst das Wichtig-
ste: er hat sich in Naples/
Florida gut eingelebt und
die Arbeit im Grey Oaks
Country Club macht ihm
richtig Spaß! Für den, der
sich davon überzeugen will
oder einfach neugierig ist,
hat er ein webbasiertes Fo-
toalbum angelegt: http://pi-
casaweb.google.com/paul-
beckergolf.

Wer beim Anschauen der
Bilder „Blut leckt“ und die
Chancen erkennt, wertvol-
le berufliche Erfahrungen
im Ausland zu sammeln, der
wendet sich am Besten zu-

nächst an Mr. Steve Jones.
Er ist zuständig für die Sti-
pendien, die mit Golfplatz-
pflege zu tun haben. Eine
Anfrage per E-Mail genügt
und man bekommt die Be-
werbungsunterlagen zuge-
schickt:

sjones@cainc.org

Natürlich ist auch
Paul Becker gerne
bereit, Fragen von
Interessenten zu
beantworten und
seine Erfahrungen
zu teilen:

paul-becker-
golf@web.de

Das Angebot der
Firma Toro/USA
bietet die Möglich-
keit über ungefähr
12 Monate an dem
Programm „Com-
municating for

Auswanderung auf Zeit: 
Stipendium für USA

Agriculture“ (CA) teilzu-
nehmen. Das Stipendiums
läuft i.d.R. Anfang Februar
an und endet im Februar
des darauf folgenden Jah-
res. Die Fortbildung bein-
haltet eine achtmonatige
Tätigkeit auf einem Golf-
platz und ein viermonatiges

Studium der Rasenwissen-
schaften an einer Hoch-
schule. Voraussetzungen
für die Teilnahme am CA-
Programm sind:

� Alter zwischen 21 und
29 Jahre

� Teilnehmer muss ledig
sein (versicherungs-
rechtliche Gründe)

� gute Gesundheit

� mindestens zwei Jahre
Erfahrung in der Golf-
platzpflege

� solide Grundkenntnisse
in der englischen Spra-
che

Adresse:

Communicating for Agri-
culture Exchange Program

112 E Lincoln Ave.

P.O. Box 677

Fergus Falls, MN 56537

U.S.A

Tel.: 001-218-739-3241

Fax: 001-218-739-3832

Hompage:
www.caepusa.org

Marc Biber
biber@dgv.golf.de

Wir danken unseren Gold-Partnern
G O L D

baumschulen-buss@gmx.de www.optimax.de www.kbveffertz.com

www.eurogreen.de www.roco.de www.rainbird.fr

www.gerling.de www.compo-profi.de www.sierraformgt.com

www.koellen.de www.deere.de www.ransomes-jacobsen.eu
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Wir danken unseren Silber- und Bronze-Partnern
S I L B E R

www.wassenberg-gmbh.de www.deula-bayern.de www.orgabo.de

www.barenbrug.nl www.abg-golf.de www.naturkraft-silva.de

www.spindelschleifmaschinen.de www.duchell.de www.deula-kempen.de

www.golf.de/dgv www.golfkontor.de www.franzfeil.de

www.proehl-gmbh.de www.wiedenmann.de www.sellschopp.net

www.saferoute.de www.stabilizer2000.com www.perrot.de

www.richter-rasen.com www.unikom-gmbh.de www.kalinke.de

Parga
Professionelle

Beregnungstechnik

www.parga-online.de www.juliwa-hesa.de www.hanspape.de

www.majuntke.de

B R O N Z E

www.torffrau.de www.rink-spezial.de

www.horstmann-rasen.de www.prosementis.de www.sbr900.de

www.
landschaft-

klapproth.de

1/2007 Greenkeepers Journal
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Der Startschuss in die
Pflegesaison 2007
fiel in diesem Jahr

für die GVD-Mitglieder
erstmalig auf einer Früh-

G V D - F R Ü H JA H R S F O R T B I L D U N G  I N  F U L DA  ( F F ) :

Gelungener Auftakt zur
Saisoneröffnung

seilartist auf der Golfanlage
und kann seinen Balance-
akt nur mit einer stetigen
Weiterbildung und einer
professionellen Einstellung
bestehen. Wir werden uns
in Zukunft noch stärker als
bisher der persönlichen und
fachlichen Aus- und Weiter-
bildung der Greenkeeper
widmen.“ Vor diesem

Hintergrund wurde ein Pro-
gramm konzipiert, das auf
einen ausgewogenen Mix
aus hochkarätigen Vorträ-
gen, Workshops zu aktuel-
len Themen und einem ge-
selligen Teil aufbaute. Mit
über 130 Teilnehmern wur-
de die Obergrenze für die
Veranstaltung von Beginn
an erreicht und somit die

jahrsfortbildung des Ver-
bandes, und so viel vorweg,
der Greenkeeper Verband
Deutschland konnte vom
12. bis 13. Februar dieses
neue Weiterbildungsange-
bot erfolgreich etablieren.
In seiner Begrüßung sagte
Präsident Hubert Kleiner:
„Der verantwortliche
Greenkeeper ist ein Hoch-

Hubert Kleinert läutete die
Referate ein

Marc Biber Dr. Clemens Mehnert Dr. Gunther Hardt Wolf Tilmann Ruoff

Beate Licht Carsten Schimmelpfennig Dean Cleaver Heinrich Sievert

Holger Tönjes Marc Laheye Michael Barth Andreas Klapproth
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Richtigkeit dieses Konzep-
tes bestätigt. Die Referen-
ten aus Praxis, Beratung
und Industrie trugen neue
Erkenntnisse und Erfahrun-
gen über Aufbauten von
Funktionsflächen, Dünge-
mittel, Schädlingsbekämp-
fung, Rasenkrankheiten
und Spindelschliff vor. Dr.
Clemens Mehnert, Sach-
verständiger für Vegeta-
tionstechnik, referierte zum
Thema „Alterungsprozesse
in Aufbauten von Funk-
tionsflächen“. Über „Aus-
wahlkriterien für Dünge-
mittel“ sprach Dr. Gunther
Hardt, der diesen spannen-
den Vortrag gemeinsam mit
Hartmut Schneider konzi-
piert hatte.

Vom Landesgolfverband
Niedersachsen-Bremen
war Carsten Schimmel-
pfennig angereist, der die
Greenkeeper über „korrek-
te Platzkennzeichnung“ in-
formierte. 

Michael Barth (e-nema)
und Head-Greenkeeper
Holger Tönjes informierten
die Greenkeeperkollegen
über das Thema „Biologi-
sche versus chemische
Schädlingsbekämpfung“.
Viel Beachtung fand der
Vortrag von Beate Licht, die
über die aktuellen „Auswir-

kungen der Wetterextreme
auf das Auftreten von Ra-
senkrankheiten“ sprach. 

Von besonderer Brisanz war
der Vortrag zum Thema
„Betrieb von Pflegemaschi-
nen auf öffentlichen Flä-
chen“ von Marc Laheye.
Der Verband, so die Erklä-
rung von der Geschäftsstel-
le, wird sich dieses Themas
weiter annehmen, um Hin-
weise auf Haftungsrisiken
zu geben und gleichzeitig
die Erarbeitung von Lö-
sungsmöglichkeiten voran
zu treiben. 

Ein besonderes Angebot
waren auch die Workshops
zur „Maschinenbeschaf-
fung“ und „Düngung von
Grüns“. 

Den Abschluss der Vorta-
greihe bildeten die Refera-
te von Wolf Tilmann Ruoff
zum Thema „Bessere Spin-
deln“ und das Thema „We-
gebau auf Golfplätzen in Ei-
genregie“ von Andreas
Klapproth. 

Eine insgesamt gelungene
Veranstaltung, darüber
freute sich unter anderen
Stefan Fath (Head-Green-
keeper Frankfurter GC):
„Beiträge von Berufskolle-
gen sind gut und wün-
schenswert“! Auch Ger-

hard Grashaus (Head-
Greenkeeper GC Greven-
mühle) fand es positiv, wie-
der viele neue Kollegen ge-
troffen zu haben. Die Teil-
nehmer aus ganz Deutsch-
land fanden die „FF“ so at-

traktiv, dass Sie bei der
Blitzumfrage durch den
GVD-Präsident Hubert
Kleiner am Ende der Veran-
staltung ihr Wiederkom-
men für 2008 in Aussicht ge-
stellt haben. 

NEU NEU NEU NEU NEU NEU NEU NEU NEU NEU NEU NEU NEU NEU NEU

18. Juni 2007 Greenkeepers Day
auf der

demogolf in Eisenach

www.greenkeeperverband.de                                  www.demopark.de

G
R

EE
NKEEPERVERBA

N
D

D
EUTSCHLAND

E.V
.

Der GVD organisiert
für seine Mitglieder
einen Tag voller 
Aktionen und 
Informationen: 

Treffpunkt:
GVD-Stand in der in
der demogolf-Halle

Termin in der Saisonplanung 
unbedingt vormerken!

Diesmal nicht Moderator, aber fleißig bei der Sache: 
Dr. Klaus Müller-Beck

Volles Haus in Fulda
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Termine und Veranstaltungen
Bundesverband  (GVD)

GVD-Jahrestagung
Ort: Bad Honnef 24.10. - 28.10.2007

Regionalverband Baden-Württemberg

Greenkeepermeisterschaft
Infos/Anmeldung: Markus Gollrad 
(Tel.: 0 77 31 - 6 92 68) 27.06.2007

Herbsttagung
Infos/Anmeldung: Markus Gollrad 
(Tel.: 0 77 31 - 6 92 68) 9.10.2007

Regionalverband Bayern

Greenkeeperturnier
Ort: GC Garmisch-Partenkirchen e.V. 
Infos/Anmeldung: Hans Ruhdorfer 
(Tel.: 0 81 53 - 93 47 723) 6.08.2007

Herbsttagung
Ort: wird noch bekannt gegeben
Infos/Anmeldung: Hans Ruhdorfer 
(Tel.: 0 81 53 - 93 47 723) 13.11.2007

Regionalverband Mitte

Greenkeeperturnier GC Braunfels
Infos/Anmeldung: Heinrich Kraft 
(Tel.: 0 61 57 - 98 66 66) 7.08.2007

Herbsttagung
Infos/Anmeldung: Heinrich Kraft 
(Tel.: 0 61 57 - 98 66 66) 8.10. und 09.10.2007

Frühjahrstagung
Infos/Anmeldung: Heinrich Kraft 
(Tel.: 0 61 57 - 98 66 66) 25.03.2008

Greenkeeperturnier
Infos/Anmeldung: Heinrich Kraft 
(Tel.: 0 61 57 - 98 66 66) 4.08.2008

GVD Jahrestagung (+Herbsttagung)
Infos/Anmeldung: Heinrich Kraft 
(Tel.: 0 61 57 - 98 66 66) 29.10. - 01.11.2008

Regionalverband Nord

Herbsttagung
Ort: Gut Kaden Golf und Land Club 
Infos/Anmeldung: Michael Paletta 
(Tel.: 0 41 05 - 23 31) 19.11.2007

Regionalverband Nordrhein Westfalen

Herbsttagung
Auf Grund der Ausrichtung der GVD Jah-
restagung 2007 im Regionalverband fällt die
Herbsttagung aus.

Herbstreise 2007
auf Einladung der Fa. Duchell nach Holland

Infos/Anmeldung: Wilhelm Dieckmann 
(Tel.: 0 23 73 - 7 2016) 20.-21.11.2007

Regionalverband Ost

30. Stammtisch
Ort: GC Motzener See
Infos/Anmeldung: Herr Thomas Fischer 
(Tel. 0171 – 461 62 47) 07.05.2007

31. Stammtisch 
Ort: Golf Resort Berlin Pankow
Infos/Anmeldung: Herr Thomas Fischer 
(Tel. 0171 – 461 62 47) 09.07.2007

Ofenes Greenkeeperturnier 
Ort: GC Prenden
Infos/Anmeldung: Herr Thomas Fischer 
(Tel. 0171 – 461 62 47) 04.08.2007

32. Stammtisch
Infos/Anmeldung: Herr Thomas Fischer 
(Tel. 0171 – 461 62 47) 03.09.2007

Herbsttagung / Fahrt nach Dänemark 
Infos/Anmeldung: Herr Thomas Fischer 
(Tel. 0171 – 461 62 47) 12.11. - 14.11.2007



Nachruf

†
Der Greenkeeper Verband Deutschland hat die
traurige Pflicht, den Tod von

Ludwig König
bekannt zu geben. Am 22.12.2006 verstarb Ludwig
König.

Herr König wurde im Juni 2005 Mitglied unseres
Verbandes und arbeitete auf der Golfanlage in Hart-
kirchen.

Unser Mitgefühl gilt seiner Familie und ganz be-
sonders seiner Ehefrau.

Greenkeeper Verband Deutschland e.V.

Für den Vorstand und die Geschäftsstelle: 
Jutta Klapproth

Die nächste Generation 
biologischer Flüssigdünger. 

Solutions in green. 

Yves Kessler 
European Turf Management 

Tel  +49 8157 901730 
Fax +49 8157 901737 
info@yves-kessler.de 

pro line

Für eine nachhaltige und
umweltschonende Gräserernährung. 

ZZurur D E M O GD E M O G O L FO L F
inin E I S E N AE I S E N A C HC H

11 77.  .  bisbis 11 9 .  J9 .  J UU NN I  2I  2 0 00 0 77
erscheinterscheint

eineeine SS O NO N D E RD E R A U SA U S G A BG A B E  E  derder
FF AA C H Z E I TC H Z E I T SS C HC H RR II FF T E NT E N

G RG R E E NE E N K E E PK E E P E R  J O UE R  J O U RR N A LN A L
GG O L FO L F M A N G E RM A N G E R

in Zin Zusammenarbeit mit der usammenarbeit mit der 
Messegesellschaft und dem Messegesellschaft und dem 

Greenkeeper VGreenkeeper Verband Deutschlanderband Deutschland

ErscheinungstErscheinungstermin:ermin:
Anfang MaiAnfang Mai

Redaktions- und Anzeigenschluss:Redaktions- und Anzeigenschluss:
113. April3. April
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Über 100 Anmeldun-
gen zu seiner Früh-
jahrstagung und or-

dentlichen Mitgliederver-
sammlung hatte der Regio-
nalverband Bayern des
GVD für den 13. März im
GC Holledau e.V. zu ver-
zeichnen. Und die waren
auch angereist, um wiede-
rum interessante Themen
zu hören und dann mit den
Berufskollegen zu diskutie-
ren, aber auch, um die lang-
jährige Vorsitzende der Re-
gion, Benedicta von Ow,
nach zwölf Jahren intensiv-
ster Arbeit im Amt zu ver-
abschieden. Nach den Be-
richten der Noch-Vorsitzen-
den, des Kassenwarts und
der Kassenprüfer standen
die Neuwahlen an. Wie
auch vorher bekannt stan-
den Benedicta von Ow so-
wie Kassenwart Gerhard
Rothacker nach jeweils
zwölf Jahren im Amt nicht
mehr zur Verfügung. Adolf
Hauth, 2. Vorsitzender der
Region Bayern, bedankte
sich bei beiden Vorstands-
kollegen für die geleistete
ehrenamtliche Arbeit mit
dem anschließenden lang
anhaltenden Beifall der An-

wesenden. Er attestierte der
scheidenden Vorsitzenden,
ein wohl bestelltes Haus zu
hinterlassen und dass Bene-
dicta mit Weitblick und
Charme den Regionalver-
band Bayern in den zwölf
Jahren ihrer Amtszeit nach
vorne gebracht hat. Er be-
endet seine Laudatio mit
dem Satz: „Benedicta, die
bayerischen Greenkeeper
haben Dir sehr viel zu ver-
danken, wir danken Dir für
Deinen Einsatz und wün-
schen Dir allzeit Gottes Se-
gen!“

S E R V U S  N A C H
Z WÖ L F  J A H R E N

Benedicta von Ow verab-
schiedete sich von ihren
Greenkeeperkollegen: „Es
war schön mit Euch und ich
möchte keinen Tag missen,
diese Arbeit war eine Berei-
cherung für mich.“ Sie
sprach von der zurücklie-
genden FGGGA und dem
damit verbundenen ständi-
gen Austausch mit den Be-
rufskollegen. Stolz war sie
darauf, dass es auch ein
Verdienst der gemeinsa-
men Vorstandsarbeit war,

dass der Beruf des Green-
keepers heute anerkannter
ist, als noch vor zwölf Jah-
ren. Benedicta von Ow ver-
legt in Kürze ihren familiä-
ren Mittelpunkt in die
Schweiz, aus beruflichen
Gründen ihres Ehemannes,
bleibt jedoch der DEULA
Bayern erhalten, sehr zur
Freude von DEULA-Ge-
schäftsführer Detlev Nie-
mann.

Unter Leonhard Anetseder
als Wahlleiter wurden in re-
kordverdächtiger Zeit fol-
gende Vorstandsmitglieder
einstimmig gewählt: als
neuer Vorsitzender Hans
Ruhdorfer, Werner Nisslein
als Kassenwart, Christian
Steinhauser als Schriftfüh-
rer und Christian Fischer
und Heiko Kuhstrebe als
Beisitzer. 

R E G E  D I S K U S S I O N

Das Thema des fachlichen
Teils der Tagung war „Pro-
bleme bei der Nährstoffver-
sorgung von Grüns auf san-
dreichen Substraten“, der
Referent Prof. Dr. Volker
Römheld vom Institut für
Pflanzenernährung der

R E G I O N A LV E R B A N D  B AY E R N :

Benedicta von Ow 
nach zwölf Jahren verabschiedet

„Danke Benedicta” von 
Herbert Kleiner

Der Nachfolger wurde ein-
stimmig gewählt:
Hans Ruhdorfer

Sie gehen beide:
Gerhard Rothacker,
Benedicta von Ow

Der neue
„Bayern”-Präsident:
Hans Ruhdorfer

Geschenk der Region

Hans Ruhdorfer, Benedicta
von Ow, Deula-Chef Detlev
Niemann

Dank von den Chefs: 
GVD-Präsident Herbert 
Kleiner und Detlev Niemann



Universität Hohenheim.
Veränderte Klima- und
Umweltbedingungen
sowie steigende An-
sprüche der Golfer füh-
ren nach Meinung des
Professors zu folgenden
Problemen: vermehrte
T r o c k e n s c h ä d e n ,
schlechteres Wurzel-
wachstum, schlechtere
Nährstoffaneignung
und höhere Krankheits-
und Stressanfälligkeit
der Gräser. Die wichtig-
ste Aufgabe des Green-
keepers sei es, das Wur-
zelwachstum zu fördern,
die Wurzel zu einem Tie-
fenwachstum zu „erzie-
hen“. Dabei sind nicht
nur Informationen über
die chemische Nähr-
stoffverfügbarkeit not-
wendig, sondern auch
über die räumliche Ver-
fügbarkeit und die Mo-
bilisierung in der Rhizo-
sphäre. Mit einigen pro-

vokanten Aussagen zum
Informationswert be-
stimmter Analysen und
zur physiologisch sinn-
vollen Stickstoffmenge
zwang er die anwesen-
den Vertreter der Dün-
gemittelindustrie zu ei-
ner regen Diskussion.

Nach diesen kurzweili-
gen, sehr informativen
Ausführungen wurde
die Tagung mit einem
Platzrundgang bei herr-
lichstem Wetter be-
schlossen.

Hans Ruhdorfer/
Franz Josef Ungerechts

Golfrasendüngung

® = registrierte Marke

Feingranulate von COMPO

Floranid® Eagle
24+5+10+Eisen+Mangan
Stickstoff-betonter Greens-Volldünger mit 
sehr feiner Körnung und hohem Langzeitanteil.

Floranid® Eagle NK
20+0+18(+2+7)+Eisen+ Kupfer+Mangan
Fein granulierter phosphatfreier Langzeitdünger für hochwertige Rasenflächen
wie Grüns und Abschläge. Mit kalibetontem Nährstoffverhältnis, viel Mag-
nesium und den Spurennährstoffen Eisen und Mangan.

Floranid® Master extra
19+5+10(+2)+Spurennährstoffe
Extra fein gekörnter Langzeit-Volldünger mit wichtigen Mikronährstoffen wie 
Bor, Eisen, Kupfer, Mangan und Zink.

FeinarbeitFeinarbeit

Prof. Römheld
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Fortbildung, Mitglie-
derversammlung und
I n f o r m t i o n s a u s -

tausch, das sind die The-
men, die ein ums andere
Mal die Mitglieder der Re-
gionalverbände auf die Ver-
anstaltungen der GVD-Re-
gionalverbände locken. Da-
bei ist das Interesse der
Greenkeeper wohl so groß,
wie in keinem anderen Ver-
band. Mehr als 80 Teilneh-
mer waren auch im Sonnen-
hof in Kleinaspach wieder
dabei, wenngleich zeit-
gleich eine nicht weniger
attraktive Veranstaltung
der Firmen TORO und EU-
ROGREEN auf Mallorca mit
ebenfalls 80 Teilnehmern
stattfand. Diese großen und
ständig wachsenden Teil-
nehmerzahlen auf den
Greenkeeper-Tagungen im
gesamten Bundesgebiet
sind auch ein entscheiden-
den Grund dafür, dass im-
mer mehr Wirtschaftsunter-
nehmen der Golfzulieferin-
dustrie, der Golfplatzpflege
und Dienstleister in diesem
Bereich durch aktive Beiträ-
ge in Form von Referaten,
Produktpräsentationen und
Hausmessen an den Veran-
staltungen teilnehmen.
Hier wird der Kontakt zu
den Anwendern aus der
Branche gesucht, um im di-
rekten Dialog ein unerläss-
liches Feedback aus der
Praxis zu erhalten. 

S PA N N E N D E  U N D
H O C H A K T U E L L E
T H E M E N

Die Inhalte der Seminare im
Rahmen der Fortbildungs-
veranstaltung waren auch
bei dieser Veranstaltung
von BW-Präsident Markus
Gollrad und seinen Vor-
standskollegen wieder ex-
zellent gewählt, wohl wis-
send, dass insbesondere das
Thema Benchmarking im
Greenkeeping für Diskus-
sionsstoff sorgen würde.
Andrea Balassa, Mitarbei-
terin der DEULA Bayern,
stellte den Anwesenden
Möglichkeiten vor, mit Hil-
fe von Kennzahlen Ver-
gleichsmöglichkeiten auch
mit anderen Golfanlagen zu
schaffen, um dabei nach
dem Benchmarking-Prinzip
von den Besten zu lernen. 

B E N C H M A R K I N G
I M  G R E E N K E E P I N G
–  U N M Ö G L I C H
O D E R  
U N E R L Ä S S L I C H ?

Bei der anschließenden Dis-
kussion zeichneten sich
schnell zwei Haupt-Kritik-
punkte ab, über die aus-
führlich gesprochen wurde.
Das Hauptproblem wurde
vonseiten der Greenkeeper
in der Vergleichbarkeit der
Golfanlagen gesehen und
in der Tatsache, dass sich

nicht alles über einen
Kamm scheren lässt bzw.
man Äpfel nicht mit Birnen
vergleichen kann. Regiona-
le Preisunterschiede sowie
unterschiedliche klimatisch
Bedingungen seien als Bei-
spiele hierfür genannt. Ein
weiterer Kritikpunkt waren
die Bedenken der Green-
keeper, im Hinblick auf eine
ständige Kontrolle durch
das Management. Ein ganz
heikles Thema: Man be-
klagt ein mangelndes Ver-
ständnis für den Beruf des
Greenkeepers und seiner
Aufgaben. In Fort- und
Weiterbildungsveranstal-
tungen, wie etwa von der
DEULA-Bayern, wird ver-
sucht, den Führungskräften
ein Grundwissen zu vermit-
teln. 

„W I R  M Ü S S E N  
U N S E R E  Z A H L E N
K E N N E N ! “

Richtig ist aber auch der
Einwand von Heinrich Sie-
vert (seineszeichens neues
Vorstandsmitglied im GVD
BW) zu diesem Thema: Zu-
künftig wird kein Green-
keeper mehr um ein genau-
es Wissen seiner Zahlen
herumkommen. Manager
und Vorstände erwarten
von den Greenkeepern
Kennzahlen, um diese in
Budgetplanungen einset-
zen zu können. Darüber hi-

naus dient das Wissen und
Dokumentieren dieser Zah-
len nicht alleine den Golf-
managern für ihre Arbeit.
Wie jeder leitende Ange-
stellte eines Unternehmens
müssen sich auch die Head-
Greenkeeper einer Golfan-
lage kritische Fragen zum
Einsatz von Personal, Ma-
schinen und Werkstoffen
gefallen lassen. Dabei inter-
essieren die Manager zu-
meist nur „nackte Zahlen“.
Sind diese dem Greenkee-
per nicht bekannt oder
muss er sich diese erst müh-
sam beschaffen, kommt er
schnell in Erklärungsnot.
Allein zum eigenen Schutz
ist daher eine umfangrei-
che, detaillierte und im Op-
timalfall digitale Datener-
fassung notwendig. 

K E N N Z A H L E N
STÄ R K E N  D I E  
P O S I T I O N  D E R
G R E E N K E E P E R
Diese kann darüber hinaus
die Position des Greenkee-
pers auf der Golfanlage zu-
sätzlich stärken, was hier an
einem Beispiel verdeutlicht
werden soll. Dem Green-
keeper ist aufgefallen, dass
insbesondere ein Grün be-
sonderer Pflegemaßnah-
men bedarf, was zum einen
Zeit und Geld kostet. Ein
Neubau eines Grüns würde
sich bei den gegebenen
Umständen nach wenigen
Jahren rentieren. Mit dieser
Aussage allein würde sicher
jeder Greenkeeper bei sei-
nem Manager zuerst einmal
auf taube Ohren stoßen. Ist
er jedoch in der Lage, diese
Aussage mit unumstöß-

R EG I O N A LV E R BA N D  BA D E N - W Ü R T T E M B E R G  ( Frühjahr 2007)

Großes Interesse bei 
Greenkeepern und Industrie

Auch Dr. Schulz hörte aufmerksam zu. Wie immer gut besucht, die Maschinenausstellung.



lichen Fakten in Form von
Zahlen zu untermauern,
stehen die Chancen sicher
besser. Zudem liefert er
dem Manager die Informa-
tionen, die er für seine Ar-
gumentation gegenüber
dem Vorstand bzw. der Mit-
gliederversammlung benö-
tigt. Die notwendige Soft-
ware, um diese Zahlen auf
Knopfdruck zu erhalten,
gibt es bereits auf dem
Markt. Mit den Firmen
PUNCTUS und GOLFIS
stellten zwei dieser Anbie-
ter ihre Produkte den
Greenkeepern im An-
schluss an diese intensi-
ve Diskussion vor. Jedoch
wurde auch bei dem im 
Anschluss folgenden
Abendessen noch weiter
heftig debattiert und ge-
fachsimpelt. 

VO R S I C H T  VO R
U N A N G E N E H M E N
Ü B E R R A S C H U N G E N

Nach der Mitgliederver-
sammlung berichtete Neu-
Vorstandsmitglied Heinrich
Sievert vom GC Baden-Ba-
den aus eigener Erfahrung
zum Thema Betrieb von
Pflegemaschinen auf öf-
fentlichen Flächen. Ein Vor-
trag, der vielen der Anwe-
senden noch aus Fulda gut
in Erinnerung war. Die hier
beschriebenen Beispiele,
anhand derer sehr nach-
drücklich veranschaulicht
wurde, wie schnell man
auch als Greenkeeper mit
dem Gesetzgeber in Kon-
flikt geraten kann, sollten
die Anwesenden daran er-
innern, sich lieber heute als
morgen mit den Themen
Verkehrssicherheit der
Pflegemaschinen, ausrei-
chendem Versicherungs-
schutz und Arbeitsschutz
auseinander zu setzen. Der
Greenkeeper, der sich da-
bei auf seinen Vorstand
oder das Clubmanagement
verlässt, steht schneller, als
ihm lieb ist mit einem Bein
im Gefängnis oder wird für
entstandene Schäden haft-
bar gemacht.

P F L A N Z E N  W E R D E N
A N FÄ L L I G E R  F Ü R
K R A N K H E I T E N

Weniger dramatisch, wenn-
gleich doch auch mehr als
aktuell, war der Vortrag von
Beate Licht über die Auswir-
kungen von Wetterextremen
auf das Auftreten von Rasen-
krankheiten im Anschluss
an den Vortrag von Heinrich
Sievert. Ein Thema, dass uns
im Rahmen der aktuellen
Diskussion zum Thema Kli-
mawandel in den kommen-
den Jahren mehr und mehr
beschäftigen wird. Dabei
zeichnet sich insbesondere
das Problem ab, dass die
Pflanzen durch den wetter-
bedingten Stress anfälliger
für Krankheiten werden.
Krankheiten, die grundsätz-
lich für eine gesunde Pflan-
ze kaum eine Gefahr darstel-
len, gewinnen plötzlich 
bei „gesundheitlich“ ange-
schlagenen Pflanzen mehr
und mehr an Bedeutung 
(lesen Sie mehr zu diesem
Thema in der nächsten Aus-
gabe des Greenkeeper’s
Journal) 

N E U E S  A U S  F O R -
S C H U N G ,  W I S S E N -
S C H A F T  U N D  M A -
S C H I N E N -T E C H N O -
LO G I E

Nach dem Mittagessen ging
es wissenschaftlich weiter.
M. Herrmann (Pro Sementis)
berichtete über Ergebnisse
von Praxistests zum Thema
Greensmischungen. Im An-
schluss präsentierte Dr.
Schulz die Ergebnisse der Li-
teraturrecherche über Wet-
ting Agents der Uni Hohen-
heim. Nach so viel wissen-
schaftlichem Input zog es die
Teilnehmer zum Abschluss
der Frühjahrsfortbildung an
die frische Luft. Bei herrli-
chem Sonnenschein präsen-
tierten der regionale John
Deere-Händler (Fa. Schwarz
– Landtechnik) sowie die Fa.
Toro ihre Produkte und Neu-
heiten den interessierten
Fachleuten.

Norbert Hausen

Das Gräser- 
Ernährungssystem
für Profis. 

Solutions in green. 

Yves Kessler 
European Turf Management
Tel +49 8157 901730 
Fax +49 8157 901737 
info@yves-kessler.de 

organische Dünger 
Mykorrhiza-Pilze
natürliche Mikroorganismen 
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Termine 
2007/2008 

Qualifizierter 
Platzarbeiter 

03.03. – 14.03.2008 

Fachagrarwirt 
Golfplatzpflege - 
Greenkeeper 

Kurs 1:  
05.11. – 30.11.2007 

Kurs 2:  
07.01. – 01.02.2008 

Praxiswoche: 
14.07. – 18.07.2008 

Kurs 3: 
17.11. – 05.12.2008 

Fachagrarwirt 
Head-
Greenkeeper 

Beginn:  
Winter 2007/2008 

Der Stuttgarter Golf-
club Solitude be-
gann im Herbst 2005

mit dem Umbau von neun
Spielbahnen, die dann in
dieser Saison eingepflegt
wurden. In den vergange-
nen zwölf Monaten wurde
somit nur auf den „alten”
neun Bahnen weiterge-
spielt. Im Oktober 2006
wurde der Spielbetrieb auf

spruch der Golfspieler zu
erfüllen. Der Charakter des
Platzes sollte beibehalten
und nicht verändert wer-
den. Schon vor zehn Jahren
begann man den Umbau
und der Renovierung der
Golfanlage zu diskutieren.
Der Clubmanager schilder-
te noch die Finanzierung,
den Pflegeaufwand und
den Qualitätsanspruch.

de durch ein gezieltes Ab-
holzen von Bäumen verbes-
sert. Bei der präzisen Plat-
zierung der Spielelemente
war die Sicherheit ein be-
deutender Faktor.

Danach informierte Frau
Sedelmaier vom Bodenla-
bor Armbruster über die
Bauweisen und der erfor-
derlichen Materialverwen-
dung im Wandel mit den
Anforderungen auf Golf-
grüns. Vorab sollte eine
Untersuchung mit objekti-
vem Eindruck den Anforde-
rungen sowie eine standort-
gerechten Planungsgrund-
lage erstellt werden.

Es wurden die unterschied-
lichen Rasentragschicht-
aufbauten nach FLL und
USGA Richtlinien mit deren
Wasserdurchlässigkeit bzw.
Wasserspeicherfähigkeit
und die entsprechende Di-
mensionierung der Entwäs-
serungseinrichtung erklärt.
Die verschiedenen Gerüst-
und Zuschlagstoffe sowie
die Sande mit einer guten
Körnungsstruktur sollen ein
ausgeglichnes Verhältnis
der Poren für Wasser und
Luft in der Rasentragschicht
sorgen.

Nach dem Mittagessen im
Clubhaus wurde mit den
über 100 Teilnehmern bei
schönstem Wetter eine in-
formative Führung mit dem
Architekten Thomas Him-
mel und dem Head-Green-
keeper Hubert Kleiner über
die Golfanlage unternom-
men. Dabei wurde eine
Spielbahn vor dem Umbau
erläutert und die bevorste-
henden Veränderungen
aufgezeigt. Danach konn-
ten einzelne Bauabschnitte
sowie schon wieder bespiel-
bare Golfbahnen begutach-
tet werden. 

Wolfgang Mayer

R EG I O N A LV E R BA N D  BA D E N - W Ü R T T E M B E R G  ( Herbst 2006)

Umbau und Renovierung 
einer Golfanlage

die neu erstellten Spielbah-
nen verlegt und mit der Um-
gestaltung der restlichen
neun Spielbahnen begon-
nen.
Die anschließenden Vorträ-
ge im Clubhaus eröffnete
der Clubmanager Gerald
Schleucher mit einem Be-
richt über die Entstehung
und der Entwicklung des
Stuttgarter GC Solitude.
Der Golfplatz wurde 1969
erbaut. Nach all den Jahren
war aufgrund von Aufbau-
mängel sowie der Bodenbe-
schaffenheit eine ganzjäh-
rige optimale Pflege und
auch die Spielbedingungen
nicht mehr für den An-

Im Anschluss berichtete der
Architekt Thomas Himmel
über die Baumaßnahmen.
Ein Umbau einer Golfanla-
ge ist viel anspruchsvoller
als ein Neubau, so der Ar-
chitekt. Durch die Weiter-
entwicklung der Golfschlä-
ger sollte der Golfplatz den
heutigen Spielbedingun-
gen wieder gerecht werden.
Es galt, die Spielbahnen mit
Modellierungen interes-
santer und abwechslungs-
reicher zu gestalten sowie
Fairness und Strategie für
das Golfspiel einzubringen.
Die mangelhafte Belich-
tung und Belüftung der
Grüns und Abschläge, wur-
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Der Hühnerhof zwi-
schen den hessi-
schen Kleinstädten

Büdingen und Gelnhausen
war unser Tagungsort mit
Übernachtung vom 28. bis
29. November 2006. Roter
Sandstein ist der historische
Baustoff dieser Region. Un-
sere Teilnehmer konnten
hier die seltene Kombina-
tion aus Landwirtschaft,
Hotelbetrieb, Golf und Gas-
tronomie erleben. Familie
Hecker hat ihre gesamte
Hofanlage denkmalgerecht
erhalten und renoviert.

Hauptsponsor und Mitver-
anstalter war die Fa. Roth
Motorgeräte (Toro). Sie ge-
staltete am ersten Tag meh-
rer Vorträge. Weitere Spon-
soren waren die Firmen

Golfkontor, Saferoute,
Stock-Beregnung und Wie-
denmann.

Im ersten Vortrag berichtet
Erich Holzwarth, Toro
Deutschland, über die Er-
folgsgeschichte der Firma
Toro; Gebietsvertreter,
Werksvertreter und Händ-
ler gehören dazu. Weltweit
leisten sie ihren Beitrag zur
Frage: „Wie sind Rasenan-
lagen wirtschaftlich zu pfle-
gen? Wollen wir geleaste,
gebrauchte oder neue Mo-
delle?“ Das soll der End-
scheidungsträger nach Per-
sonalstand und Pflegezu-
stand entscheiden. Garan-
tiezeiten von 24, 36 oder
mehr Monaten sind verhan-
delbar. „Wie gestalten sich
Ersatzeilservice oder der

Turnierservice? Das Netz-
portal „Parts and more“ ist
neu. Kommt die GPS-Steu-
erung in freien Bereichen“,
waren weitere Toro-The-
men.

Zweiter Tag. Am Mittwoch-
morgen berichtet Stefan
Breisach, Fa Turf GmbH,
zum Thema Grünspflege.
Sommerliche und winterli-
che Extremsituationen be-
nötigen die (Zauber-)Kün-
ste der Rasenpflege. Er be-
trachte die chemischen,
biologischen und physikali-
schen Aspekte des Pflan-
zenstandortes Golfgrün.
Der alte Leit(d)spruch der
Bodenkunde „Bodenluft ist
Bodenfruchtbarkeit“ gilt
auch für Stefan Breisach
weiter. 95 % der Schäden

seien Luftmangel. Die sicht-
bare Abschlussrunde kenn-
zeichnet ein schwächelndes
Grün (Was sagt uns das
Grün?). Kuppen mit niedri-
gerer Mähhöhe program-
mieren Ausfallstellen. Klei-
ne Spoons mit 800 Loch/pro
Quadratmeter können viel
helfen. 

Die neuen Grünssorten pro-
duzieren noch mehr Filz
und benötigen intensive
Betreuung. Gute Poa-Grüns
sind bei mechanischer Be-
lastung hitzeempfindlich.
Mäher mit Vollrollen sind
besser bei Stress. Stehende
Luft ist auf Schattenstan-
dorten ein neuer Problem-
faktor. Viele Taunässestun-
den sind für Pilzinfektionen
notwendig und am Schat-

R EG I O N A LV E R BA N D  M I T T E

Herbsttagung zwischen Vogelsberg und Spessart

Der SG400 mit Vertikutier-Einheit,
bereits auf mehr als 
250 Golfplätzen in Europa aktiv
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tengrün gratis vorhanden.
Hier ist weniger Stickstoff
wichtiger als ein Blattdün-
ger. Öfter aerifizieren, klei-
ne Spoons und regelmäßi-
ges leichtes Topdressen
bleibt die Rezeptur für die
Rasenpflege. Den letzten
Aerifiziertermin vor dem
Wachstumsende setzt die
mögliche Frostaustrock-
nung fest.

Der biologische Aspekt.
Unsere Laubbäume haben
im Winter keine Blätter.
Aber die Bäume assimilie-
ren auch jetzt noch über die
Rinde. So leben die winter-
grünen Gräser auch recht
und schlecht von der Sub-
stanz. Sauerstoffmangel
durch Eis kann Pflanzenbe-
stände abtöten. Das könnte
durch viel Regen vor Dau-
erfrost passieren. Dann
gäbe es mögliche Lösun-
gen: Das Eis mit Vollspoons
löchern, den Schnee vor-
sichtig abfräsen. Richtig er-
nährte Pflanzen sind wider-
standsfähig, daher ist das
Aushungern vor Winter un-
sinnig. Unter fünf bis sechs
Grad Celsius wirken Dün-
gergranulate nicht.

Der chemische Aspekt. Bo-
denanalysen sollen die Ver-
fügbarkeit darstellen. Die
Minimumtonne von Justus
Liebig gilt auch weiter für
alle Greenkeeper. Die Net-
tophotosynthese bestimmt
die Substanzbildung. Ist die
Veratmung in heißen Tagen
hoch, gilt zwingend, einen
Millimeter höher zu schnei-
den. Die Verbindungen
Schnitthöhe und Wurzel-
wachstum gilt als strenge
Vorgabe, vergleichbar ei-
nem Gesetz. Die Blattfläche
zur Photosynthese und die
Abkühlung werden benö-

tigt. Der Verlust eines Grüns
kann verhindert werden,
denn mit Temperaturen
über 40 Grad sterben die
Pflanzen ab. Auch Silizium
verbessert den Wasserge-
halt. Die Qualität des Be-
regnungswassers sollte be-
kannt sein. Oft stört der
Salzgehalt mit viel Natrium.
Humorvoll von Anfang bis
zum Ende war dieser Vor-
trag. Bei guten Antworten
oder Bemerkungen spen-
dierte Stefan Breisach jedes
Mal eine Firmenkappe. Sie
flog mit spezieller olympi-
scher Wurftechnik dem
neuen Eigentümer zu.

Den zweiten Vortrag hielt
Dr. Protzmann von Maltaflor
über den Einsatz von Malz-
keimlingen auf Golfrasen.

Die Malzkeime sind die
Keimwurzeln der Brauger-
ste und ein Nebenprodukt
der Malzerzeugung. Sie
enthalten Pflanzenhormo-
ne und Nährstoffe. Das ehe-
malige Korn (Malz) geht in
die Bierherstellung. Das
sollen die Hormone bewir-
ken: Der gebremste Spit-
zentrieb steuert in einen bu-
schigeren und gestauchten
Wuchs. Zusätzlich können
Bakterien und Pilze geför-
dert werden. Die Wurzeln
der Gräser soll Maltaflor
durch aerifizieren und be-
sanden erreichen. Die Aus-
führungen erzeugten bei
den Greenkeepern ein ge-
teiltes Echo.

Mittags war die Tagung be-
endet. Die zahlreichen Teil-
nehmer (50) dankten den
Sponsoren und der Familie
Hecker für die erfolgreiche
Veranstaltung.

Walter Heß und 
Siegbert Ochsenschläger

Horst Schwab GmbH
Haid am Rain 3, 86579 Waidhofen
Tel. 08252-90760 • Fax. 08252-907690

Internet: www.horst-schwab.de  • e-Mail: info@horst-schwab.de

Das flexible Rasengitter: 
schnell, einfach, preisgünstig.
Das flexible Rasengitter: 
schnell, einfach, preisgünstig.
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Wenn erwachsene
Menschen nach meh-
reren Jahren erneut die
Schulbank drücken
müssen oder dürfen,
werden sie feststellen,
dass sie das Lernen in
den allermeisten Fällen
verlernt haben. Das Be-
rufsbildungszentrum
DEULA Bayern in Frei-
sing bei München bie-
tet den Teilnehmern
der Fortbildungslehr-
gänge Fachagrarwirt
Golfplatzpflege –
Greenkeeper sowie Fa-
chagrarwirt Head-
Greenkeeper inzwi-
schen flankierende
Maßnahmen an, damit
die Teilnehmer erfolg-

reich Lernen lernen.
Lesen Sie in diesem
Beitrag wie die DEULA
Bayern mit sechs zu-
sätzlichen Angeboten
die Verarbeitung des
Lernstoffs intensiviert,
aber auch fördert. 

Der ein oder andere
von uns hat sich im
Erwachsenenalter

schon einmal bei der Volks-
hochschule zu einem
Sprachkurs angemeldet.
Nach dem ersten Abend
wird er eventuell zu Hause
nach seinem alten Vokabel-
karteikasten kramen und
ihn für die neugewählte
Sprache „umrüsten“, sich
Karteikarten kaufen und
dann die neu gelernten Ka-
pitel lektionsweise auf-
schreiben und mit vollem
Elan Vokabeln lernen. Der
Elan lässt allerdings mit der
Zeit nach. Um den Lern-

D E U L A  BAY E R N

Erfolgreich Lernen lernen
Prozess nicht einschlafen zu
lassen, bedarf es Lerntech-
niken.

L E R N E N  L E R N E N

Zu Beginn des letzten Fort-
bildungslehrgangs zum
Greenkeeper haben die
Teilnehmer einen Vortrag
von Claudia Ruhdorfer ge-
nießen können, in dem
eben diese Lerntechniken
vermittelt wurden, und es
gibt mehr als nur den Kar-
teikasten. 

Ferner zählt zu diesem The-
ma auch das mentale Akti-
vierungstraining, sinnge-
mäß Gedächtnistraining.
Die Übungen des Aktivie-
rungstrainings erhöhen die
Geschwindigkeit, mit der
Informationen aufgenom-
men werden können und
vergrößern die Menge der
aufgenommenen Informa-
tionen. Beides gemeinsam
verbessert die Gedächtnis-
leistung. Dies wiederum er-
leichtert es, die Fülle an
Lernstoff aufzunehmen und

zu behalten. Damit bietet
die DEULA Bayern am An-
fang ihrer Lehrgänge den
Teilnehmern einen Service,
den diese häufig erst am
Ende des Lehrganges zu
schätzen wissen, nämlich
dann, wenn es gilt sich auf
die Prüfung vorzubereiten. 

TAG E B U C H F Ü H R E N

Namhafte verstorbene Per-
sönlichkeiten der vergan-
genen Jahrhunderte führ-
ten Tagebücher, die uns
heute wertvolle Informatio-
nen liefern. Dies gilt für die
Persönlichkeit als solche,
aber auch für das damalige
Zeitgeschehen.

Im Herbst des vergangenen
Jahres wurde bei der DEU-
LA Bayern das Führen eines
Lehrgangstagebuchs ein-
geführt. Dieses Tagebuch
unterstützt die Teilnehmer
bei ihrem jeweiligen Lehr-
gang und dient ihnen als
Leitfaden und Orientie-
rungshilfe.

Aber keine Angst. Die Teil-
nehmer sollen keine Roma-
ne schreiben - wichtig ist le-
diglich, dass sich die Teil-
nehmer nach jedem Semin-
artag Notizen machen. Die-
se Notizen helfen ihnen, das

Nach dem positiven Sai-
sonrückblick haben wir
nach einem milden Win-
ter schon mit Schwung
das neue Jahr angefan-
gen.

Jahresprogramm und
Ausbildungsprogramm
stehen fest und haben
teilweise bereits begon-
nen.

J a h r e s p r o g r a m m
2 0 07 :

8. März: 
Weiterbildungstag

Thema: Golf-Kommuni-
kationstraining, 
GC Winterberg

13. März:
Weiterbildungstag

Thema: Telefontraining,
GC Winterberg

2. Juli: Alpen-Golftur-
nier, GC Arosa

18./19. September:
Don Harradine Memorial
Trophy, GC Kössen, Ös-
terreich

17. – 19. Oktober:
Greenkeeper Meister-
schaft und Herbsttagung,
GC Leuk

November:
Golffachreise, Spanien

Jahresprogramm der Swiss Greenkeeper’s Association
A u s b i l d u n g s -
p r o g r a m m  2 0 07

Mittwoch, 16. Mai:

Erkennen von Gräsern,
Otto Weilenmann, Mar-
tin Streit, Rafz

Mittwoch, 30. Mai:

Düngerkenntnisse, Peter
Hänzi, Dirk Kauter, Thun

Mittwoch, 20. Juni:

Pestizide und Krankhei-
ten, Peter Hänzi, Dirk
Kauter, Thun

Mittwoch, 29. August:

Pflegemaßnahmen, Bru-
no Edelmann, Swiss
Green

Mittwoch, 19. September:

Pflegemaßnahmen, Bru-
no Edelmann, Erich Stei-
ner, Swiss Green

Donnerstag, 
20. September:

Pflegemassnahmen, Bru-
no Edelmann, Swiss
Green

Wir freuen uns, Euch ein
vielseitiges Programm
präsentieren zu können
und hoffen auf reges Inte-
resse. 

An dieser Stelle wün-
schen wir Euch eine er-
folgreiche Saison.

Patrick Montagne
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Gehörte bzw. Gelernte zu
vertiefen. Durch diese Noti-
zen verinnerlichen die Teil-
nehmer den Lernstoff des
Seminartages und sie
hinterfragen sich selbst: 

� Habe ich alles verstan-
den?

� Habe ich noch Fragen?
� Was kann ich in der

Praxis von dem heute
Gehörten bzw. Gelern-
ten umsetzen? 

Ferner notieren sich die
Teilnehmer ihre wichtig-
sten Erkenntnisse stich-
punktartig, die sie an die-
sem Tag wahrgenommen
haben. Weitere Fragen be-
antworten die Lehrgangs-
teilnehmer für sich regel-
mäßig und zwar:

� Was hat mich an die-
sem Tag am meisten
beeindruckt?

� Welches interessante
Erlebnis hatte ich an
diesem Tag?

� Was habe ich heute von
anderen Teilnehmern
gelernt?

� Was möchte ich in der
Praxis umsetzen?

Auch bei der Führung des
Tagebuches war zu beob-
achten, dass vielen Teilneh-
mer den Wert ihres Tagebu-
ches erst am Ende des Lehr-
ganges zu schätzen wus-
sten. Es galt, sich auf die
Prüfung vorzubereiten.

E I N ST I E G S K L A U -
S U R  A LS  E I N -
G A N G ST E ST

Mit welchem Vorwissen
kommen angehende Fa-
chagrarwirte zu ihrem je-
weiligen Lehrgang? Eine
Selbstbeurteilung könnte
eine Antwort auf die ge-
stellte Frage liefern. Eine
andere Möglichkeit ist, zu
Beginn eines neuen Lehr-
ganges wird ein Eingang-
stest geschrieben. Der
Schwierigkeitsgrad kann
sich am unteren Niveau
orientieren, aber auch Fra-
gen berücksichtigen, die in
vorherigen Prüfungsklau-
suren gestellt wurden.

Speziell für den Fortbil-
dungslehrgang zum Facha-
grarwirt Head-Greenkee-
per wurde an der DEULA
Bayern diese Einstiegsklau-
sur eingeführt. Das Ergeb-
nis war wie erwartet, sehr
viele Fragen konnten nicht
beantwortet werden. Diese
lückenhafte Beantwortung
der Fragen führte u. a.
dazu, dass die Teilnehmer
sich intensiver mit dem je-
weiligen Lernstoff ausein-
ander setzten.

Die gleiche Probeklausur
wurde ca. ein Jahr später
und damit zwei Wochen vor
der schriftlichen Prüfung
erneut gestellt. Die Teilneh-
mer bestätigten, dass sie
diese Wissensabfrage als
sehr gut empfanden. 

I N T E R N ET  F Ü R  
J E D E R M A N N

Seit knapp einem Jahr 
verfügt die DEULA Bayern
über ein Internet-Café und
dies im wahrsten Sinne 
des Wortes. Im Vorraum 
zu den Speisesälen wur-
den Internet-Arbeitsplätze
installiert. In diesem Vor-
raum steht ebenfalls ein
Kaffeeautomat, an wel-
chem sich jeder Schüler
oder Lehrgangsteilnehmer
einen frisch aufgebrühten
Kaffee für 50 Cent erwer-
ben kann.

Lehrgangsteilnehmer wie
ÜBA-Schüler haben je-
den Abend von 17 bis 23
Uhr Zeit, sich per Inter-
net weiterzubilden oder
persönliche E-Mails abzu-
rufen. Aus nachvollziehba-
ren Gründen müssten aber
verschiedene Filter instal-
liert werden, damit der 
Jugendschutz gewahrt
bleibt.

E I N  A U F E N T H A LTS -
R A U M
An einem Berufsbildungs-
zentrum treffen die ver-
schiedensten Altersgrup-
pen aber auch die verschie-
densten Mentalitäten auf-
einander. Wen wundert es
da, dass 30- oder 40-jährige
Lehrgangsteilnehmer nicht
ständig mit 16-18 jährigen
Schülern der überbetrieb-
lichen Ausbildung in der
Cafeteria zusammensitzen
wollen. Aufgrund dieses
Wunsches richtete die DEU-
LA Bayern für ihre Erwach-
senenbildung einen separa-
ten Aufenthaltsraum mit
Fernseher und Kochecke
ein. Dieser Aufenthalts-
raum dient nicht nur der
abendlichen Freizeitgestal-
tung, sondern auch an den
Wochenenden vor den Prü-
fungen als Lernsaal. 

FA C H B I B L I OT H E K
Wer lernen möchte, braucht
auch die entsprechende Li-
teratur. Die DEULA Bayern
hat vor zwei Jahren eine Bi-
bliothek eingerichtet. Sie
verfügt über Unterhal-
tungs- und Fachliteratur.

ÜBA-Schüler und Seminar-
teilnehmer haben so die

Möglichkeit, aktuelle Ro-
mane oder Klassiker auszu-
leihen. In der Fachbiblio-
thek stehen Interessenten
Bücher zu den Themen
Landwirtschaft, Garten-
und Landschaftsbau aber
auch Golfplatzpflege zur
Verfügung. 

Die oben beschriebenen
sechs Bausteine führen bei
der DEULA Bayern dazu,
dass sich die Lehrgangsteil-
nehmer gut betreut fühlen.
Schrittweise können sie so
auf die jeweilige Prüfung
zielgerichtet hinarbeiten.
Dazu bietet die DEULA die-
sen vielfachen „Flanken-
schutz“. 

Der Samen wird von der
DEULA Bayern zur Verfü-
gung gestellt. Für die Saat
sind die Teilnehmer selbst
verantwortlich. Mit Enga-
gement sind sie hoch moti-
viert und am Ende ihrer
Lehrgänge können die Teil-
nehmer die gewünschten
Früchte ernten.

Johann Detlev Niemann 

Geschäftsführer DEULA
Bayern GmbH, 

Berufsbildungszentrum,
Freising
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40. Geprüfte 

Greenkeeper „made by

DEULA Rheinland“

Kurz vor Jahresende
2006, vom 18 bis
20.Dezember, hatten

sich 50 Lehrgangsteilneh-
mer aus den Kursen 32 und
33 der Greenkeeperprü-
fung unterzogen. 40 haben
die Prüfung erfolgreich ab-
gelegt.

Kurt Deflorin aus Tamins
CH, bestand in diesem Jahr
Prüfung als Bester.

Tobias Gerwing aus Köln
war der 800. Kandidat der in
Kempen diese Prüfung er-
folgreich abgelegt hat.

Dr. Karl Thoer, Direktor 
der DEULA Kempen, über-
reichte eine Anerken-
nungsurkunde und ein
Buch zur Erinnerung.

Zehn Wochen Kurs, aufge-
teilt in vier Lehrgangsblö-
cke, sechs Lehrbriefen, ver-
teilt auf zwei Jahre, sind 
voll gestopft mit Informatio-
nen und praktischen Übun-
gen. 

Um diese Stofffülle Prü-
fungsreif aufbereitet und
abrufbar zu verinnerlichen,
bedarf es mehr als zehn Wo-
chen Schulbesuch. Viele
Stunden zusätzliches Ler-
nen in Einzel- und in Grup-
penarbeit mussten zusätz-
lich aufgebracht werden.

Nachfolgend ein kleiner
Abriss der Inhalte, die ge-
lernt und geprüft wurden:

Früherkennung von Krank-
heiten und Schädlingen, re-
duzieren von Krankheits-
druck Möglichkeiten und
Durchführung von Gegen-
maßnahmen.

Niederschlagsmengen,
Wasserverteilung, Bereg-
nungsintensitäten. Wasser-
und Nährstoffbedarf je nach
Witterung Bodenart Spiel-
druck und Pflegezustand.

Angepasste Pflegemaßnah-
men nach Turnierplan und
Pflegebedarf.

Bodenkunde. Zusammen-
setzung, Kornabstufung
und Kornform und resultie-
rende Eigenschaften? Maß-
nahmen zur Verbesserung
in Verbindung mit den ent-
stehenden Kosten.

Maschinenpflege, gezielter
und materialschonender
Einsatz, gesetzliche Aufla-
gen für die Pflege des Plat-
zes besonders der Biotope.
Umweltzertifizierung.

Erkennen von Grasarten
und zuordnen von Eigen-
schaften. 

Arbeitswirtschaft, Arbeits-
planung, Motivation, Tur-
niervorbereitung, Wirt-
schaftlichkeit, Öffentlich-
keitsarbeit und Kundenbin-
dung.

Die schriftliche Prüfung
hatten die Kandidaten an
den letzten beiden C-Kurs-
tagen geschrieben, die zu

D E U L A  R H E I N L A N D

Der 800. Kandidat hat die 
Greenkeeperprüfung bestanden

Nachfolgend alle erfolgreich geprüften Teilnehmer in
alphabetischer Reihenfolge:

Alers Torsten Varel

Bartlefsen Michael Niebüll

Beining Sebastian Halle/Westf.

Block Mike GrossNemerow

Böhle Sascha Gevelsberg

Brammer-Steinwehr Matthias Hohnstorf/Elbe

Brummel Olaf Hamburg

Busch Michael Tangstedt

Celikay Islam Wenningstedt/Sylt

Deflorin Kurt Tamins

Dilger Thomas Meierskappel

Durmus Cezmi Heiligenhaus

Filliger Simon Engelberg

Freudenstein Wolfgang Kirchham

Gerwing Tobias Weilerswist

Haltermann Marc Wulsbüttel

Jai Andreas Birstein

Keßler Stephan Barßel-Harkebrügge

Kiehn Erhardt Hamfelde/St.

Klaus Stefan Domat/Ems

Koch Christoph Rüfenach

Kusserow Jörg Schwanewede

Lamla Thomas Steinhöring

Märchy David Arth

Rahkob Roman Jübek

Reuter Arno Sinzig

Rossa Stephan Bad Honnef

Röttger Thorsten Heist

Sánchez Guillermo Lüdenscheid

Schaper Benjamin Troisdorf

Schröder Dieter Calw-Hirsau

Schurig Marten Großröhrsdorf

Tepfer Michael Borstel

Vogt Johannes Klosters-Serneus

Voigt Hartmut Uetze-Hänigsen

von Weingraber Andé Berlin

Wagner Ralf Stefan Mannheim

Wallenstein Jan Hanstedt I

Woitzik Tino Uetze-Hänigsen

Zinser Julia Lülsfeld
Kurs 32
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ben. Wir wünschen den Ge-
prüften Greenkeepern ein
erfolgreiches Umsetzen des
Gelernten, viel Freude an
der Arbeit und eine er
folgreiche Pflegesaison und
weitere berufliche Zukunft.

Heinz Velmans, 
DEULA Rheinland

diesem Zeitpunkt einige
Wochen zurücklagen. Nun
folgte an drei weiteren Prü-
fungstagen der mündlich/
praktische Teil. An diesem
dreitägigen Prüfungsmara-
thon stellten sich die Kandi-
daten der zwölfköpfigen
Prüfungskommission. Hier
war Gelegenheit zu bewei-
sen, was sie in den letzten
zwei Jahren in Schule täg-
licher Praxis und Heimar-
beit, gelernt hatten.

Kreislandwirt Tölkkes, hielt
die Festansprache, dankte
den Teilnehmern für ihre
Leistung und überreichte
mit den besten Wünschen
die Urkunden.

Dr. Karl Thoer sprach allen
Kandidaten seine Anerken-
nung aus und bedankte sich
für die harmonische Zu-
sammenarbeit und die kon-
struktiven Gespräche. Gün-
ter Hinzmann, der Vize-

Präsident des Greenkeep-
erverbandes Deutschland,
fand anerkennende Worte
für den eisernen Willen sich
fortzubilden und dafür, dass
sie dieses Ziel „Greenkeep-
erprüfung“ so erfolgreich
umgesetzt haben. Er mach-
te deutlich, dass sie nun die
Pflegespezialisten sind und
dass es nun gilt, durch ge-
konnte Kommunikation mit
Golfern und Vorstand sowie
durch erfolgreiche Arbeit
die Umsetzung weiterer
Ziele zu ermöglichen.

Nachdem der Lehrgangs-
leiter im obligatorischen
Rückblick einige „Anek-
dötchen“ in Erinnerung ge-
rufen hatte, überreichten
die beiden Kursgruppen
zwei eindrucksvoll gestal-
tete und akribisch gebastel-
te Tafeln mit Dokumentatio-
nen über Lehrgang Teil
nehmer und Wirkungsstät-
te.

Kurs 33

Herzlichen Dank an alle für
die partnerschaftliche Zu-
sammenarbeit. Dank an die
Lehrgangsteilnehmer, Prü-
fer, Dozenten, Mitarbeiter
der Behörden sowie der
Maschinenindustrie für die
Bereitstellung der Technik.

Herzlichen Glückwunsch
allen, die es geschafft ha-

Two in one
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Neue Head-Greenkeeper-Kursreihe 
in vollem Gange
Gegen Ende der Pflegesai-
son 2006 hat sich eine klei-
ne Gruppe von neun Ge-
prüften Greenkeepern ent-
schlossen, in ihre berufliche
Weiterbildung zu investie-
ren. Die Lehrgänge sind in
vier Blöcke eingeteilt und
dauern eine, zwei oder drei
Wochen. Der erste Block
(zwei Wochen) fand im No-
vember statt und umfasste
die Inhalte: „Management
und Führung“. Der zweite
Block (drei Wochen) hatte
„Bau und Planung“, „BWL,

Präsentation und Medien-
einsatz“ sowie Wetterkun-
de und Rasenkrankheiten
zum Inhalt. 

Die Lehrgangsreihe wird
mit dem dritten Block im
August als Fachexkursion
in der Schweiz fortgesetzt,
der im wesentlichen „Bio-
topmanagement auf Golf-
plätzen“ zum Inhalt hat.

Einige Teilnehmer haben
Erlebnisberichte verfasst,
die nachfolgend aufgeführt
sind.

trag interessant gestalten
kann (es muss ja nicht im-
mer gleich Power-Point
sein). Auch hier mussten wir
in die Selbsterfahrung und
ab vor die Kamera. Sieht
man sich selbst auf der Lein-
wand, werden mit fach-
licher Unterstützung Ma-
cken deutlich, die einem
sonst verborgen bleiben.

Den Abschluss für die erste
Woche bildete ein gelunge-
ner Vortrag zum Thema
„Kundenorientierung“.
Was haben wir als Green-
keeper mit Kunden zu tun?
- Hierbei erkannten wir ei-
nerseits wo die eigentliche
Quelle ist für unser täglich
Brot, aber auch, dass oft
schon ein fröhliches „Hal-
lo“ genügt, um diese Quel-
le zu speisen und das „Er-
lebnis Golf“ aufzuwerten.

Wir warten gespannt auf die
nächsten Wochen.

Georg Hormanns

E R L E B N I S B E R I C H T  VO N  G E O R G  H O R -
M A N N S ,  H E A D - G R E E N K E E P E R  A U F  D E R
K R E F E L D E R  G O L FA N L A G E  

Nach einer endlosen Pfle-
gesaison 2006, selbst im De-
zember verzeichneten wir
Zuwachsraten auf unserem
Rasen, startete am 27. No-
vember ein neuer Kurs für
angehende Head-Green-
keeper an der DEULA in
Kempen.

Montagmorgen, 10 Uhr in
Deutschland, heißt es für
neun geprüfte Greenkee-
per nach einigen Jahren
Praxis wieder die Schul-
bank zu drücken und die
Ohren zu spitzen für frische
Theorie und neue Erkennt-
nisse.

In der ersten Woche hatte
die DEULA unseren Kolle-
gen Günter Hinzmann,
selbst Geprüfter Haed-
Greenkeeper auf der Golf-
anlage „Rittergut Rotenber-
gerhaus“ in Duderstadt, als
Gastdozent verpflichtet.
Anschaulich berichtete er
aus seinen Erfahrungen, die
er als Praktiker auf seiner
Anlage und als DGV-Bera-
ter erworben hat. Er erläu-
terte uns, wie ein geprüfter
Head-Greenkeeper das Ge-
lernte im täglichen Einsatz
erfolgreich umsetzen kann.
Hierbei hat er an vielen Bei-

spielen verdeutlicht, wie
man einem Vorgesetzten
seine Vorschläge präsen-
tiert und ihn vielleicht von
seiner wohl durchdachten
Idee überzeugt.

Am zweiten Tag traf die
Journalistin Frau Hauch auf
unsere bunt gemischte
Truppe. Pressetexte bzw.
Öffentlichkeitsarbeit stan-
den auf dem Programm.
Also Stifte raus und los. So
suchten wir nach unseren
verborgenen journalisti-
schen Fähigkeiten, und sie-
he da, der eine oder andere
frei erfundene Text war gar
nicht so schlecht.

In den nächsten drei Tagen
hat die Kommunikation-
strainerin Dr. Kloeble uns
vermittelt, wie wir unsere
Bürozeit und -ausstattung
optimieren können. Irgend-
wie fühlte ich mich ertappt,
doch war ich nicht der ein-
zige, auf dessen Schreib-
tisch „Land unter“ herrscht.
Ich gelobe Besserung, da
ich nun Instrumente habe
für die Umsetzung. 

Im Anschluss zeigte sie uns,
wie man z.B. mit einer ein-
fachen Pinwand einen Vor-

E R L E B N I S B E R I C H T  Z U M  L E H R G A N G S -
B LO C K  I ,  2 . WO C H E :  „ M A N A G E M E N T  U N D
F Ü H R U N G “  VO N  A N D R E A S  ST E G M A N N

Dr. Jochen Currle führte un-
sere Gruppe in der zweiten
Woche sehr professionell
durch die Themenbereiche
„Kommunikation in der
Führung“ und “Umgang
mit Konflikten“. Er ver-
mittelte Grundlagen der
verbalen Kommunikation,
sensibilisierte uns aber
ebenso für non – verbale
Kommunikation in Form
von Körpersprache.

Begleitet von intensiven
Übungsphasen, bei denen
die Head-Greenkeeper-
Anwärter sowohl die
„Chefseite“ als auch die
„Mitarbeiterseite“ zu be-
setzen hatten, wurden die
folgenden Themenschwer-
punkte erarbeitet:

� Einstellungsgespräche
führen

� Arbeitsbesprechungen
leiten

� Mitarbeitermotivation
� Argumentation und

Verhandeln
� Umgang mit Konflikten

Die Betonung lag bei Jo-
chen Currles Unterricht
stets auf dem gemeinsamen
Erarbeiten, auf einem Mit-
einander, auf Praxis, auf Er-
leben des Gelernten. Da-
durch vergingen die ge-
meinsamen Stunden und
Tage wie im Fluge. Gleich-
zeitig rückte die Gruppe en-

ger zusammen, ein Phäno-
men, das in einem überaus
netten Bowlingabend ge-
meinsam mit dem Referen-
ten seinen äußeren Aus-
druck fand.

Sogar der Nikolaus war mit
den Head-Greenkeepern
sehr zufrieden und be-
schenkte Referent und Teil-
nehmer im Anschluss an die
Rezitation von Theodor
Storms „Knecht Ruprecht“
mit Süßigkeiten.

Für den Rest der Woche be-
eindruckte Dr. Gunter
Hardt mit seinem Fachwis-
sen zum Thema „Motiva-
tions- und Führungsma-
nagement“. Er machte klar,
dass führen immer eine kla-
re Definition von Zielen vor-
aussetzt, sprach über Anfor-
derungsprofile von Füh-
rungskräften und eröffnete
mittels kleiner Tests und
Übungen jedem Einzelnen
einen Einblick in den eige-
nen Führungsstil. Proble-
matisch sei häufig der allzu
schnelle Übergang von
Unterweisung zu Delegie-
ren, so Dr. Hardt. Im näch-
sten Abschnitt wurden Or-
ganisation und inhaltliche
Vorbereitung eines Kritik-
gesprächs erörtert und ge-
übt.

Motive und Anreize als Wir-
kungsfaktoren lernte die
Gruppe beim abschließen-



den Exkurs ins Thema „Mo-
t ivat ionsmanagement“
ebenso kennen, wie ver-
schiedene Konfliktstile. Da-
bei war es besonders inter-
essant, eigene Stärken und
Schwächen durch kurze
Selbsttests zu erfahren. Am
Ende gab Dr. Hardt in sei-
ner gewohnt leicht provo-
zierenden und verunsi-
chernden Art jedem Head-
Greenkeeper die Möglich-
keit, ein Ziel für die neue
Saison zu formulieren, des-
sen Umsetzung er in der Ab-
schlussprüfung – selbstver-

ständlich als Voraussetzung
für das Bestehen – nachzu-
prüfen versprach.
Am Ende sage ich „Danke“,
„Danke“ allen Referenten
für den qualitativ sehr guten
Unterricht, Heinz Velmans
und Wolfgang Prämaßing
für die hervorragende Or-
ganisation, Durchführung
und Betreuung des Lehr-
gangs. Danke auch allen
Kollegen für die angeneh-
me und disziplinierte Ar-
beitsatmosphäre. Ich freue
mich schon jetzt auf die
kommenden Lehrgänge!

Andreas Stegmann

E R L E B N I S B E R I C H T :  „ B A U  U N D  
P L A N U N G “  VO M  2 2 . 0 1 .  B I S  2 6 . 0 1 . 07
VO N  J Ö R N  ST R AT M A N N

Nach meiner nun doch
schon bereits 15 Jahre zu-
rückliegenden Prüfung
zum Fachagrarwirt Green-
keeper entschied ich mich

zur Auffrischung meines
Wissens, für einen einwö-
chigen Kursteil der Head-
greenkeeper-Ausbildung
an der DEULA in Kempen.

Da auf der von mir gepfleg-
ten Anlage eine Erweite-
rung  um neun auf 27 Löcher
ansteht, hielt ich den Kurs-
teil Planung und Bau von
Golfanlagen für sehr geeig-
net.

Der Kurs begann am Mon-
tag mit elf Kollegen, die sich
für die Weiterbildung zum
Head-Greenkeeper ent-
schieden hatten; leicht ver-
spätet durch Stau auf der
Autobahn des anreisenden
Referenten. Um die Warte-
zeit zu überbrücken, hat
uns Heinz Velmans eingela-
den, an seiner Lehrstunde
im parallel durchgeführten
A-Kurs, über die Physik des
Lichtes und die Auswir-
kung auf die Pflanze, teilzu-
nehmen. Diese Stunde war
für mich sehr informativ.

Anschließend folgten  ie
Ausführungen des Archi-
tekten David Krause, der
seinen Stoff so komprimie-

ren konnte, dass uns keiner-
lei Zeit verloren ging. Unter
anderem durften wir uns als
Golf-Designer versuchen:
Aufgabe war es, ein attrak-
tives Grün als Par 3, unter
Einhaltung bestimmter Vor-
gaben (Bunker, Hügel, Vor-
greens u. ä.) auf Papier,  frei
zu gestalten. Erstaunlich,
worauf ein Architekt doch
alles achten muss!

Im Anschluss referierte An-
dreas Klapproth über ein
trockenes, aber von ihm
sehr gut herüber gebrach-
tes Thema: Bauleitung,
Planumsetzung, Leistungs-
verzeichnis und Bereg-
nungsanlage. Was doch al-
les berücksichtigt werden
muss beim Neubau eines
Golfplatzes! Für unsere Er-
weiterungsplanung, habe
ich sehr viele Informationen
mitgenommen.

Dr. Mehnert schloss mit sei-
nem Thema über Boden,
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OPTIMAX arbeitet mit den
Herstellern von führenden
Präparaten zur Saatgutbe-
handlung bei Rasengräsern
zusammen und ist auch
selbst an ihrer Erforschung
beteiligt. Die Produkte mit
dem höchsten Maß an Effi-
zienz und Qualität für diesen
Bereich sind im Sortiment
von OPTIMAX vertreten. 

Schutz vor bodenbürtigen Krankheitserregern
Biologische Präparate mit Langzeiteffekt aus bakteriellen
und pilzlichen Antagonisten:
• PRORADIX® Turf  
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Insbesondere gegen Pythium und Rhizoctonia.

• FZB-24 neu!
Isolat des Bakterienstammes Bacillus subtilis.
Schutz gegen bodenbürtige Schadpilze. 

• POLYVERSUM®  neu!
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Aus Biostimulanzien und antagonistischen Bakterien.
Für die kostengünstige Standard-Saatgutbehandlung.

• HEADSTART®

Vorwiegend aus Hormonen (Cytokinine) und Enzymen.
Vor allem bei Poa pratensis Sorten.  

• PreGerm®

Methode zur gesteuerten Vorkeimung des Saatgutes.
Vor allem bei Poa pratensis Sorten. 

Rasenkeimlinge nach 7 Tagen
ohne Saatgutbehandlung

Rasenkeimlinge nach 7 Tagen
mit Saatgutbehandlung
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RTS und  Baufehlern diese
Woche ab. Er führte uns auf
den nahe gelegenen Golf-
platz Haus Bey und forder-
te von uns eine Meinungs-
bildung über den Golfplatz.
Sowohl über, als auch unter
der Grasnarbe!

Am Freitag kam es zur Prä-
sentation und Bestimmung
von eigens mitgebrachten
Bodenprofilen.

Diese eine Woche an der
DEULA, hat mir wieder sehr
viel Spaß gemacht.  ch dan-
ke allen Beteiligten für die
interessante Themenge-
staltung, der guten Zeitpla-
nung, sauberer Unterbrin-
gung, und letztlich auch
dem gutem Essen. Ich konn-
te  einen großen Teil an In-
formationen mitnehmen.

Meinen Kollegen, die an
der Ausbildung weiter teil-
nehmen,  wünsche ich alles
Gute und viel Erfolg bei der
fachlichen Arbeit,  und na-
türlich der Prüfung zum He-
adgreenkeeper.

Jörn Stratmann, 
Greenkeeper im Golfclub

An der Pinnau e.V.

E R L E B N I S B E R I C H T  Z U M  L E H R G A N G S -
B LO C K  I I ,  2  U .  3 .  WO C H E :  „ P R Ä S E N TA -
T I O N E N  M I T  M E D I E N E I N S AT Z “ ,  
„ B W L  1 “  U N D  „W ET T E R K U N D E  U N D  
R A S E N K R A N K H E I T E N .  
VO N  A N D R E A S  ST E G M A N N

diskutiert, Verbesserungs-
möglichkeiten erarbeitet.
Das Ziel, den Teilnehmern
das Handwerkszeug für die
erfolgreiche Präsentation
ihrer fachlichen Arbeit vor
der Prüfungskommission zu
vermitteln, war erreicht. Dr.
Kloeble betonte nochmals,
wie wichtig die professio-
nelle Gestaltung einer sol-
chen Präsentation ist, bevor
sie das Interesse der Head-
Greenkeeper auf den The-
menkomplex „Frage und
Argumentationstechniken“
lenkte. Auch hier verharrte
unsere Dozentin nur so lan-
ge bei der Theorie wie nö-
tig. Gelerntes wurde direkt
in einer Gruppenarbeit ge-
übt. Den „stimmungsvol-
len“ Abschluss dieser
Unterrichtseinheit bildete
eine „Amerikanische De-
batte“, die allen Beteiligten
nochmals volles Engage-
ment abnötigte. Frau Dr.

Kloeble erhielt von unse
rer Gruppe ein unisono 
positives Feedback für ihr
inhaltlich und didaktisch
sehr gut vorbereitetes Se-
minar.

Für die nächsten drei Tage
versprach das Programm
mit Betriebswirtschaftsleh-
re, Teil 1 ein eher „trocke-
nes“ Arbeitsfeld. Aber Ni-
kolaus von Niebelschütz
verstand es, durch eine lo-
ckere, aber konzentrierte
Arbeitsatmosphäre sowie
einen geschickten Wechsel
von Theorieblöcken und
praktischen Übungen die
Gruppe bei der Stange zu
halten. Dadurch gelang es
ihm, eine ganze Fülle be-
triebs- und volkswirtschaft-
licher Grundlagen zu ver-
mitteln: 

� Notwendigkeit eines
Betriebskonzepts als
Voraussetzung für die
Erarbeitung eines Pfle-
gekonzepts sowie des-
sen Umsetzung in ei-
nen Pflegeplan

� Managementkreislauf

� Produktionsfaktoren
und betriebliche Res-
sourcen

� Wirtschaftlichkeit

� Ökonomisches Prinzip

� Controlling

In den Übungsteilen mach-
te er „ganz nebenbei“ mit
etlichen Grundlagen zur
Nutzung von Excel vertraut
und erarbeitete gemeinsam
mit den Head-Greenkee-
pern einen qualifizierten
Jahrespflegeplan sowie Da-
tenblätter zur Personalkos-
ten- und Maschinenkosten-
kalkulation.

Diese Vorarbeit bildet die
Basis zur Erstellung eines
Jahresbudgets, einer zen-
tralen Aufgabe eines Head-
Greenkeepers. Nikolaus
von Niebelschütz führte al-
len Teilnehmern eindrucks-
voll vor Augen, dass nur
durch konsequentes Pla-
nen, Erfassen von Daten,
Analysieren und Steuern
das Unternehmen „Golf-
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Bestimmung und Beurteilung von Sandproben

Untersuchung und Bestimmung von Sandproben

@g:Am 29. und 30. Januar
2007 setzte Dr. Ulrike Kloe-
ble ihr im Block I begonne-
nes Seminar zum Thema
„Präsentationen mit Me-
dieneinsatz fort. Zur Ein-
stimmung wiederholte die
Gruppe kurz die Inhalte des
ersten Seminarteils. Dr. Ul-
rike Kloeble gab noch er-
gänzende Literaturtipps be-
vor jeder Teilnehmer die
Gelegenheit hatte, seine im
Rahmen einer Hausaufga-
be erarbeitete Präsentation
vorzustellen. Ebenso viel-
fältig wie die selbstgewähl-
ten Inhalte waren die einge-
setzten Medien, mit deren
Hilfe die angehenden

Head-Greenkeeper ihre
Vorträge gestalteten:

� Folien mit Text und
Skizzen

� Flipchart
� Power Point Präsenta-

tion mit Folien

� Power Point Präsenta-
tion mit Laptop und Be-
amer

� Whiteboard
� Plakate
� Pinwand
� Anschauungsobjekt
� Tischvorlage

In einer sehr angenehmen
Arbeitsatmosphäre wurden
alle Beiträge gemeinsam



platzpflege“ erfolgreich zu
führen ist. Er machte Mut,
auf Basis der erarbeiteten
Tabellen zu arbeiten und zu
experimentieren. Im zwei-
ten Teil des BWL-Seminars
im Herbst 2007 wird er ge-
meinsam mit den Teilneh-
mern das Budget entwi-
ckeln. Mit dem Herbstteil
wird  auch der Bereich BWL
zu einem vollwertigen Bau-
stein auf unserem Weg 
zum erfolgreichen Ab-
schluss der Headgreen-
keeperprüfung.

Die gut gestalteten Fachse-
minare, sowie ein äußerst
angenehmes Klima zwi-
schen unserer Gruppe, den
angehenden Greenkee-
pern des A-Kurses sowie
Mitarbeitern und Leitung
der DEULA Kempen wer-
den uns in guter Erinnerung
bleiben.

D R I T T E  L E H R -
G A N G S WO C H E  
VO N  B LO C K  I I

@g:Die Ouvertüre zur drit-
ten Lehrgangswoche war
der Part von Prof. Dr. Buch-
ner, Agrarmetereologe im
Dienste der Landwirt-
schaftskammer NRW, der
sich intensiv mit den Aus-
wirkungen von Witterung
und Klima auf den Pflan-
zenbau befasst. Dr. Buchner
referierte äußerst ausführ-
lich aus seinem Fachgebiet.
Dabei wurden sehr umfang-
reiche Themenkomplexe
angesprochen:

� Klima als das Zu-
sammenwirken der Kli-
maelemente Lufttem-
peratur, Strahlung,
Niederschlag und Luft-
druck in langen Zei-
träumen (30 Jahre)

� Klimawandel und Wet-
teranomalien

� Nutzen von Informa-
tionsquellen wie Wet-
terfax, diversen Home-
pages zum Thema Wet-
ter

� Bedeutung der Begriffe
in Wetterberichten

Guter Boden,
bessere Wurzeln,
bestes Wachstum

® = registrierte Marke

Agrosil® LR
■ Aktiviert das Wurzelwachstum
■ Erhöht die Nährstoffausnutzung 
■ Hält Phosphat pflanzenverfügbar

Golf-Algin
■ Sorgt für Bodentherapie
■ Verbessert die Bodenfruchtbarkeit
■ Erhöht die Widerstandsfähigkeit der Gräser
■ Optimiert den Boden-pH-Wert

Golf-Algin A 7+2+6 Bei pH-Werten über pH 6,0
Golf-Algin N 5+6+3 Bei pH-Werten von pH 5,0 – 6,0
Golf-Algin S 6+3+6 Bei pH-Werten unter pH 5,0

Guter Boden,
bessere Wurzeln,
bestes Wachstum

Bodenverbesserung Golf- und Sportrasen
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� Ermittlung von Verdun-
stungswerten nach der
Haude – Formel

� Ermittlung der erfor-
derlichen Bewässe-
rungsmenge

� Bedeutung des Lichts
für das Pflanzenwachs-
tum

� Frühjahrsdüngung
nach der Temperaturs-
ummenmethode

� Möglichkeiten eigener
Vorhersagen

� Literatur zum Thema

Prof. Dr. Buchner empfahl
allen Head-Greenkeepern
konsequent eigene Auf-
zeichnungen anzufertigen
und auszuwerten, be-
sonders Temperatur, Luft-
druck, Niederschlag und
relative Luftfeuchte. Für
kompetente  Entscheidun-
gen riet er aber besonders
zum Nutzen der Medien.
Für eigene Dreitagesvor-
hersagen braucht es ledig-
lich ein Barometer in Kom-
bination mit Beobachtung
von Wolkenhöhe und deren
Ausrichtung

Prof. Dr. Buchner brillierte
durch ein immenses Wissen
in allen Bereichen seines
Arbeitsgebietes, gab viele
Literatur- und Medientipps
weiter, hatte aber nicht im-
mer ein glückliches Händ-
chen, um die Fülle an Infor-
mationen didaktisch struk-
turiert an sein wissenshun-
griges Auditorium zu ver-
mitteln. Trotzdem konnte
jeder eine Menge Anregun-
gen für die eigene Praxis
mitnehmen.

Im Anschluss führte Dr.
John Speakman vom BASF-
Agrarzentrum Limburger-
hof durch die (für uns
Greenkeeper nicht immer)
faszinierende Welt der Pil-
ze. Von ca. 70 000 beschrie-
benen Pilzarten beschäfti-
gen uns besonders 160 Ar-
ten als Erreger von Rasen-
krankheiten. Alleine 43 Er-
reger von Hexenringen
können das Greenkeeper-
leben erschweren, be-
sonders, wenn durch Ab-
sonderung toxischer Stoffe

im aktiven Bereich tote Zo-
nen entstehen. Fast alle Pil-
ze brauchen Feuchtigkeit,
um sich optimal zu entwi-
ckeln. Zu den häufigsten
Erkrankungen im Golf- und
Sportrasen gehören
Schneeschimmel (immer
häufiger Fungizidresis-
tenz), Brown/Yellow Patch,
Take-all Patch, Dollar Spot,
Fusarien, Pythium, sowie
diverse Blattfleckenerre-
ger. Neuerdings wurden
auch Myrothecium roridum
und Leptosperolina austra-
lis als ernstzunehmende Er-
krankungen in unseren
Breiten nachgewiesen.

Gemeinsam mit Dr. Speak-
man wurden umfangreiche
Mikroskopierübungen
durchgeführt, die die Teil-
nehmer mit all ihrer Kreati-
vität und Beobachtungsga-
be forderten. Dabei wurde
schnell klar, dass von der
Entnahme der Präparate bis
zum Einsatz von Binokular
und Mikroskop zunächst ei-
nige Übung erforderlich ist,
bis das Greenkeeperauge
in der Lage ist, Septen, Ost-
iolen, Ascen, Schnallen und
andere Indizien zu erken-
nen, die zu einer Diagnose
führen. Die Übungen in
Zweiergruppen waren sehr
interessant und kurzweilig
und gaben jedem einen
interessanten Einblick in
die Komplexität dieser Ma-
terie.

Neben der traditionellen
Bestimmung durch Mikro-
skopieren besteht die Mög-
lichkeit, mit dem ELISA-
Test, basierend auf Unter-
suchungen von Proteinen,
die für jeden Pilz spezifisch
sind, oder  mit Hilfe der
Polymerasekettenreaktion
eine Diagnose vornehmen
zu lassen.

Im zweiten Abschnitt wur-
de das Thema Fungizide
diskutiert. Ca. 300 Millio-
nen € Entwicklungskosten
für ein neues Fungizid, da-
von der Löwenanteil für die
toxikologischen Tests – die-
se Größenordnung ver-
blüffte jeden der Seminar-
teilnehmer. Resistenzen

werden zunehmend ein
Thema (z.B. Carbendazim)
genauso wie „Shifting“,
d.h. die Notwendigkeit im-
mer höherer Aufwandmen-
gen, um die gewünschte
Wirkung zu erzielen. Wich-
tig für jeden Anwender ist
der konsequente Wechsel
verschiedener Wirkstoff-
gruppen, ein Wechsel
innerhalb einer Gruppe
macht keinen Sinn. Um hier
sinnvoll auszuwählen, ist es
für den Anwender zwin-
gend notwendig, sich über
die Zugehörigkeit der ge-
nehmigten Wirkstoffe zu
den Wirkstoffgruppen zu
informieren.

Als Krönung der letzten
Lehrgangswoche wurde
Beate Licht ins Rennen ge-
schickt. Sie begann mit ei-
ner sehr prägnanten
Wiederholung entschei-
dender Grundlagen:

� Wetter, Witterung, Kli-
ma

� Notwendigkeit der Er-
fassung und Auswer-
tung von Daten

� Nutzen für die Praxis
� Morphologie und

Physiologie der Gräser

� Mikroklima
� Schatten – Maßnahmen

im Schatten

� Temperaturen und ihre
Auswirkungen auf Grä-
ser

� Krankheitsdruck, Pilze
und ihre Ernährungs-
formen, Vermehrung,
Verbreitung

� Infektion und Entwick-
lung

� Abiotische Umweltfak-
toren

� Gegenmaßnahmen,
vorbeugende Maßnah-
men

� Pflanzenschutz, Fungi-
zide(Kontakt/syste-
misch), Resistenzen

� Nährstoffversorgung 
(bes. Kalium)
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Dr. Speeckmann bei der Einweisung

Mikroskopierübungen an realen Pilzkulturen
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Im zweiten Schritt wurden
die Auswirkungen und An-
forderungen diskutiert, die
Witterungsanomalien und
Klimawandel mit sich brin-
gen. Die Golfsaison und da-
mit die Pflegesaison wird
immer länger, über Jahre
erkämpfte Features wie
Pflegefenster machen auf-
grund immer weniger kal-
kulierbarer Witterungs-
ereignisse nur noch wenig
Sinn. Greenkeeper müssen
immer flexibler und schlag-
kräftiger ihre Pflegemaß-
nahmen in kurzfristig auf-
tretenden Lücken plazieren
– sicherlich eine der größten
Herausforderungen für die
Zukunft des Greenkeeping.

Auch wenn wieder ein um-
fangreiches Stoffkontin-
gent zu bewältigen war,
kam in diesem Seminar-
block das Gruppenerlebnis
nicht zu kurz. Neben einem
sehr netten Bowlingabend
mit den Absolventen des A-
Kurs war vor allem der
Kochabend am Donnerstag
ein echtes Highlight. Ein le-
ckeres Möhrensambal, Pas-
ta mit einer superleckeren
Bolognesesoße, sowie einer
traumhaften Weißwein-
Lachs-Soße, alles frisch zu-
bereitet von den angehen-
den Head-Greenkeepern,
ein würdiger Abschluss die-

ses dreiwöchigen Vorberei-
tungslehrgangs. Wir be-
danken uns bei allen Ver-
antwortlichen der DEULA,
dass der Abschiedsabend in
diesem Rahmen möglich
war und sehen schon jetzt
mit Spannung und Freude
der Praxiswoche im August
entgegen.

Andreas Stegmann

Im Fonger 14 · 47877 Willich
Tel 0 2154/95 5150
Fax 0 2154/95 5164

www.peiffer-willich.de

Partner des Verbandes
Garten, Landschafts- und
Sportplatzbau Rheinland e.V.

Von

Profis
für

Profis

Verkauf Liefern Verlegen

� Spielrasen
� Schattenrasen
� Greensrasen
� Sportrasen –

auch in Großrollen

Fertigrasen von Peiffer:

N O C H  WA S :

Während des ge-
samten Lehrgangs-
verlaufs ist es immer
wieder ein schönes
Erlebnis zu beob-
ach-ten, wie die
Gruppe zusammen-
wächst, wie die
Kenntnisse von je-
dem Einzelnen die
gesamte Gruppe be-
reichern, wie neue
Freundschaften und
Kameradschaften
entstehen. So wur-
den in den vergangenen Jahren einige der gemeinsa-
men Abende in der Neusser Skihalle oder auf einer
Kartbahn ausgetragen. Diese Gruppe zog es vor einen
gemeinsamen Koch- und Schlemmerabend zu durch-
zuführen.

In allen Fällen wird durch solche Aktionen das „Wir-
Gefühl“ gestärkt und der vertrauensvolle Gedanken-
austausch intensiviert.

Heinz Velmans, DEULA Rheinland



W E I T E R B I L D U N G30

Greenkeepers Journal 1/2007

F O R T B I L D U N G  Z U M  G E P R Ü F T E N
G R E E N K E E P E R / F A C H A G R A R W I R T  G O L F P L A T Z P F L E G E

Kurstermine 2007/2008:
Einführungskurs Greenkeeping 07.01. – 18.02.08
A-Kurs 36 15.01. – 09.02.07 inkl. Motor-Säge 04.02. – 08.02.08
A-Kurs 37 05.02. – 02.03.07 inkl. Motor-Säge 25.02. – 29.02.08
B-Kurs 36 08.10. – 26.10.07
B-Kurs 37 26.11. – 14.12.07
B-Kurs 38/39 Herbst/Winter 08
C-Kurs 34 16.07. – 20.07.07 Teil 1, Praxiswoche
C-Kurs 34 29.10. – 09.11.07 Teil 2, in Kempen
C-Kurs 35 23.07. – 27.07.07 Teil 1, Praxiswoche
C-Kurs 35 12.11. – 23.11.07 Teil 2, in Kempen
C-Kurs 36/37 Sommer u. Herbst/Winter 2008
C-Kurs 34/35-Prüfung 17.12. – 19.12.07
Platzarbeiterkurs Typ B 03.03. – 14.03.08 nach AGQ Richtlinie
* Die A-Kurse 38 und 39 enthalten in der 4. Woche einen BG-anerkannten Motorsägensicherheits-
(incl. Zertifikat AS Baum I) und Baumpflegelehrgang.
Im B-Kurs sind Sachkundenachweis Pflanzenschutz incl. Prüfungsgebühr enthalten.
Die  Lehrgangsbegühren verstehen sich incl. schriftlicher Informationsunterlagen und Lehrbriefe.

DEULA RHEINLAND GMBH · Bildungszentrum
Krefelder Weg 41 . 47906 Kempen  ·  Tel. 0 21 52/20 57 70  ·  Fax 0 21 52/20  57 99

http://www.deula-kempen.de (email: deula-rheinland@deula.de)

D E U L A   R H E I N L A N D  K E M P E N
H E A D - G R E E N K E E P E R  W E I T E R B I L D U N G

Kurstermine zum Geprüften Head-Greenkeeper 2007/08 mit Prüfungsziel 2009:

Kurs-Nr. Inhalte Blocktermin

Block 1: Management und Führung 26.11.–07.12. 2007
1.145 Kommunikationstraining 1 Woche
1.146 Professionelle Managementtechniken 1 Woche

Block 2: Management und Platzqualität Jan. – Feb. 2008
2.147 Management und Betriebswirtschaft 1 1 Woche
2.148 Planung und Bau 1 Woche
2.149 Wetterkunde und Rasenkrankheiten 1 Woche

Block 3: Ökologie und Umweltzertifizierung (Exkursion) Sommer 2008
3.150 Ökologische Optimierung von Golfplätzen in der Schweiz Praxistage

Umweltzertifizierung „Golf und Natur“
Block 4: Ergänzung und Vertiefung Nov. 08

4.151 Recht einwöchig
Betriebswirtschaft 2

4.152 Wassermanagement einwöchig
Bodenbiologie
Updates zur Düngertechnologie

Alle Kurse mit Teilnehmerbeschränkung!  Änderungen vorbehalten! 
Unterrichtsinhalte können sich innerhalb der U-Blöcke in Zeit und Umfang verschieben!

D E U L A   R H E I N L A N D  K E M P E N
H E A D - G R E E N K E E P E R  W E I T E R B I L D U N G

Kurstermine zum Geprüften Head-Greenkeeper 2007 mit Prüfungsziel 2008:

Kurs-Nr. Inhalte Blocktermin

Block 3: Ökologie und Umweltzertifizierung (Exkursion) 13.08.–17.08.2007
3.150 Ökologische Optimierung von Golfplätzen in der Schweiz Praxistage

Umweltzertifizierung „Golf und Natur“
Block 4: Ergänzung und Vertiefung 12.11.–23.11.2007

4.151 Recht einwöchig
Betriebswirtschaft 2

4.152 Wassermanagement einwöchig
Bodenbiologie
Updates zur Düngertechnologie

Alle Kurse mit Teilnehmerbeschränkung!  Änderungen vorbehalten! 
Unterrichtsinhalte können sich innerhalb der U-Blöcke in Zeit und Umfang verschieben!
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Nach der heute üblichen Defini-

tion sind Biotope räumlich ab-

gegrenzte Lebensräume be-

stimmter Lebensgemeinschaf-

ten (Biozönosen). 

Mit der Bezeichnung “Biotop”
ist z.B. eine Wiese gemeint
mit all ihren Pflanzen und

Tieren, aber auch mit dem Boden und
seinen Mikroorganismen, und selbst-
verständlich auch mit den Regenwür-
mern, Mäusen und Maulwürfen, die
den Greenkeepern manchmal bei der
Pflege und den Golfern beim Spiel stö-
ren. Aber auch ein nicht so attraktiver
Wegrand oder Maisacker und selbst
ein Grün ist ein Biotop. Ein Golfgrün
mit wasserdurchlässigem Bodenauf-
bau und tiefschnittverträglichen Grä-
sern lässt nur bestimmte Kleinlebewe-
sen zu und manchmal zum Leidwesen
der Greenkeeper auch winzig kleine
Pilze, die Krankheiten erregen kön-
nen, die den Pflanzen Schaden zufü-
gen und uns das Spiel erschweren
können. Trotzdem ist das Grün ein Bio-
top, zwar kein schützenswertes im
Sinne des Naturschutzes aber eine Le-
bensgemeinschaft und für uns Golfer
ein schützenswertes im Sinne der
Funktionserfüllung, nämlich als mög-
lichst kurz geschnittene, grüne Gras-
narbe auf der ein Ball treu laufen 
soll.

Bei dem Wort “Biotop” denkt so man-
cher Golfspieler an blütenreiche Wie-
sen, die er nicht betreten darf, bestan-
den mit Orchideen und anderen schö-
nen und seltenen Pflanzenarten und
wo ihn sein verschlagener Ball hä-
misch angrinst in der Gewissheit, dass
er dort von dem Spieler nicht rausge-
holt werden darf. Natürlich gibt es
auch solche Biotope. Aber dieser Be-
griff zielt viel weiter. In der Vergan-
genheit hat man meistens nur an
schützenswerte oder geschützte
Landschaftsteile gedacht, wenn von
Biotopen die Rede war. Heute werden
alle Lebensgemeinschaften, also auch
die gewöhnlichen, überall vorkom-
menden, manchmal auch gar nicht er-
wünschten Lebensgebiete auf der
Erde und im Wasser als Biotope be-
zeichnet. Also: keine Angst vor Bioto-
pen. 

Damit man erkennen kann, welche
Vielfalt an Biotoptypen in Mitteleuro-
pa zu finden und vor allem auch auf
Golfanlagen beheimatet sind, gibt die
folgende Aufstellung einen Überblick.
Sie ist geordnet nach Biotoptypen-
Großeinheiten, -Einheiten und -
Untereinheiten. Im Original* sind alle
etwa 500 in der Bundesrepublik
Deutschland vorkommenden Biotop-
typen aufgelistet. Aus dieser Broschü-
re habe ich die auf Golfanlagen vor-
kommenden Biotoptypen herausgezo-
gen und nach Großeinheiten, Einhei-
ten und Unterheiten eingeteilt. Sie
sind in der folgenden Aufstellung kurz
charakterisiert und beispielhaft mit
Bildern dargestellt.

B I OTO P T Y P E N - G R O S S E I N -
H E I T E N ,  - E I N H E I T E N ,
U N D  - U N T E R E I N H E I T E N

Gewässer

Fließgewässer

Bäche, Gräben, Quellen, Flüsse

Stillgewässer

Teiche/Weiher
Tümpel
Seen, Altwasser

Fließ- und Stillgewässer wie Bäche
und Teiche sind nicht nur als Land-
schaftselemente für Golfanlagen, son-

Teich auf dem Golfplatz Raßbach. 

Vielfalt einer Golfanlage mit Stillge-
wässern (Gut Waldshagen).

Keine Angst vor Biotopen
dern auch aus ökologischen Gründen
eine Bereicherung für jeden Golfplatz.
Sie können Lebensraum für Fische, Li-
bellen, Käfer und Amphibien sein.

Schutt-, Geröll-, Abraumhalden,
Steinriegel

Sand-, Kiesgruben, Lößwände, Auf-
schüttungen 

Äcker und Ackerbrachen

Flachgründig
Sandäcker
Lehmäcker 

Grünland

Wirtschaftswiesen und Weiden

Glatthaferwiesen
Goldhaferwiesen
Weidelgrasweiden
Rotschwingel-Straußgrasweiden
Sonstiges Wirtschaftsgrünland

Artenreiche Glatthaferwiese auf der
Golfanlage Schwäbisch Hall.

Bearbeitete Ackerflächen vor der Ein-
saat (mit Sonnenblumen) auf der Golf-
anlage Türkheim.

Rand einer Sandgrube mit ökologisch
wertvollen Steilwänden. Oben Obstan-
lage, unten Feuchtbiotop. (Golfanlage
Tremmen)
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(Salzwiesen, Löwenzahn-Fettwiesen)

Feuchtwiesen

Pfeifengras-Streuwiesen
Kohldistelwiesen, 
Mädesüßflur u.a. 

Feuchtwiesen

Feuchtwiesenbrachen
Klein- und Großseggenriede
Röhrichte

Trocken- und Halbtrockenrasen,
Borstgrasrasen

Kalkmagerrasen
Halbtrockenrasen
Borstgrasrasen
Sandmagerrasen, Binnendünen

Grünlandansaat

Wiesen- und Weidenansaat
Rasenansaat 

Moore

Orchideenbestände im anmoorigen
Feuchtbiotop der Golfanlage Kon-
stanz.

Trockenrasen an einen Südhang mit
angrenzenden Sträuchern und Wald
der Golfanlage Augsburg.

Golfanlage Weiherhof mit Feuchtwie-
sen und Fließgewässern (Bäche).

Flach- bzw. Niedermoore
Zwischenmoore
Hochmoore
Hangquellmoore

Wegen Schutzwürdigkeit nicht ent-
wässern (drainieren). Großer Abstand
zu Funktionsflächen (breite Über-
gangsbereiche).

Wald- und Ufersäume, Staudenfluren

Wald- und Gehölzsäume
Ufersäume
Ruderalfluren 

Zwergstrauch- und Ginsterheiden

Heidekrautheiden
Besenginsterheiden

Heidekrautheiden und Besenginster-
heiden als Ersatzgesellschaften auf
meist sauren, nährstoffarmen Böden.
Früher durch Beweidung, Plaggen
oder Abbrennen erhalten. Pflege muß
sich bei den kleinflächigen Stellen der
Golfanlage auf Mähen oder Entbu-
schen beschränken.

Heidekrautbestände zwischen Golf-
bahn und Gehölzen auf der Golfanla-
ge Celle.

Wertvolle Übergänge als Trockenwie-
se und Hecke zwischen Grün und
Wald auf der Golfanlage Solitude.

Greenkeepers Journal 1/2007

Feldgehölze, Hecken und Gebüsche

Feldgehölze
Hecken und Knicks 
Einzelbäume
Streuobstwiesen

Biotope für Avifauna, bei größeren Be-
ständen teilweise für Wild. Wichtig:
einheimische Arten. Feldgehölze, Ein-
zelbäume keine Pflege. Hecken regel-
mässige Verjüngung.

Streuobstwiesen mit Hochstamm-
Obstbäumen in Grünland. Lebensbe-
reich in Etagen für verschiedene Tier-
arten. Vielfältige Flora im Halbschat-
ten. Wechselnder Aspekt. Möglichkeit
für Erhalt alter Obstsorten (Landsor-
ten).

Wälder

Laubmischwälder
Nadelmischwälder

Naturnahe Habitate für einige Tierar-
ten, wertvoller Teil der Kulturland-
schaft. Ökologischer Wert abhängig

Golfbahnen von Wald umgeben auf
der Golfanlage Burgdorf.

Alte Steuobstbestände auf dem Golf-
platz Bad Liebenzell.

Hecken auf der Golfanlage Augsburg.



F A C H W I S S E N 33

von Waldtyp, Standort, Bestandesal-
ter, Nutzung und räumliche Ausdeh-
nung.

Sonderbiotope (z.B befestigte Plätze,
Bauwerke, Deponien).

In einer von Experten der Ökologie,
des Naturschutzes, des Deutschen
Golf Verbandes und der Landschafts-
pflege ausgearbeiteten  Broschüre
sind alle auf Golfanlagen häufig vor-
kommenden Biotoptypen beschrie-
ben. Sie fangen an bei den Küstenle-
bensräumen und Binnengewässern
über Trockenrasen und Wiesen bis hin
zu den Wäldern. Jeder Biotoptyp wird
charakterisiert, der Wert für Flora und
Fauna angeführt, die Unterhaltung,
Optimierung und Neuanlage darge-
stellt sowie die Pflegeziele und mögli-
che Biotopgefährdung erklärt. Wer an
Biotopen auf Golfplätzen interessiert
ist, kann in dem Buch “Biotopmanage-
ment auf Golfanlagen” viel Wissens-
wertes erfahren. An diesem Werk wur-
de fast fünf Jahre gearbeitet, um die
hauptsächlichsten Biotope, die auf
Golfplätzen in Mitteleuropa vorkom-
men, zu beschreiben. Herausgeber ist
das Bundesamt für Naturschutz und

der Deutsche Golfverband. Es ist reich
bebildert und kann über den Albrecht
Golf Verlag bezogen werden.

In diesem Beitrag sind die wichtigsten
und auf den meisten Golfanlagen auch
vorkommenden Lebensgemeinschaf-
ten der Natur aufgeführt, um die even-
tuell vorhandene Angst vor Biotopen
zu nehmen. Schützenswert sind sie al-
lemal: die Funktionsflächen wie Grüns
und Fairways vor Schäden durch
Krankheitserreger und die natur-
schutzfachlich schützenswerten, be-
hördlich angeordneten Biotope (mit
grüner Kappe auf dem Pfahl) vor un-
vernünftiger Behandlung durch Gol-
fer.

Heinz Schulz, 
Rasen-Fachstelle Hohenheim

*  Schriftenreihe für Landschaftspflege und
Naturschutz, Heft 75, Uwe Riecken, Peter
Finck, Ulrike Raths, Eckhard Schröder und
Axel Ssymank unter Mitarbeit von Karin
Ullrich: Standard-Biotoptypenliste für
Deutschland. 2. Fassung: Februar 2003.
Bundesamt für Naturschutz. Bonn-Bad Go-
desberg 2003
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Diese kleine Serie der Schäd-

lingsfibel stellt in 3 Folgen die

brisantesten tierischen Schädlin-

ge auf Golf- und Sportrasen und

deren Bekämpfung mit biologi-

schen Möglichkeiten vor. Ziel ist

es, dem Praktiker einen Leitfa-

den an die Hand zu geben, um

vor Ort auf dem Platz eine mög-

lichst genaue Beurteilung vor-

nehmen zu können. Tierische

Schädlinge werden mit steigen-

den Temperaturen ein Problem

auf Sportrasen. Da chemische

Wirkstoffe kaum noch zugelas-

sen werden, soll der Schwer-

punkt auf die Einsatzmöglich-

keiten biologischer Bekämp-

fungsstrategien gesetzt 

werden. 

Folgende Fragen sollen hier beant-
wortet werden:

Wie erkenne und bestimme ich mei-
ne(n) Schädling(e) anhand von typi-
schen Merkmalen? 

Wo liegen die Schadschwellen und
wie kann ich diese erfassen? 

Welche Möglichkeiten der biologi-
schen Bekämpfung gibt es?

T H E M E N  D E R  S E R I E :
1. Eulenfalter (Agrotis spp.) und Wie-

senschnaken (Tipula spp.)

2. Haarmücken (Bibionidae), Maul-
wurfsgrillen (Gryllothalpa gryllo-
thalpa), Nematoden - Nützlinge im
Rampenlicht - spezielle Fragestel-
lungen der Praxis

3. Blatthornkäfer (Scarabaeidae)
und Ihre Engerlinge

B L AT T H O R N K Ä F E R  U N D
I H R E  E N G E R L I N G E  

Blatthornkäfer, so genannt wegen der
Form ihrer fächerförmigen Fühler, ge-
hören zur Familie der Scarabaeiden
(Scarabaeus = Käfer). In Europa sind
derzeit nur 150 der weltweit ca. 20.000
vorkommenden Arten bekannt. 

Als Schädlinge verursachen einige
wenige auf unseren Golfanlagen ern-
ste Probleme. Zerstörte Spielbahnen
verhindern ein normales Spiel und
müssen oft in der Hauptsaison kom-
plett gesperrt werden. Lose Grasnar-
ben verhindern auch nur ansatzweise
akzeptable Balllaufeigenschaften.
Hinzu kommt der optische Effekt.
Schon von weitem sind die aufgehack-
ten Flächen zu sehen, an denen Vögel
oder Säuger nach Larven (Engerlin-
gen) gegraben haben. Ist das Problem
gelöst folgt die personal- und zeitin-
tensive Neuansaat. 

Woran liegt es, dass sich die Probleme
auf vielen Golfanlagen in den letzten
Jahren verschärft haben? Die Enger-
linge treten als „Narbenkiller” immer
häufiger in Erscheinung. Zum ande-
ren werden die verwüsteten Befallsflä-

chen immer größer. Der Schädlings-
druck zeichnet eine klare zunehmen-
de Tendenz. Haben hier milde Winter
und steigende Durchschnittstempera-
turen einen Einfluss? Die Vermutung
liegt allzu nahe, auch wenn langjähri-
ge wissenschaftliche Untersuchungen
dies noch nicht detailliert dokumen-
tiert haben.

Worin besteht nun der Schaden? Die
Larven der Käfer ernähren sich in der
Graswurzelzone von organischer Sub-
stanz, vornehmlich von den lebenden
Wurzeln selbst. Wasser- und Nährstof-
faufnahme der Pflanze werden arg
eingeschränkt, sie reagiert mit Stress-
Symptomen. Letztendlich vertrock-
nen die Pflanzen und lassen sich wie
ein Rollrasen hochnehmen (Bild 1 und
2). Vor allem auf sandigen, trockenen
und wasserzügigen Böden gerät der
Bestand schnell in Bedrängnis. In der
Folge kommt es zu Schäden durch 
den Fraß der Engerlinge. Großflächi-
ge Zerstörungen der Grasnarbe durch
Krähen, Dachse, Füchse, Wildschwei-
ne und anderen Tiere, die nach den
fleischigen, schmackhaften Engerlin-
gen gezielt graben schließen sich an. 

WELCH E ARTEN MACH EN
DI E  GRÖSSTEN PRO BLEM E?

Der bei weitem häufigste Schädling ist
der Gartenlaubkäfer, Phyllopertha
horticola. Gelegentlich treten auch Ju-
nikäfer (Amphimallon solstitialis) auf,
seltener ist auf Golfanlagen der Mai-
käfer (Melolontha melolontha) anzu-
treffen. Mit stark steigender Tendenz
ist das Auftreten von Purzel- und
Dungkäfer (Hoplia philanthus, Apho-
dius spp.) zu beobachten. 

Schädlingsfibel der wichtigsten tieri-
schen Schädlinge im Golfrasen, Teil 3

Bild 1: „Rollrasen” als typischer Enger-
lingschaden

Bild 2: Restlos von Engerlingen zerstör-
te Bewurzelung der Narbe

Bild 3: Adulter Gartenlaubkäfer, Phyll-
opertha horticola
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D E R  G A RT E N L A U B K Ä F E R ,
P H Y L LO P E RT H A  H O RT I -
C O L A

Verbreitung: Der Gartenlaubkäfer
(Bild 3) ist in weiten Teilen Europas
heimisch und auch in Asien häufig an-
zutreffen. Schwärmende Käfer wur-
den in Österreich in Höhenlagen von
bis zu 2.000 m beobachtet. 

Merkmale: Der Käfer ist 8 bis 11 mm
lang, Kopf und Halsschild sind metal-
lisch grün bis schwarz glänzend. Die
gelb- oder rotbraunen Flügeldecken
sind leicht, Unterseite, Seiten und
Beine sind hell behaart. Die Käfer flie-
gen an sonnigen Tagen, oft in Massen
Ende Mai bis Anfang Juni immer in
den Mittagsstunden zwischen 9 und
12 Uhr. 

Biologie: Entwicklung einer Genera-
tion (Ei, 3 Larvenstadien L1-L2-L3,
Puppe, Käfer) pro Jahr. Die Käfer
schlüpfen nachts Ende Mai im Boden
aus der Puppenhülle und kriechen
tagsüber an die Oberfläche. Die
Männchen kommen ein bis zwei Tage
vor den Weibchen aus dem Boden und
fliegen auf der Suche nach Weibchen

ganz dicht über dem Rasen. Erschei-
nen diese, werden sie sofort begattet.
Nach der Paarung graben sich die
Weibchen direkt am Schlupfort zur
Ablage der befruchteten Eier wieder
ein. Dabei werden 70 bis 80 % der Eier
abgelegt. Erst nach dieser ersten Eiab-
lage fressen die Weibchen an Sträu-
chern und Bäumen (Reifungsfraß).
Jetzt schwärmen auch die Weibchen
um den Rest Ihrer Eier in einer Entfer-
nung vom Schlupfort von bis zu 4 km
abzulegen. Aufgrund dieses Verhal-
tens ist auch eine Bekämpfung der Kä-
fer zur Verhinderung von Rasenschä-
den weitgehend wirkungslos. Wenn
der Käferflug erst eingesetzt hat, sind
die meisten Eier schon im Boden ab-
gelegt und entwickeln sich zu Enger-
lingen (Bild 4). Die nach vier Wochen
aus den Eiern schlüpfenden Larven
durchlaufen in ihrer Entwicklung drei
Stadien. Um wachsen zu können, müs-
sen sich die Larven dazu wiederholt
Häuten. Das erste Stadium ernährt
sich von humosen Substanzen im Bo-
den, das zweite frisst bereits feine
Haarwurzeln. Den eigentlichen Scha-
den verursachen die Larven des 3. Sta-
diums, indem sie die größeren Wur-

zeln durchtrennen und so die Wasser-
versorgung unterbrechen. Bis Mitte
Oktober bleiben die fressenden und
wachsenden Larven unter der Gras-
narbe, dann wandern sie in tiefere Bo-
denschichten um unterhalb der Frost-
grenze zu Überwintern. Bei steigen-
den Temperaturen im April verpuppen
sich die Larven, um Ende Mai als Kä-
fer zu schlüpfen. 

Schadschwelle: Die Frage muss lau-
ten: Wann kann der Bestand den Stress
durch die Mangelversorgung nicht
mehr kompensieren und vertrocknet?
Wann toleriert der Greenkeeper/Spie-
ler die aufgerissenen Spielflächen

1/2007 Greenkeepers Journal

Bild 4: Engerlinge des Gartenlaubkä-
fers, Phyllopertha horticola
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nicht mehr? Abhängig von den Boden-
verhältnissen, der Wasserversorgung
und Stresstoleranz der Sortenmi-
schung liegt die Schadschwelle bei 50
bis 100 Engerlingen pro m2 (siehe auch
Absatz zur Larvenbestimmung). 

Maßnahmen zur Bekämpfung Die En-
gerlinge des Gartenlaubkäfers wer-
den sehr gut mit nützlichen Nemato-
den der Art Heterorhabditis bacterio-
phora bekämpft. Seit über zehn Jah-
ren haben dutzende Golfanlagen von
dieser umweltfreundlichen und sehr
gut wirkenden Methode profitiert (sie-
he auch Erfahrungsberichte). Der op-
timale Einsatzzeitpunkt beginnt acht
Wochen nach dem Käferflug (Grafik
1). Nach einer Behandlung mit nütz-
lichen Nematoden fallen über 90 %
der Engerlinge den Nützlingen in den
folgenden sechs bis acht Wochen zum
Opfer. Dazu vermehren sich die Fein-
de der Larven mehrmals in ihren Wir-
ten. Anschließend wandern sie aus
den Larven aus und in den Boden um
sich neue Engerlinge zu suchen die sie
befallen können. Somit steigt die Wir-
kung mit der Vermehrung stetig an. 

In Österreich ist seit neuestem der In-
sektenlarven abtötende Pilz Metarhi-
zium anisopliae als Pflanzenschutz-
mittel zugelassen. Der Pilz wird in den
Boden eingebracht und muss sich dort
flächig etablieren. Der Pilz ist auf ste-
rilen Gerstenkörnern aufgebracht und
wird mittels Drillmaschine dort im Bo-

den abgelegt wo die Engerlinge schä-
digen. Die volle Wirkung wird nach
Herstellerangeben im Folgejahr er-
reicht wenn der Pilz im Boden flächig
etabliert ist. Gegenwärtig existiert
eine Zulassung für den deutschen
Markt nicht, für die Schweiz wird sie
erwartet.  

D E R  J U N I - ,  S O N N E N -
W E N D -  O D E R  G E ST R E I F -
T E R  B R A C H K Ä F E R ,  A M -
P H I M A L LO N  S O LST I T I A L I S  

Verbreitung: Der Junikäfer ist im ge-
samten Europa heimisch einschließ-
lich Teilen Englands. 

Merkmale: Der Käfer ist 14 bis18 mm
lang, einfarbig ledergelb bis braun,
Scheitel und Halsschild fallen dunkler
aus (Bild 5). Auffallend ist die dichte
Behaarung auf dem Halsschild und
den Flügeldecken. Letztere weisen
drei erhabene Flügeldeckenrippen
auf. Wird gerne mit dem Maikäfer ver-
wechselt, ist jedoch wesentlich klei-
ner, heller in der Ausfärbung. Auch
fehlen die typischen weißen, dreiecki-
gen Zeichnungen des Maikäfers seit-
lich unterhalb der Flügeldecken.

Biologie: Eine Generation (Ei, drei
Larvenstadien L1-L2-L3, Puppe, Kä-
fer) dauert zwei Jahre. Die Larven
überwintern somit zweimal. Die Ver-
puppung erfolgt im Frühjahr. Die Kä-
fer fliegen im Juni zur Sommersonnen-

wende (21.Juni) und charakteristisch
für dieses Insekt immer in den Abend-
stunden zur Dämmerung. 2/3 der flie-
genden Tiere sind männlich. Tagsüber
leben sie verborgen. Die Weibchen le-
gen bis zu 35 Eier in den lockeren Bo-
den. 

Schadschwelle: Engerlinge des Juni-
käfers (Bild 6) sind mobiler und we-
sentlich kräftiger als die des Garten-
laubkäfers. Die tolerierbare Dichte
liegt bei höchstens 50 Engerlingen pro
m2 eher weniger (siehe Absatz zur Lar-
venbestimmung).

Maßnahmen zur Bekämpfung: Gene-
rell sind Engerlinge von Arten mit
mehrjährigen Lebenszyklen schwieri-
ger zu bekämpfen. Der Grund liegt
hauptsächlich in der besseren Adap-
tion der Larvenstadien an ihre Um-
welt, also den Boden in dem sie ja
immerhin zwei Jahre überleben müs-
sen. Der Schutz vor Feinden wie z.B.
bodenbürtigen Pilzen, Bakterien oder
eben auch tierischen Widersachern
wie insektenpathogenen Nematoden
ist solider ausgeprägt. Eine erfolgreich
Bekämpfung ist möglich wenn im Au-
gust des Flugjahres zur Häutungspha-
se von L1 nach L2 insektenpathogene
Nematoden der Art Heterorhabditis
bacteriophora mit 0,5 Mio/m2 einge-
setzt werden (Grafik 2). Dazu ist ein
genaues Beobachten der Entwicklung
der Larven notwendig. Engerlinge im
dritten Stadium (L3) werden befallen,
allerdings in geringerem Maße. Max.
30 % Reduktion kann bei diesem Sta-
dium erreicht werden.

D E R  F E L D M A I K Ä F E R ,  M E -
LO LO N T H A  M E LO LO N T H A

Verbreitung: Der Feldmaikäfer (Bild
7) gilt als bedeutendster Bodenschäd-
ling Mitteleuropas. Beheimatet ist er
fast im gesamten Europa hinauf bis
Dänemark und Mittelschweden. Er
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Bild 5: Adulter Junikäfer, Amphimallon
solstitialis

Bild 6: Engerlinge des Junikäfers, Am-
phimallon solstitialis

Bild 7: Adulter Feldmaikäfer, Melolon-
tha melolontha

Grafik 1: Gartenlaubkäfer - Entwicklungszyklus und optimaler Bekämpfungszei-
traum (rot)
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fehlt in Süditalien und auf der Pyre-
näenhalbinsel. 

Merkmale: Käfer ist 20 bis 30 mm lang,
hat einen länglichen Fortsatz am Hin-
terende. Anmutig erscheinen die auf-
gefalteten Fühlerlamellen der Tiere
wovon die Männchen sieben und die
Weibchen fünf besitzen. Die Flügelde-
cken sind rotbraun bis braun, charak-
teristisch sind auch die weißen Kenn-
zeichnungen seitlich unterhalb der
Flügeldecken. 

Verbringt weniger als 5 % seines Le-
bens als Maikäfer fliegend. oberir-
disch um sich zu paaren und Eier ab-
zulegen. Das bedeutet, 80% seines Le-
bens ist er damit beschäftigt als Enger-
ling (Bild 8) im Boden zu fressen (vier-
jährigen Zyklus). Dementsprechend
gut sind die Larvenstadien an das
Überleben im Boden angepasst.

Biologie: Die Generationen (Ei, drei
Larvenstadien L1-L2-L3, Puppe, Kä-
fer) sind drei bis fünfjährig, die Ent-
wicklung ist den klimatischen Bedin-
gungen angepasst. In Deutschland zu-
meist dreijährig. Der Käfer schlüpft im
Herbst aus der Puppe, überwintert als
ausgewachsenes Tier in seiner eiför-
migen Puppenwiege im Boden. Bei
Temperaturen von 8-9°C verlassen die
Käfer im Frühjahr den Boden und
kommen an die Oberfläche um ihren
Reifungsfraß zu beginnen. Delikates-
sen sind junges Eichen- Buchen- und
Ahornlaub. Zur Löwenzahnblüte im
April/ Mai ist ihr Schwärmflug in der
Dämmerung mit beeindruckender
Geräuschkulisse zu beobachten. Da-
bei bevorzugen sie die großen dun-
klen Silhouetten von Bäumen und Bü-
schen in der Umgebung. Zur vollkom-
menen Dunkelheit graben sie sich
wieder im schützenden Boden ein. 

Während des Reifungsfraßes findet
auch die Paarung der männlichen und
weiblichen Tiere statt. Erst nach zehn
Tagen werden in einer Tiefe von 10 bis
20 cm die Eier in Gruppen von 20 bis
40 Eiern abgelegt. 60 bis 80 Eier wer-
den so im Boden bei zwei- bis dreima-
liger Eiablage vergraben. 

Ein erwachsener Käfer lebt vier bis sie-
ben Wochen. Die Embyonalentwick-
lung im Ei dauert sechs bis acht Wo-
chen. Mitte Juni/ Juli schlüpfen die
jungen Engerlinge, die sich von Fein-
wurzeln ernähren. Im September häu-
ten sich die Engerlinge zum zweiten
Larvenstadium in dem sie auch zum
Überwintern tiefere Bodenschichten
aufsuchen. Die Überwinterung erfolgt
jeweils von Oktober bis April. Im Juni
erfolgt die letzte Häutung zum dritten
Larvenstadium. Bereits im Juni des da-
rauf folgenden Jahres wandern die
Engerlinge in tiefere Bodenschichten
um sich zu verpuppen. Die Puppenru-
he dauert sechs Wochen. 

Temperatur- und feuchtigkeitsabhän-
gig ist der gesamte Zyklus unter-
schiedlich lang ausgeprägt. In den
meisten Verbreitungsgebieten ist eine
synchron verlaufende Entwicklung
üblich. Dadurch sind bestimmte Flug-
jahre vorhersagbar. In der Schweiz
sind auch schon zweijährige Entwick-
lungen beobachtet worden. Beeindru-
ckende Massenvermehrungen, die
alle 30-40 Jahre auftreten werden als
Maikäferjahre bezeichnet. 

Schadschwelle: Die Schäden entste-
hen wiederum durch das Abfressen
der Wurzeln und Sekundärschäden
durch grabende tierische Nutznießer
der Engerlingvorkommen. Auf Sport-
rasen führen Dichten von 25 Enger-
lingen pro m2 schon zu erheblichen

Schäden (siehe Absatz zur Larvenbe-
stimmung).

Maßnahmen zur Bekämpfung: Im
Gegensatz zum Gartenlaubkäfer fin-
det die Eiablage des Maikäfers nicht
sofort nach dem Verlassen des Bodens
statt. Das ermöglicht die Chance einer
wirkungsvollen Reduzierung der Po-
pulation durch die Bekämpfung der
adulten Käfer. Netze können, über die
Fläche des Schlupfortes gespannt, die
Eiablage auf den betroffenen Flächen
verhindern. Nach derzeitigem Wis-
senstand sind insektenpathogene Ne-
matoden nur bedingt gegen die En-
gerlingstadien erfolgreich. Erfolge
wurden mit einer Kombination von
Heterorhabditis bacteriophora und
Steinernema feltiae gegen die jungen
Stadien (L1, L2) erzielt, wenn die Be-
handlung über drei Jahre erfolgte. 

Zur biologischen Bekämpfung stehen
in der Schweiz und in Österreich bio-
logische Produkte auf Basis des enger-
lingtötenden Pilzes Beauveria bron-
gniartii zur Verfügung. Sterile Ger-
stenkörner sind mit dem Pilz bewach-
sen und werden mit üblichen Drillma-
schinen in den Boden eingearbeitet.
Im Boden besiedelt der Pilz das Areal
flächig und infiziert die Engerlinge
tödlich. 
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Bild 8: Engerling des Feldmaikäfers,
Melolontha melolontha
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D E R  P U R Z E L K Ä F E R ,
H O P L I A  P H I L A N T H U S

Verbreitung: Der Purzelkäfer (Bild 9)
ist im gesamten Europa heimisch ein-
schließlich Teilen Englands. 

Merkmale: Der Käfer ist acht bis neun
mm lang, schwarz oder schwarzbraun
und ähnlich groß wie der Gartenlaub-
käfer. Helle Härchen auf den Flügel-
decken lassen ihn silbrig glänzend er-
scheinen. Auffallend sind die kräfti-
gen Beine mit typischen großen Za-
cken an den Vordergliedmaßen. Das
Halsschild ist fein punktiert und knapp
vor der Mitte am breitesten. Eiförmige
Schuppen prägen die gesamte Ober-
seite.

Biologie: Eine Generation (Ei, drei
Larvenstadien L1-L2-L3, Puppe, Kä-
fer) dauert zwei Jahre. Der Käferflug
mit gleichzeitiger Eiablage beginnt in
der ersten Junihälfte an warmen Som-
mertagen und kann sich bis in den Au-
gust hinein erstrecken. Die Käfer er-
nähren sich gerne von Blättern z.B.
von Weiden und Obstbäumen.

Nach dem Schlupf fressen die Larven
(Bild 10) von September bis November
und dann wieder von Februar bis No-
vember. In trockenen Sommern stellen
die Larven das Fressen ein und wan-
dern in tiefere Bodenschichten ab. Erst
im 2. Jahr nach dem Schlupf aus dem
Ei verpuppen sich die Larven und flie-
gen im Juni aus. Die Larven bevorzu-
gen feine Wurzeln. 

Schadschwelle: Erst seit 1998 ist der
Purzelkäfer als Schädling auf Sportra-
senflächen bekannt. Andernorts ist
diese Art häufiger vertreten. In Bel-
gien beispielsweise ist der Purzelkäfer
der häufigste Schädling auf Rasenflä-
chen. Die Sekundärschäden sind we-
sentlich bedeutender als die direkten
Fraßschäden. Die tolerierbare Dichte
liegt bei 50 Engerlingen pro m2.

Maßnahmen zur Bekämpfung: Lange
Zeit galt der Purzelkäfer als ein
schwierig zu bekämpfender Gegner
im Sportrasen. Es gab widersprüchli-
che Erkenntnisse zum Lebenszyklus
und der Entwicklung der Engerling-
stadien. Das machte eine verlässliche
Empfehlung zur Bekämpfung hin-
sichtlich Mittelempfehlung und richti-
ger Anwendungszeit nicht gerade ein-
facher. 

Heute wissen wir, dass insektenpatho-
gene Nematoden, eingesetzt im rich-
tig terminierten Zeitfenster eine zu-
verlässige Strategie bieten (siehe Ab-
satz zur Larvenbestimmung).

Wie in Grafik 2 gezeigt entfalten Ne-
matoden der Art Heterorhabditis bac-
teriophora ihre beste Wirkung im
zweiten Entwicklungsjahr der Enger-
linge. Ein alleiniger Einsatz im Jahr
des Käferfluges ergab keine zufrieden
stellenden Wirkungsgrade. Das liegt
zum einen an den weniger anfälligen
Larvenstadien, als auch den zum Spät-
sommer sinkenden Bodentemperatu-

ren. Wird in jedem Jahr ein Käferflug
beobachtet (überlappende Käferge-
nerationen) muss in zwei aufeinander
folgenden Jahren der Nützlingsein-
satz erfolgen.

D E R  D U N G K Ä F E R ,  
A P H O D I U S  S P P.

Verbreitung: Der Dungkäfer (Bild 11)
ist von Norditalien bis Dänemark und
Südschweden, in Mitteleuropa, teil-
weise in England mit verschieden Ar-
ten, Aphodius spp. vertreten.

Merkmale: Die kleinen Käfer sind je
nach Art fünf bis 13 mm lang, schwarz-
braun, nie mit metallischem Glanz
(vgl. Gartenlaubkäfer). Die Unterseite
ist leicht behaart, die Seitenränder fast
parallel. Das Kopfschild verdeckt die
Mundwerkzeuge, der Kopf ist i.d.R.
leicht abwärts geneigt.

Biologie: Die Käfer entwickeln eine
Generation (Ei, drei Larvenstadien L1-
L2-L3, Puppe, Käfer) pro Jahr. Der
Flugzeitpunkt ist von Juli bis Septem-
ber und somit im Vergleich zu ande-
ren beschriebenen Käferarten relativ
spät im Jahr. Sie beginnen sofort mit
der Eiablage und häuten sich auch
über die Wintermonate hinweg bis
zum dritten und letzten Larvensta-
dium welches sie im Januar erreichen.
Ab Juli verpuppen sie sich um im Au-
gust als neue Generation zu fliegen.

Greenkeepers Journal 1/2007

Bild 9: Adulter Purzelkäfer, Hoplia phil-
anthus

Bild 10: Engerlinge des Purzelkäfers,
Hoplia philanthus, typisch ist der Pelz
auf dem Rücken

Bild 11: Adulter Dungkäfer, Aphodius
contminatus, Foto: Frank Köhler - Kole-
opterologisches Forschungsbüro

Grafik 2: Juni- und Purzelkäfer – identischer Entwicklungszyklus für beide Arten
und optimale Bekämpfungszeiträume (rot)

Bild 12: Engerlinge des Dungkäfers,
Aphodius contminatus, typisch ist die
dunkelbraune Kopfkapsel
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Dungkäfer ernähren sich, wie der
Name vermuten lässt, von Kot und
auch toter organischer Substanz. Sie
bevorzugen Kaninchenkot und sind
als Rasenschädlinge in Deutschland
und Holland bekannt. 

Schadschwelle: Die Schadschwelle ist
im zeitigen Frühjahr schnell erreicht,
wenn die Engerlinge den noch nicht
wüchsigen Beständen bereits in den
Wintermonaten zusetzen. Spielen Se-
kundärschäden durch grabende Tiere
keine Rolle, liegt die tolerierbare Dich-
te bei ca. 100 Engerlingen pro m2.
Auch Sortenmischungen, die allzu
kraftlos aus dem Winter kommen sind
oft schon mit 50 Engerlingen pro m2

überfordert und dann gefährdet (siehe
Absatz zur Larvenbestimmung). 

Maßnahmen zur Bekämpfung: Pro-
blematisch sind diese Engerlinge, die
wie bei keiner anderen Art, auch über
den z.T. gesamten Winter an den oh-
nehin geschwächten Pflanzenwurzeln

fressen. Sobald es die Bodentempera-
turen erlauben (ab April und 11°C) ist
der Einsatz von nützlichen Nemato-
den zu empfehlen. Die Behandlung
mit den Nützlingen im Oktober des
Vorjahrs, also kurz nach dem Flug, re-
duziert den Besatz mit Engerlingen er-
fahrungsgemäß kaum (Grafik 3).

Einerseits sind die jungen Larvensta-
dien weniger anfällig als die L3 im
Frühjahr. Weiterhin ist die Wahr-
scheinlichkeit relativ hoch, dass die
Bodentemperaturen in den folgenden
4 Wochen unter die 11°C-Marke sinkt. 

W I E  K A N N  I C H  D I E  L A R -
V E N  U N T E R S C H E I D E N ?

Engerlinge der verschiedenen Kä-
ferarten lassen sich von anderen In-
sektenlarven im Boden durch ihre C-

förmige Gestalt, die kräftig ausgebil-
deten Beinpaare, die bräunliche Kopf-
kapsel und den dunkel durchschei-
nenden Kotsack am Hinterende pro-
blemlos erkennen. 
Eine grobe Unterscheidung der be-
schriebenen Arten ist nach Größe der
Larven und Fundzeit möglich. Nur die
Larven der Juni- und Maikäfer werden
größer als 20 mm.
Eine recht eindeutige Feststellung der
Art ist mit einer Lupe (min. 8 fache Ver-
größerung) möglich. Der erste Blick
gilt der Form des Analspalts. Weiter-
führende Merkmale sind die Bebor-
stung des Hinterleibes, der Rücken-
partie sowie der Antennen und der
Fußkrallen. 
Beim Gartenlaubkäfer ähnelt die Form
des Analspaltes einem ´´grinsenden
Mund´´ (Bild 13), beim Junikäfer ist es

Der Jacobsen Turf-Groomer®
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TTC The TURF CARE COMPANY GmbH · D-48163 Münster · Borkstraße 4

Telefon: 02 51 / 78 00 8-0 · Telefax: 02 51 / 7 87 693 · vertrieb@ransomes-jacobsen.de · www.ransomes-jacobsen.eu

Grafik 3: Dungkäfer - Entwicklungszyklus und optimaler Bekämpfungszeitraum (rot)

Bild 13: Analspalt Gartenlaubkäfer
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die Form eines „Ypsilon” oder „Mer-
cedes-Sterns” (Bild 14). Der Maikäfer-
engerling weist bauchseitig lange pa-
rallele Borstenreihen auf („Dreitage-
bart”) und hat den Spalt in Form eines
kurzen Strichs (Bild 15). Der Dungkä-
fer hat ein ungeordnetes Borstenfeld
sowie zwei endständige Antennen-
glieder. Für Larven des Purzelkäfers
sind die reduzierten Krallen am letz-
ten Glied der Hinter- und Mittelbeine
typisch (ohne Bilder). 

Die Bestimmung der Larven bietet die
e-nema GmbH auch als kostenlosen
Service an. Dazu stecken Sie einfach
zwei bis drei Larven mit ein wenig
Erde in ein kleines Behältnis (Filmdo-
se) und schicken sie ein (Adresse er-
halten Sie beim Autor).

B E FA L LS E R H E B U N G

Mit dem Feststellen der Befallsdichte
pro m2 Boden lässt sich schon sehr früh
feststellen wie hoch die Gefahr eines
„Kartoffelackers” in wenigen Wochen
ist.

Mit dem Spaten wir einfach ein „So-
denquadrat” mit einer Seitenlänge
von 20 x 20 cm und einer Tiefe von
10cm ausgehoben. Mit dem Heraus-
klopfen der Erde fallen auch die vor-
handenen Engerlinge aus der Sode.
Deren Anzahl wird einfach mit 25 mul-
tipliziert und ergibt den Befall pro m2.
Erfahrungsgemäß tritt der Befall mit
Engerlingen immer nesterweise auf.
So empfiehlt es sich, ausgehend von
dem Ort wo Käferflug beobachtet wur-
de oder Engerlinge in den letzten Jah-
ren zum Problem wurden, weitere Pro-
ben zu nehmen. Bewährt hat sich ein
sternförmiges vorgehen, bis die Be-
fallsfläche klar abgrenzbar ist. Besten-
falls sollten die Nester /Flächen gleich
markiert werden um ein erneutes Su-
chen zum Behandlungstermin zu ver-
meiden.

Termin zur Befallserhebung 
(empfohlen):

� Gartenlaubkäfer: 
6 Wochen nach Käferflug

� Junikäfer: 
6 Wochen nach dem Flug

� Maikäfer: 
8 Wochen nach dem Flug

� Purzelkäfer: 
6 Wochen nach dem Flug

� Dungkäfer: 
6 Wochen nach dem Flug

E R FA H R U N G S B E R I C H T E

1. Erfahrungsbericht: 

Burgdorfer Golfclub e. V., Hartmut
Voigt, Tino Woitzik, Bernd Suszka

Im September 2005 trat das Problem
mit den Engerlingen bei uns auf dem
Platz erstmals massiv auf. Dachs und
Krähen rissen an vielen Stellen gleich-
zeitig Quadratmeter große Stellen auf
und gruben nach etwas. Die nähere
Untersuchung brachte es ans Licht.
Auf mehreren Spielbahnen wimmelte
es unter der Grasnarbe nur so vor En-
gerlingen, wir wollten unseren Augen
kaum trauen. Die schnelle Recherche
im Internet brachte uns zur e-nema
GmbH. Hier holten wir den Rat der En-
gerlingexperten ein. Eine akribische
Befallsaufnahme vor Ort ergab, dass
fast 8 ha Engerlingdichten von bis zu
400 pro m2 aufwiesen. Schnelle Hilfe
tat not. 

Im Gespräch ergab sich, dass die Vor-
boten dieser Entwicklung in den letz-
ten Jahren wohl beobachtet aber bei
weitem unterschätzt worden waren.
Aus Unkenntnis wie wir heute wissen. 

Was sollten wir tun? Die Empfehlung
lautete, nützliche Nematoden der Art
Heterorhabditis bacteriophora (Pro-
dukt: nema-green®) einzusetzen. Ei-

gentlich war der optimale Einsatzter-
min bereits schon vor ca. 6 Wochen
verstrichen. Grund dafür sind die vier
bis sechs Wochen, die die Nützlinge
zur vollen Entfaltung Ihrer Wirkung
brauchen. Und die Bodentemperatur
von mindestens 11°C, die zumindest
für einige Stunden am Tag vorhanden
sein muss. Eine Gradwanderung wird
es ganz klar, aber hatten wir eine
Wahl? Die Entscheidung: Raus mit den
Nematoden und das so schnell wie
möglich. Behandelt wurden am 29.
und 30. September 2005 insgesamt
7,35 ha (sieben Bahnen, davon drei
komplett). Die ersten verfärbten En-
gerlinge zeigten uns wenige Tage spä-
ter, dass die Helfer Ihre Arbeit taten
und die Nematoden sich vermehrten.
Zu unserem Erstaunen blieben schon
wenige Tage nach dem Nützlingsein-
satz die Krähen und Dachse von den
Spielbahnen fern. Fast, als würden sie
spüren, dass die Engerlinge krank und
als Futter nicht mehr genießbar sind.
Die Temperaturen der nächsten 4 Wo-
chen waren mit uns und somit wurde
die Aktion ein Erfolg. Auf allen im Sep-
tember 2005 behandelten Flächen
hatten wir in 2006 keinen Käferflug
und auch keine Engerlinge auf den
Fairways zu verzeichnen. Sowohl die
Zusammenarbeit mit der Beratung
und als auch das  Ergebnis des Nütz-
lingseinsatzes stellte uns sehr zufrie-
den.

2. Erfahrungsbericht: 

´´Nematodenbehandlung gegen En-
gerlinge´´ von Holger Tönjes, Golf-
club Wildeshauser Geest e.V.

In den letzten Jahren beobachteten
wir wie sich Engerlinge des Garten-
laubkäfers (Phyllopertha horticola)
immer mehr als Schädling auf unseren
Rasenflächen breit machte. 

Im Jahre 2001 setzte der GC Wildes-
hauser Geest erstmals versuchsweise
Nematoden (Heterorhabditis bacterio-
phora) auf Teilflächen ein, die mittels
einer Feldspritze ausgebracht wur-
den. Trotzdem vermehrte sich der 
Käfer im nächsten Jahr über den 
ganzen Platz. Hauptsächlich betroffen
waren die Fairways und Teile des
Semi-Roughs, wo die Engerlinge, 
und mehr noch die Krähen auf der Su-
che nach den Engerlingen große Schä-
den anrichteten. Wesentlich geringe-
ren Befall stellten wir auf den Greens
fest. 

Anfang Juli 2003 erschienen wieder
die ersten Engerlinge. Da ich trotz al-
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Bild 14: Analspalt Junikäfer Bild 15: Analspalt Feldmaikäfer



F A C H W I S S E N 41

lem von der Wirksamkeit der Nemato-
den überzeugt war, setzten wir nach
Rücksprache mit der Herstellerfirma
im Sommer letzten Jahres großflächig,
d.h. auf ca. 11 ha, noch einmal Nema-
toden ein (Termin 23. und 24. Juli
2003). Glücklicherweise war es an den
zwei Tagen der Ausbringung bewölkt,
so das wir keine nennenswerte Einbu-
ßen durch direkte Sonneneinstrah-
lung oder zu hohe Temperaturen an
Nematoden hinnehmen mussten, was
anhand von genommenen Proben be-
stätigt wurde. 

Wir wässerten früh am Morgen mit ca.
4 l/qm vor um den Nematoden einen
leichteren Weg durch die Grasnarbe in
den befallenen Bodenhorizont zu er-
möglichen. Direkt nach der Ausbrin-
gung (Feldspritze & Düsen ohne Sie-
be) wurde mit ca. 6 - 9 l/qm nachge-
wässert. Die Ausbringung verlief pro-
blemlos. 

In den nächsten sechs bis Wochen lief
wegen der großen Trockenheit konti-
nuierlich die Bewässerung. Auch tags-
über wurden die behandelten Flächen
immer mal wieder beregnet, was un-
sere Mitglieder bei den Temperaturen
gelassen hinnahmen. Wichtig: Ein zu
trockener  Bodenhorizont schränkt die
Wanderaktivität der Nützlinge erheb-
lich ein. 

Schon nach einer Woche verfärbten
sich die ersten Engerlinge rotbraun,
was auf einem Befall mit Nematoden
hinwies. In den Folgewochen starben
immer mehr Engerlinge, bis wir nach
einiger Zeit auf befallenen Flächen
stellenweise gar keine lebenden
Schädlinge mehr fanden. Der Vorteil
der Nematoden ist ja, dass sie sich in
den Wirten erheblich vermehren. Die-
se so genannte 2te Generation soll
noch aggressiver an die Schädlinge
gehen. Des Weiteren sollen sie sich bei
guten Voraussetzungen mehrere Jah-
re im Boden halten können. 

3. Erfahrungsbericht:

Head-Greenkeeper Bodo Bredow,
Country Club am Motzener See e. V.

Insgesamt hatten wir in 2000 auf 6 
ha starken Engerlingbefall mit 400-
600 Larven des Gartenlaubkäfers 
pro m2. Bei uns waren das die komplet-
ten Abschläge, inklusive einiger ex-
trem befallener Bereiche (Bunkerkan-
ten). 

Uns wurde der Einsatz von Fadenwür-
mern (Nematoden) zur Behandlung

empfohlen. Wenn solche neue Metho-
den in der Praxis empfohlen werden,
müssen sie erst mal Ihre Tauglichkeit
unter Beweis stellen. Unsere anfängli-
che Skepsis wich schnell als der Erfolg
erkennbar wurde.

Um dem Problem Herr zu werden, war
unsere Strategie auf mindestens ein
Jahr angelegt. Am 21.8.2000 wurden
4 ha behandelt. Und die Geschichte
hat super geklappt. Wenn die Nema-
toden die Engerlinge befallen und sich
in diesen vermehren, dann verfärben
sich diese rot. Und genau davon haben
wir jede Menge gefunden. Nach 6 Wo-
chen waren fast keine Käferlarven
mehr zu finden. Und somit auch nicht
für die Krähen. Und das war mein
größtes Problem gewesen. 

Nematoden ohne ausreichende Be-
wässerung auszubringen ist rausge-
schmissenes Geld. Ich kenne meine
Problemzonen auf dem Platz wo 
die Beregnung nicht hinreicht. Hier
haben wir  mit Standregnern ergänzt,
sodass die Nützlinge auch hier Ihre Ar-
beit machen konnten. Der Zuflug von
Käfern Ende Mai 2001 ließ erahnen,
dass auch in diesem Jahr wieder mit
Engerlingschäden zu rechnen sein
wird. Der Flug im Mai und der Besatz
mit Engerlingen ab Ende Juli war in
diesem Jahr aber schon deutlich ge-
ringer als im Vorjahr. Erneut wurden
auf nun insgesamt 4 ha Nematoden
ausgebracht. Acht Wochen nach der
Behandlung konnten wir so gut wie
keine Engerlinge mehr finden. Das
Fortschreiten der Wirkung war für uns
immer wieder sehr gut nachzuvollzie-
hen. 

Von Jahr zu Jahr wurden es weniger
Käfer die schwärmten, weniger En-
gerlinge die den Rasen bis zum 
Vertrocknen schwächten und weniger
Flächen, die von den Krähen ver-
wüstet wurden. Am 26.7.2002 behan-
delten wir ein letztes Mal mit den
Nützlingen um einigen nesterweisen
Vorkommen entgegenzuwirken. Seit
dem ist Ruhe mit dem Gartenlaubkä-
fer. 

Fast parallel zum erfolgreichen Streif-
zug gegen den Gartenlaubkäfer hat
sich auf unserem Kurzplatz auch der
Junikäfer, A. solstitialis eingenistet.
Ein ungleich schwierigerer Gegner,
bereiteten mich die Experten der
e~nema auf diesen ´´Feind´´ vor. Zwar
konnten wir mit Nematoden befallene
rote Engerlinge finden, dennoch wa-
ren sie in der Anzahl zu wenige um

eine ausreichende Vermehrung der
Nützlinge am Standort zu ermöglichen
und im Nachhinein massenhaft Lar-
ven abzutöten. Von einem Behand-
lungserfolg kann man in diesem Fall
nicht sprechen. Die erfolgreiche Eta-
blierung der Nützlinge gelang auf die-
sen Flächen nicht.

Beobachtungen zeigen, dass der Kä-
ferflug und damit die Engerlingpopu-
lation von Jahr zu Jahr sehr stark
schwanken. Haben wir einen feuchten
Boden, dann reichen ein bis zwei
Frostnächte mit minus 10-12°C aus
und der Frost dringt bis zu 30cm in den
Boden ein. Was wiederum ausreichte
um die Population im drauf folgenden
Sommer spürbar zu drücken.

Für Fragen zum Thema wenden Sie
sich bitte an den Autor unter 04 307 -
82 95 0.

Roger Fischer, e-nema GmbH Gesell-
schaft für Biotechnologie und biologi-
schen Pflanzenschutz, 

www.e-nema.de, tel. 0 43 07 – 82 95  0

1/2007 Greenkeepers Journal

DD AA S  N ÄS  N Ä C H SC H S T ET E

G RG R E E NE E N K E E PK E E P E RE R
J O UJ O U RR N A LN A L

E R SE R S C HC H E IE I N T  N T  
E NE N D E  JD E  J UU NN II

RR E DE D A K T I O N S -  A K T I O N S -  
UU NN D  A N Z E I G E ND  A N Z E I G E N --

SS C HC H LL U SU S SS

22 4 .  M A I  24 .  M A I  2 0 00 0 77



P R A X I S42

Greenkeepers Journal 1/2007

Die Golf Industry
Show GIS wurde er-
neut erweitert und

auf eine breitere Ebene ge-
stellt. Neben der GCSAA
(Golf Course Superinten-
dents Association of Ameri-
ca) wurde die Ausstellung
von den Verbänden
NGCOA (National Golf
Course Owners Associa-
tion) und erstmalig mit der
CMAA (Club Managers As-
sociation of America) vom
19. bis 24. Februar 2007 in
Anaheim durchgeführt. 

Die jeweiligen Verbände
hielten ihre jährlichen Fort-
bildungsveranstaltungen
ab.

Zusätzlich waren folgende
Organisationen mit einem
Messestand an der Veran-
staltung beteiligt:

GCBAA (Golf Course Buil-
ders Association of Ameri-
ca, ASGCA (American So-
ciety of Golf Course Archi-
tects) und NGF (National
Golf Foundation).

Die Erweiterung auf zusätz-
liche Verbände wurde im
Sinne einer Absicherung
der Teilnehmerzahl vorge-
nommen  und so konnte in
Anaheim eine Rekord-Be-
sucherzahl von über 23.000
Teilnehmern gezählt wer-
den. Gleichzeitig wurde das

Angebot auf Clubhausaus-
stattungen und Platzaus-
rüstungsgegenstände aus-
geweitet, sodass von den
981 Ausstellern etwa eine
Ausstellungsfläche von
28.000 m? belegt wurde.

Der Erfolg dieser Koopera-
tion wurde im Sinne des
Team-Gedankens von den
offiziellen Sprechern der
Verbände herausgestellt.
Bei den Superintendents
(GCSAA) gab es allerdings
auch kritische Stimmen be-
züglich der Ergänzung
durch die Club-Manager.

Im Rahmen der „General
Session“ machte der Mode-
rator, Adam Barr,vom Golf
Channel, deutlich, dass 
zur Aktivierung der Golfer
in den USA neue Modelle
entwickelt werden sollten.
So muss es möglich sein, of-
fiziell sechs oder neun Lö-
cher als Runde spielen zu
können. Das traditionelle
Denken in den Clubs muss
sich öffnen, damit der Golf-
sport wieder an Drive ge-
winnt.

In verschiedenen Schwer-
punktbereichen wurden In-
formationen für das Green-
keeping sowie Anregungen
für die Golfplatzbesitzer
(NGCOA) und die Club Ma-
nager (CMAA) vermittelt. 

Das Konzept der verschie-
denen „Solution Centers“
innerhalb der Ausstellungs-
fläche wurde auch in Ana-
heim fortgesetzt. Praktische
Erläuterungen und theore-
tisches Ansätze zu aktuel-
len Problemfeldern wurden
in vier Blöcken aufbereitet:

� Team Solutions
� Range and Outdoor Fa-

cility Solutions
� Clubhouse Solutions
� Golf Course Solutions.

Für den Bereich Anlage und
Pflege von Golfanlagen bot
die GIS-Ausstellung und
Konferenz erneut das welt-
weit größte Angebot. 

In den nachfolgend ge-
nannten Produktbereichen
konnten folgende Ausstel-
lerzahlen registriert werden
(Mehrfachnennung mög-
lich):

� Düngemittel = 84
� Beregnung und Aus-

stattung = 83
� Mäher und Zubehör =

51
� Pflanzenschutz  = 46
� Wetting Agents = 38
� Biologische Produkte =

34
� Rasen-Saatgut = 29

Weitere Informationen sind
unter der Adresse: www.
gcsaa.org zu finden.

Aus der Sicht des Berichter-
statters war die Beteiligung
der Besucher in den „Solu-
tion Centers“ eher als mä-
ßig einzustufen. 

S E M I N A R E  U N D
VO RT R A G S R E I H E N

Das begleitende Seminar-
und Vortragsprogramm
wurde von den beteiligten
Organisationen in eigener
Regie durchgeführt. Für die
GCSAA-Mitglieder stan-
den wieder über 100 Veran-
staltungen als Tagessemi-
nare zur Auswahl. 

Eine gute Ergänzung zu
den relevanten Fragestel-
lungen aus der Beratungs-
tätigkeit der USGA Green
Section lieferte die Vor-
tragsreihe im Rahmen der
„USGA Educational Con-
ference“ am Freitag, 23. Fe-
bruar. Neben Tipps zur
Platzpflege und Beregnung
wurden auch Informationen
zur Entwicklung des Golf-
sportes durch den Einsatz
neuer Schläger und Bälle
erläutert.

Interessant erschien die
Darstellung der Schlagdis-
tanzen in den letzten 25
Jahren, wobei sich jeweils
Blöcke bilden ließen.

F O R S C H U N G  U N D
E N T W I C K L U N G

Die USGA (United States
Golf Association) präsen-
tierte während einer Ses-
sion die aktuelle Übersicht

„Golf Industry Show” in Anaheim: 
Allianz der Verbände

Wangener Straße 20
D-88279 Amtzell
Telefon: 07520/95690
Telefax: 07520/956940
e-mail: rink.spezial@t-online.de
Internet: www.rink-spezial.de
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zu den im Jahre 2006 geför-
derten Forschungsprojek-
ten unter dem Titel „Turf-
grass and Environmental
Research Summary 2006“.
(Quelle: www.usga.org )

Bemerkenswert ist, dass
durch die USGA Green Sec-
tion für das Jahr 2006

ca. 1,4 Mio. US $ zur Durch-
führung von Versuchspro-
grammen bereitgestellt
wurden. Hier wird deutlich,
welchen Stellenwert der
amerikanische Golfver-
band der Rasenforschung
beimisst.

Insgesamt wurden 74 Pro-
jekte finanziert, wobei ver-
schiedene Schwerpunkte
berücksichtigt wurden.

Fehler! Es ist nicht möglich,
durch die Bearbeitung von

Feldfunktionen Objekte zu
erstellen.

An verschiedenen Univer-
sitäten werden Forschungs-
projekte zur Klärung
grundlegender Fragen im
Golfplatzbau, Gräserent-
wicklung und in der Golf-
platzpflege bearbeitet.
Mittlerweile spielen Um-
weltgesichtspunkte eine
wachsende Bedeutung bei
der Auswahl der Projekte. 

Mit einigen Beispielen soll
hier auf die Bedeutung der
Forschungsthemen hinge-
wiesen werden.

1.) “Silicon Amendment: A
Component of Integra-
ted Gray Leaf Spot    Ma-
nagement   Strategy”,
W. Uddin, Pennsylvania
State University

Entwicklung der Schlag-Distanzen in Yards auf der PGA-Tour
während der letzten 25 Jahre Quelle: USGA 2007

ttt BESTE ERFAHRUNG durch die europaweite 
Beratung von 2.700 Kunden im Jahr und dem 
einzigartigen Wissen aus dem exklusiven 
EUROGREEN Rasen-Datenpool.

ttt HERVORRAGENDE RASEN-PRODUKTE: Von
innovativen Saatgutzüchtungen über hoch-
wirksame Rasen-Langzeitdünger bis hin zu 
modernen Maschinen und Geräten zur Rasen-
pflege. Alle Produkte stammen aus eigener 
Forschung und Entwicklung.

ttt KOMPETENTE PRAKTIKER in der Realisations-
Phase, die von der Kurz-Golfbahn bis hin zum 
Championship Course alle Anforderungen an 
die Herstellung eines Funktions-Golfrasens mit
ausgezeichnetem Balllauf beherrschen.

IHR VORTEIL: Das umfassendste Rasen-Know-how komplett aus einer Hand.
Deshalb sprechen Sie mit uns über Ihre Golf-Rasenflächen und informieren 
Sie sich über die besten Möglichkeiten zur Optimierung der Rasen-Qualität.

FA I R P L AY

Wir machen den

TOP-GOLF-RASEN
für Ihre Sportanlage

Nichts ist gleich und alles braucht, soll es wirklich gut gelingen, seinen
eigenen Blickwinkel. Deshalb vernetzt EUROGREEN weltweite Forschung
und breites Praxiswissen zu anerkannt perfekten Leistungen, die Ihnen
mehr bieten:

www.EUROGREEN.de

B E R AT U N G
P R O D U K T E
R E A L I S AT I O N

... für den besseren Rasen

Mehr Informationen zu EUROGREEN und dem
Angebot – Beratung | Produkte | Realisation – 
erhalten Sie direkt von:

EUROGREEN GmbH
Industriestraße 83-85 • D-57518 Betzdorf
Tel.: 02741-281555 • Fax: 02741-281344
E.Mail: info@eurogreen.de
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Ein Ergebnis lautet: „Der
Gehalt an Silizium in der
Blattmasse von Lolium pe-
renne und im Boden nahm
mit steigenden Si-Applika-
tionen bei vier Bodenarten
signifikant zu.”

2.) Longer Term Assess-
ment of the Effects of
Greens Performance,
Turf Quality, and Water
Conservation”, B. Lei-
nauer and J. Makk, New
Mexico State University

Erste Auswertungen zeig-
ten, dass auf den USGA-
Greens weniger Hydropho-
bie und “LDS” auftraten als
im Vergleich zu California
Greens.

3.) “Investigating Green
Speed and Superinten-
dent Perception”, Th. A.
Nikolai, Michigan State
University

Eine Kernaussage lautet:
„Bei einer Zunahme des
Pflege-Budgets von $
300.000 auf $ 500.000/Jahr
ergab sich im Durchschnitt
ein verbessertes Green
Speed von > 70 cm. Aller-
dings ergab sich keine wei-
tere Steigerung des Green
Speed, wenn das jährliche
Budget über eine halbe
Mio. $ anstieg. In dieser
Untersuchung wurden die
besten Ballrollstrecken bei
einer Schnitthöhe von 3 mm
gemessen.“

M E S S E R U N D G A N G ,
T R E N D S  U N D  
B E O B A C H T U N G E N

Die Ausstellung wird
weiterhin von der Präsenta-
tion der großen Geräteher-
steller bestimmt. Im Mittel-

punkt standen dabei die
Hauptanbieter für die Ra-
senmäher: TORO, Textron
und John Deere, aber auch
die Hersteller für Bodenbe-
arbeitungsgeräte und Be-
sandungseinrichtungen ge-
winnen immer mehr an Inte-
resse. Wachstum durch Zu-
sammenschlüsse oder Fir-
menübernahmen werden
auch in der „Turfindustrie“
verstärkt praktiziert. So war
die Mitteilung zum Kauf der
Düngemittelfirma LESCO
durch John Deere ein beson-
deres Messehighlight.

Eine große Bedeutung ha-
ben erwartungsgemäß die
Anbieter von Pflanzen-

schutzmitteln erlangt. So ist
es nicht verwunderlich,
dass Firmen wie Syngenta,
BASF oder BAYER zu den
Hauptsponsoren der unter-
schiedlichen Veranstaltun-
gen wie beispielsweise
„Opening Session“ oder
„General Session“ zählen.

A B S C H L U S S -
B E M E R K U N G

Die „Golf Industry –Show“
dient im verstärkten Maße
der internationalen Präsen-
tation des aktuellen Ge-
schehens in der Golfplatz-
szene. So ist es nicht ver-
wunderlich, dass immerhin
über 1900 internationale

Gäste aus 68 Ländern regis-
triert wurden. Dabei ist klar,
dass der amerikanische
Standard kaum auf alle
Breitengrade dieser Erde
übertragbar ist.

Aus dem deutschsprachi-
gen Raum war eine kleine
Teilnehmerzahl von Mei-
nungsbildnern aus dem Ra-
senmarkt bei der Veranstal-
tung in Anaheim vertreten
(z.B.Hubert Kleiner, Präsi-
dent GVD; Peter Sauer G.C.
St. Leon Rot; Chr. Engel-
mann, Golfplatzpflege;
Thomas Biermann, Fa. Wei-
land, Hermann Schulz, Gut
Kaden, Udo Rohbeck, Wins-
ton Golf).

Gute Anregungen werden
in den vielschichtigen
Workshops und Tagessemi-
naren vermittelt, da zahlrei-
che Referenten aus eigenen
Forschungsergebnissen be-
richten können, aber auch
erfahrene Greenkeeper mit
Daten aus der Praxis in den
Veranstaltungen zu Wort
kommen.

Dr. Klaus G. Müller-Beck,
Warendorf

Greenkeepers Journal 1/2007

Dr. Müller-Beck im Gespräch
mit Chr. Arends, BAREN-
BRUG USA 

Dr. Müller-Beck im Mei-
nungsaustausch mit Hubert
Kleiner, GVD-Präsident, Peter
Sauer und Hermann Schulz

Golfindustrie-Ausstellung und Konferenz im Orange County
Convention Center in Anaheim ,Cal.
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GCSAA-Präsident Sean A. Hoo-
lehan, CGCS bei der Ankündi-
gung des ehemaligen Tour-
Spielers, Charlie Sifford als
diesjähriger Empfänger des
„Old Tom Morris Awards“.



Messe-Präsentation zur Wirkungsweise verschiedener Appli-
kationsformen eines Totalherbizides

Kooperation der Industrie bei der Unterstützung spezieller
Workshops und Veranstaltungsteile

Vorstellung des neuen Lockerungsgerätes „PerformAire ‚80“
am Textron-Stand.

TORO stellte den „ProCore Processor“ zur Bearbeitung der aus-
gestanzten Bodenkerne als Neuheit vor. .

Es gibt nur einen Namen, den Sie
sich in Sachen Golfplatzpflege 
merken müssen:

Zuverlässigkeit ist unsere Stärke

C
 6

60
-.2

 D

John Deere.
Vom Abschlag bis zum Green. 

Unser Angebot an Maschinen zur Golf-
platzpflege umfasst die gesamte Palette
an Spindelmähern, Sichelmähern, Bunker-
rechen, Maschinen zur Rasenrenovation,
Arbeits- und Transportfahrzeuge sowie
Kompakttraktoren. Neben diesem umfang-
reichen Produktangebot bieten wir einen
erstklassigen Kundendienst. John Deere
besitzt weltweit mehr Ersatzteillager und
-depots als irgend ein anderes Unter-
nehmen. Für Sie bedeutet das beste
Ersatzteilversorgung – stets zur rechten
Zeit. Zusätzlich bieten wir maßgeschnei-
derte Finanzierungslösungen über unsere
hauseigene Finanzierungsgesellschaft.

Vertrauen auch Sie auf diesen Namen
und überzeugen Sie sich selbst von unse-
rem unvergleichlichen Dienstleistungs-
und Produktangebot. Nehmen Sie noch
heute Kontakt auf mit Ihrem John Deere
Vertriebspartner für Golf- und Sportplatz-
pflegemaschinen. www.JohnDeere.de

John Deere Vertrieb, John-Deere-Str. 8, 76646 Bruchsal, Tel.: (0 72 51) 924-8401, Fax: (0 72 51) 924-8409
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War es bis vor kur-
zem der amerika-
nische Greenkee-

per-Verband alleine, der die
„Conference and Show“
ausgerichtet hatte, so traten
dieses Jahr in Anaheim/Ka-
lifornien der amerikanische
Management Verband, der
Verband der Golfplatzbesit-
zer und die GCSAA ge-
meinsam als Veranstalter
der „Golf Industry Show“
(GIS) erstmals ins Rampen-
licht. Ob das letztlich neben
einer nochmals vergrößer-
ten Ausstellungsfläche
auch zu größerer Beteili-
gung geführt hat, lässt sich
im Moment noch nicht ab-
schätzen.

Drei Schlagworte fielen mir
während der Tage in Ana-
heim auf: 

„Sun and Fun“: Lebensmot-
to der Kalifornier; kein
Wunder bei solch einer kon-
stanten Wetterlage in einer
herrlichen Gegend. Es wäre

möglich gewesen, den Tag
mit Wellenreiten zu begin-
nen, dann eine Runde Golf
folgen zu lassen, um an-
schließend nach ca. zwei
Stunden Autofahrt im Pul-
verschnee die Nachmit-
tagssonne auszukosten!

„Superintendents: Golfer’s
unseen heroes of the game:
Das war einer der Kernsät-
ze von Johnny Miller, einem
legendären US Golf Cham-
pion in den 80 iger Jahren 

„The answer is the Super-
intendent”: Zitat Sean Hoo-
lehan, Past President der
GCSAA. 

Lassen Sie uns in diesem
Sinne die neue Saison be-
ginnen, geben Sie die Ant-
worten auf die anstehenden
Fragen und bleiben Sie
nicht immer im Hinter-
grund, es sind noch zu we-
nige „Johnny Miller’s“ auf
unseren Anlagen unter-
wegs. 

Hubert Kleiner

Der Kuchen wurde
neu aufgeteilt!

Professionelle Beregnungsanlagen 
für Gärten, Parkanlagen, Sport- und Golfplätze

PARGA GmbH  Tel.: 07144/205 -112, Fax: -103, Internet: www.parga-online.de
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Golfplatzplanung ist
eine komplexe The-
matik, vor diesem

Hintergrund und der sich
ändernden Spieleigen-
schaften auf den Plätzen
hatte der Deutsche Golf
Verband ca. 30 in Deutsch-
land tätige Golfplatzplaner
zu einem Round-Table-Ge-
spräch eingeladen. Diverse
Fragestellungen im Zu-
sammenhang mit der Pla-
nung von Golfplätzen stan-
den im Blickpunkt der inter-
essierten Zuhörer. So hatte
der DGV namhafte Exper-
ten zum Fragenkomplex
geordert, die nicht nur ei-
nen Strauß an interessanten
Themen anboten, sondern
konstruktive Dialoge her-
ausforderten.

Malcolm Gourd, beim DGV
zuständig für Golfregula-
rien und Course Rating, re-
ferierte beispielsweise über
die Auswirkungen des neu-
en Vorgabensystems auf
den Golfplatzbau und Die-
trich von Garn (ebenfalls
Golfregularien und Course
Rating) berichtet über
Spielgeschwindigkeit und
weitere Aspekte bei der
Golfplatzplanung. 

Alexander Klose, DGV-Ge-
schäftsführer für Recht und
Regularien, zeigte den Pla-

Golfplatzplaner im Dialog mit DGV-Experten

AVIOR Fahrzeug Überwachung und viel Zubehör

DSCI-Consulting
David Schneider

Seelhofenstr. 6
74395 Mundelsheim

Tel: +49 (0) 7143 9617914
Fax: +49 (0) 7143 811238
Info@DSCI-Consulting.de

DSCI-Consulting Generalvertretung Signature Control Systems und
Aqua Control Inc. Deutschland und Österreich

Digitale und Analoge BewässerungssteuerungenService bei bestehenden Bewässerungssteuerungen

ner wichtige Sicherheitsas-
pekte auf Golfplätzen auf.

Einen Zwischenbericht
über das DGV-Umweltpro-
gramm „Golf und Natur“
gab Marc Biber, zuständig
für Umwelt- und Platzpfle-
ge sowie für das Programm
Natur und Umwelt. 

Über die Projektierung von
Beregnungsanlagen und
Wasserbedarf sprach An-
dreas Klapproth vom DGV-
Kompetenz-Team Umwelt
und Natur. 

Steigende Schlaglängen
durch verbesserte Schläger
und Bälle und besser vorbe-
reitete Spieler stellen die
Golfplatzplaner vor neue
Herausforderungen, denen
der Royal & Ancient Golf-
club of St. Andrews (R&A) in

der nahen Zukunft mit einer
Regeländerung begegnen
wird. Dr. Steve Otto, Ge-
schäftsführer „Research
and Testing“ des Royal &
Ancient Golfclub of St. An-
drews (R&A) referierte bei
diesem Workshop über die
Entwicklung der Golfschlä-
gertechnologie und deren
Einfluss auf den Golfplatz-
bau. 

Der DGV wird aufgrund 
der guten Erfahrung wei-
terhin diesen Weg beschrei-
ten und mit den Planern 
von Golfplätzen die Aus-
wirkungen der Regularien
auf das Platzdesign abstim-
men. 

Die behandelten Themen
werden von unseren beiden
Fachzeitschriften Rasen/

Greenkeepers Journal und
golf manager in den kom-
menden Ausgaben ausgie-
big behandelt.

Volle Aufmerksamkeit galt den Referenten
der Tagung

Diskussion mit Dr. Steve Otto

Ein Dankeschön gab es 
von DGV-Geschäftsführer 
Alexander Klose
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Die Anstrengung hat sich gelohnt, die Golfer sind hoch zufrieden.

Seit November 2005 ist
der Golfclub im Chiem-
gau Chieming e.V. als
Teilnehmer an Golf und
Natur registriert. Der
Head-Greenkeeper, An-
drew Foyle, schildert
seine Erfahrungen mit
der praktischen Umset-
zung und der Resonanz
auf das Programm un-
ter den Clubmitgliedern.

Als ich Ende 1985 nach
Deutschland kam,
wurde mir schnell

klar, dass Golf in Deutsch-
land, im Gegensatz zu Ir-
land, mit einem negativen
Image belastet war. Dieses
Image basierte zum großen
Teil auf Unwissen über Golf
und Golfanlagen.

Durch das Programm “Golf
und Natur“ sehe ich eine
hervorragende Möglichkeit,
den Stellenwert und die Ak-
zeptanz von Golf zu erhö-
hen. Clubintern geschieht
dies über einen verantwor-
tungsvollen Umgang mit der
Natur und wertvollen Res-
sourcen. Nach außen wird es
über gezielte Kommunika-

tion erkennbar z.B. Presse-
berichte, Kontakte zu Äm-
tern usw. 

Der Vorstand unseres Clubs
war sich schnell einig, dass
“Golf und Natur“ ein Ge-
winn für alle wird. Ein Pro-
jektteam bestehend aus
vier Personen – Vize-Präsi-
dent, Club Manager, ein
Mitglied und Head-Green-
keeper, wurde gebildet. 

D E R  E R H E B U N G S -
B O G E N

Zunächst einmal musste der
Erhebungsbogen ausge-
füllt werden. Er erscheint
beim ersten Blick bedroh-
lich und sehr umfangsreich.
Am besten bearbeitet man
ihn am Saisonende und
sucht die nötigen Unterla-
gen in aller Ruhe. Hierbei
wurde mir klar, an wie viel
verschiedenen Stellen die
Daten zusammenzusuchen
waren. Es hat ein paar Tage
gedauert, bis alle vorhande-
nen Unterlagen zusammen-
getragen waren. Die Vortei-
le sämtliche erforderliche
Dokumente in einem Ord-
ner aufzubewahren sind
einleuchtend. Wichtig ist es,
eine ehrliche Darstellung
des Bestands zu erheben –
was nicht vorhanden oder
bekannt ist, kann und soll

nachträglich eingeholt wer-
den. Durch diese Arbeit
wurden einige Defizite in
unserem Greenkeeping-
Bereich erkennbar z.B. Um-
gang mit Schnittgut und
Verhalten bei Unfällen je-
der Art. Aber je offensicht-
licher der Handlungsbedarf
ist, umso einfacher ist es,
Ziele/Maßnahmen zu ver-
einbaren. Hier liegt für mich
der Kernpunkt. Alle Verant-
wortlichen im Club streben
ein gemeinsames Ziel an. Es
werden Lösungen gesucht,
ohne vorher lange Überzeu-
gungsarbeit leisten zu müs-
sen. 

P O S I T I V E  R E S O -
N A N Z
Unsere Mitglieder reagie-
ren äußert positiv auf unse-
re Teilnahme an “Golf und

Natur“. Sie sind stolz auf
unser Bronze-Zertifikat und
haben mehr Verständnis für
verschiedene Maßnahmen.
Alle können sich mit einer
positiven Botschaft identifi-
zieren. Wir haben unsere
Anlage kürzlich umgebaut
und mehrere Trockenbioto-
pe – eine Seltenheit in die-
ser Gegend - erschaffen. Ei-
nige Mitglieder waren ent-
setzt über die „hässlichen
Steinflächen“. Mit Hinweis
auf die Hintergründe und
der Tatsache, dass Flussre-
genpfeifer dort brüten, sa-
hen es die Mitglieder in ei-
nem anderen Licht.

Als wir die nötige Genehmi-
gung für eine Erweiterung
des Golfplatzes beantrag-
ten, waren die Ämter von
unserer Teilnahme an “Golf
und Natur“ beeindruckt
und dementsprechend offe-
ner für unsere Pläne.

Für diese Saison haben wir
uns fünf weitere Maßnah-
men ausgesucht. Der Ar-
beitsaufwand ist über-
schaubar und kann zeitlich
gut untergebracht werden.
Mit hoher Wahrscheinlich-
keit bleibt der Hauptteil der
Arbeit am Head-Greenkee-
per hängen, besonders
wenn der Impuls von
ihr/ihm ausgeht. Aber 
halb so schlimm, es ist
schön, für eine gute Sache
zu arbeiten.

Ich freue mich, wenn unser
Club seine Verantwortung
ernst nimmt und eine
weiterführende nachhalti-
ge Verbesserung anstrebt.

Andrew Foyle

Übergabe des
Bronze-Zerti-
fikates an
Herrn Brun-
ner, 
Mitglied des
Vorstandes
GC Chieming.

Golf und Natur: 

Andrew Foyle und die 
praktische Umsetzung



Ganzjährig Golfspie-
len von Sylt bis Gar-
misch? Die Auswir-

kungen des Klimawandels
waren Thema eines zweitä-
gigen Treffens der DGV-
Golfplatzpflege- und Um-
weltberater. 

Es ist mittlerweile unbestrit-
ten, dass die Wetterextreme
zunehmen: Sturm, Hitze,
Trockenheit und Nässe so-

wie eine längere Vegeta-
tionsperiode. Gleichzeitig
ist ein fast ganzjähriger
Spielbetrieb auf den deut-
schen Golfanlagen keine
Seltenheit mehr. Von den
Folgen konnten die DGV-
Golfplatzpflege- und Um-
weltberater bei ihrem zwei-
tägigen Treffen in Kempen
am 31. Januar und 1. Febru-
ar erzählen, als sie über ihre
Erfahrungen bei DGV-Be-
ratungen aus dem Vorjahr
berichteten. 

Gut 30 Beratungstage nach
dem DGV-Golfplatzpflege-
und Umweltprogramm ha-
ben die elf Berater im ver-
gangenen Jahr durchge-
führt. Fazit: Die Zeit für die
so wichtige Rasenpflege
wird immer knapper, die
Anforderungen an die Golf-

platzpflege immer größer.
2006 war zunächst vom lan-
gen Winter geprägt, dann
kam der kurze, trocken-hei-
ße Sommer im Juni, an-
schließend fielen monsun-
artige Niederschläge im
August.

Ohne tiefe und gesunde
Wurzeln gibt es kein vitales
und strapazierfähiges Gras
auf dem gespielt werden
kann. Durch Witterungsex-
treme geschwächte Gräser
sind krankheitsanfälliger
und vertragen den höheren
Spieldruck nicht so gut. Das
veränderte Klima birgt da-
rüber hinaus weitere Ge-
fahren für den Rasen. Neue
Krankheiten, denen das
veränderte Klima zusagt,
aber auch alte Bekannte in
neuem Gewandt. So zeigen
sich bei verschiedenen
Krankheiten neue Sympto-
me und veränderte Erschei-
nungszeiten. Das erschwert
die sichere Ansprache und
Bekämpfung der Erreger.
Umso größer ist daher die
Bedeutung von ausreichen-
den Ruhe- und Pflegezeiten
für die Gräser, so das Fazit
der elf Experten. Nur auf ei-
ner dichten und gesunden
Grasnarbe kann attraktives
Golf gespielt werden. Der
Rasen bildet die Grundlage
für den wirtschaftlichen Er-
folg einer Golfanlage. Für
seinen Erhalt und seine
nachhaltige Pflege sind im
Spiel- und Turnierplan Frei-
räume zu schaffen.

Auswirkungen des 
Klimawandels 
auf Golfanlagen
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Mit cirka 23 Grad
hatten 92 ange-
reiste Greenkee-

per vom 5. bis 7. März fast
schon sommerliche Tempe-
raturen auf der Balearen-In-
sel Mallorca. Angereist wa-
ren die Greenkeeper auf
Einladung (mit Selbstbetei-
ligung) von den Firmen Eu-
rogreen und Toro zu einem
Golfseminar mit dem The-
menschwerpunkt „Zu-
kunftsweisende Konzepte
und optimaler Maschinen-
einsatz in der Grünpflege“. 

Natürlich wussten Euro-
green und Toro vorab, dass
Greenkeeper sehr gerne die
Gelegenheit nutzen, unter-
einander Gedanken auszu-
tauschen und sehr wissbe-
gierig sind, was Neuerun-
gen und Veränderungen im
ständigen Wechsel des Be-
rufslebens angeht. So wur-
de die Idee von Eurogreen-
Marketingleiter Peter Kap-
pes im Herbst des vergan-

genen Jahres mit Roth/Toro
(Geschäftsführer Harry
Fehrmann und Vertriebslei-

ter Erich Holzwarth) be-
sprochen und nur wenige
Monate später in die Tat
umgesetzt.

Angereist am Montag, 5.
März, von verschiedenen
deutschen Flughäfen aus,
versammelten sich die fast
100 Seminarteilnehmer be-
reits am Nachmittag nach
der Zimmerbelegung zum
ersten Teil des Seminars,
das von den Veranstaltern
unter den drei Überschrif-
ten stand

� Neues zeigen

� Kontakte pflegen

� Spaß haben

GO L F S E M I N A R  VO N  E U R O G R E E N  U N D  TO R O  A U F  M A L LO R C A :

Zukunftsweisende Konzepte und 
optimaler Maschineneinsatz

Horst Schwab GmbH
Haid am Rain 3, 86579 Waidhofen
Tel. 08252-90760 • Fax. 08252-907690

Internet: www.horst-schwab.de  • e-Mail: info@horst-schwab.de

Rollrasen für alle Fälle!
240 verschiedene Rasenvariationen.
Rollrasen für alle Fälle!
240 verschiedene Rasenvariationen.

J. u. M. Stegmair
Klenauer Straße 1
86561 Aresing-Oberweilenbach

Tel.: 0 84 45 -261
Fax: 0 84 45 -14 63

e-mail: stegmair@rollrasen.com
www.rollrasen.com

Euan Grant

Prof. Pretorius und 
Thomas Huster

Das Riu Bonanza Playa Pause unter Palmen

Greenkeeper aus allen Teilen Deutschlands
waren angereist

„Haben Sie das verstanden!” Dieter Kappes
klärt Herbert Kleiner auf



So ging man auch vor und
Eurogreen-Geschäftsführer
Thomas Peters eröffnete im
Hotel Riu Bonanza Park in
Illetas den Seminarreigen,
führte die Seminarteilneh-
mer in eine strategische
Welt, indem er über die
Trends im Rasenmarkt be-
richtete. Er verwies auf den
zunehmenden Bereich der
Bioextrakte und stellte Mut-
ter Natur als Wirkstoffliefe-
rant vor. 

Vom Thema her war der
Übergang zum Vortrag von
Prof. Seef Pretorius aus Süd-
afrika „Entwicklung und
Erforschung von Bioextrak-
ten“ fließend. Unterstützt
und übersetzt vom jungen
Wissenschaftler Thomas
Hüster (AgrarForUm) stell-
te Prof. Pretorius seine
12jährige intensive For-
schung im Bereich der Na-
turprodukte vor.

Dr. Rainer Albracht, Euro-
green, referierte zum The-
ma „Bioextrakte Pflanzen
stärken Rasenpflanzen“
und präsentierte die Ergeb-
nisse des deutschlandwei-
ten Eurogreen-Feldversu-
ches mit der Kombination
aus klassischem Greens-
Dünger und dem Pflanzen-
stärkungsmittel P56, das
auf sehr vielen Golfanlagen
im Praxisversuch positiv ge-
testet wurde.

Sportlicher Höhepunkt des
Golfseminars war an zwei-
ten Tag das exklusive Golf-
turnier auf dem 2006 eröff-
neten Golfplatz Puntiro, de-
signed by Jack Nicklaus.
Die Sieger des Turniers ehr-
te am Abend im Restaurant
„Can Pedro“ Greenkeeper-
Präsident Hubert Kleiner. 

Der dritte und letzte Tag
war der Firma Toro vorbe-
halten. Vertriebsleiter Erich
Holzwarth optimierte in sei-
nem Referat den Maschi-
neneinsatz auf Golfanla-
gen. Er erklärte die ver-
schiedenen Maschinen und
deren Einsatzgebiete. 

Beendet wurde das Mallor-
ca-Golfseminar durch Euan
Grant, Head Greenkeeper
von „The Old Course - The
Royal and Ancient Golf
Club St. Andrews”. Euan
erzählte nicht nur die Ge-
schichte von Old Tom Mor-
ris, dem ersten Keeper of the
Green, sondern alles über
die interessanten Pflegear-
beiten auf seiner Anlage.

Mit diesem Vortrag endete
ein gelungenes Seminar auf
Mallorca. Die Greenkeeper,
so stellten es die beiden Ge-
schäftsführer Harry Fehr-
mann und Thomas Peters
zum Abschluss fest, hatten
sich in den drei Tagen gut
eingebracht, es gab gute
Diskussionen mit den Refe-
renten. Unter diesen Vor-
zeichen ist eine Fortsetzung
geplant.

Verschiedene Referate wer-
den in den nächsten Ausga-
ben unserer Fachzeitschrift
veröffentlicht.

Siegerehrung im „Can Pedro”

Rustikale Stimmung

Spanische Folklore zum 
Mitsingen
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Die Wartung von Be-

regnungsanlagen ist

entscheidend für die

Lebensdauer der Tech-

nik, der Wasservertei-

lungsqualität und so-

mit letztlich für die

Wachstumsbedingun-

gen der Gräser.

Da die Anlagen über-
wiegend in den
Nachtstunden ar-

beiten und zum größten Teil
vollautomatisch gesteuert
werden, sind viele kleine
Defekte nicht sofort sicht-
bar. So kommt es nicht sel-
ten vor, dass Störungen erst
durch Trockenstellen im
Pflanzenbestand erkannt
werden. Aus diesem Grund
sind regelmäßige Kontrol-
len und Wartungen an der
Beregnungstechnik uner-
lässlich. Frühzeitiges Er-
kennen und Abstellen der
Störungen hilft letztendlich
hohe Instandhaltungskos-
ten zu sparen. Für jede Golf-
anlage sollte eine für die Be-
regnungsanlage verant-
wortliche Person aus dem
Greenkeeperteam benannt
werden. Dieser Verantwort-
liche prüft nach jeder Be-
regnungsnacht, ob die An-
lage störungsfrei gearbeitet
hat. Falls nicht, hat er die
Möglichkeit kleinere Repa-
ratur- und Wartungsarbei-

ten sofort durchzuführen.
Hierfür sind bei der Arbeits-
planung auf einer 18-Lö-
cher-Anlage im Mittel ca.
zwei Arbeitsstunden pro
Tag vorzusehen. Des Weite-
ren sind im Zuge der Früh-
jahrsinbetriebnahme und
zu Beginn der Hauptbereg-
nungssaison jeweils eine
Sichtkontrolle jedes Reg-
ners im laufenden Betrieb
durchzuführen. Die dabei
festgestellten Störungen
können, je nach Größe, so-
fort behoben werden oder
in einer Liste erfasst und
zeitnah abgearbeitet wer-
den. Aber auch die Filter
der Wasserquellen, die
Pumpanlage und die Brun-
nenrohre, sind je nach Be-
darf, periodisch zu kontrol-
lieren. Die Zeitintervalle für
eine Brunnenreinigung
sind abhängig vom Ablage-
rungszustand am Brunnen-
filterrohr der Wasserqua-
lität. Ein Brunnenrohr kann
mittels Kamerabefahrung
überprüft und wenn not-
wendig mit Hochdruck oder
Bürsten gereinigt werden. 

W I N T E R F E ST-
M A C H U N G

� Abstellen des Wasserzu-
laufs und Entleerung
sämtlicher erdverlegten
Rohrleitungen des Be-
wässerungssystems

� Überprüfung der
Hauptschieber

� Ausblasen der Leitun-
gen, Verteilerarmatu-
ren, Magnetventile,
Schieber und Versenk-
regner mittels Druck-
luftkompressor (von ca.
10.000 Liter/Minute,
Baukompressor)

� Außerbetriebnahme der
Pumpstation bzw. Dru-
ckerhöhungsanlage

F R Ü H J A H R S -
I N B ET R I E B N A H M E

� Schließen aller offenen
Entleerungen

� Öffnen des Wasserzu-
laufs

� Inbetriebnahme der
Pumpstation 

� Druckaufbau
� Probelauf
� Sichtkontrolle aller

Regner und Ventile bei
laufendem Betrieb

� Instandsetzung der de-
fekten Bauteile

WA RT U N G S V E R -
T R A G  M I T  B E R E G -
N U N G S F I R M E N

Je nach Qualifikation des
Greenkeepingpersonals
werden Winterentleerung
und Frühjahrsinbetrieb-
nahme in Eigenleistung
oder von Beregnungsin-
stallationsfirmen durchge-
führt. In den meisten Fällen
wird nur die Winterentlee-
rung an eine Fachfirma ver-
geben, da Golfplätze nicht
über Kompressoren in der
notwendigen Größenord-
nung verfügen. Aber gera-
de die Frühjahrsinbetrieb-
nahme, mit einer Sichtkon-
trolle bei laufendem Be-
trieb, ist entscheidend für
die Beregnungsqualität der
bevorstehenden Saison.

Aus diesem Grund sind
Wartungsverträge mit Be-
regnungsbaufirmen für die
gesamte Saison zu empfeh-
len. Folgende Punkte soll-
ten im Vertrag definiert und
berücksichtigt werden. 

� Beginn und Laufzeit

� Winterentleerung und
Frühjahrsinbetriebnah-
me

� Leistungspaket unter
Berücksichtigung der
Eigenleistungen 

� Kosten für An- und Ab-
fahrt sowie Monteur-
stundensätze

� Preisliste für Bauteile
� Liefer- und Montagebe-

dingungen
� Entscheidungsspielräu-

me für verantwortliche
Personen unter Berück-
sichtigung der Größen-
ordnung der Reparatur-
arbeiten

� Gewährleistung
Wartungsverträge helfen
die Lebensdauer einer An-
lage zu erhöhen und einen
reibungslosen Beregnungs-
betrieb zu leisten. Unab-
hängig davon sind stets Ei-
genkontrollen durchzufüh-
ren. So sollten zum Beispiel
Ventilboxen auch nach grö-
ßeren Regenereignissen
stets trocken sein, um Blitz-
schäden zu minimieren und
ordnungsgemäße Bedin-
gungen für die Elektrosteu-
ertechnik zu schaffen. Des
Weiteren ist die Bereg-
nungswasserqualität, bezo-
gen auf ihre anorganischen
Wasserinhaltsstoffe, zu prü-
fen, um optimale Bedingun-
gen für Technik, Boden und
Pflanze zu gewährleisten.

Andreas Klapproth
DGV Arbeitskreis Golf-

platzbewässerung

Wartung von Beregnungsanlagen

Bild 1: Einstellung der Ver-
senkregner

Bild 2: Hydranten- und Decoderbox im ordnungsgemäßen
Zustand
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Bild 3: Ventilbox steht unter Wasser. Dieser Zustand sollte
vermieden werden, da es hier zur Störung der Elektrosteue-
rung kommen kann.

Bild 4: Beregnung / Verteilungsmessung
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Leasingpreis 129,-**
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mit 540 U/min. Zahlreiches 
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Stefan Walter (www.golf-und-
natur.de) beschäftigt sich seit
fast 20 Jahren hauptberuflich
ausschließlich mit planerischen
und genehmigungsrechtlichen
Fragen bei der Entwicklung von
Golfanlagen. Mehr als 150 ver-
schiedene Genehmigungsver-
fahren bei ca. 50 realisierten
Golfplätzen wurden von ihm in
dieser Zeit in verschiedenen
Bundesländern erfolgreich ab-
geschlossen.

Landschaftsbild bewertet
wird (Gesamteindruck der
Golfanlage und ihres Um-
felds unter Berücksichti-
gung der Kriterien Baum-
bestand, Vegetation, Aus-
blick auf
Seen/Berge/Meer/Flüsse
usw. sowie störende Fakto-
ren wie z.B. Lärm, Verkehr
etc.). Das sind ziemlich vie-
le unterschiedliche Punkte
für eine zulässige Antwort.
Betrachtet man das Ran-
king beim Landschaftsbild,
so wird deutlich, dass der
Golfer sich in vielen ver-
schiedenen Großlandschaf-
ten wohl fühlt. Unter den 25
„schönsten“ Golfanlagen
finden sich alpennahe Plät-
ze genau so wie küstenna-
he Plätze oder auch Anla-
gen in mittleren Höhenla-
gen. Dass den Golfer das
Thema Schönheit interes-
siert, wird auch dadurch
deutlich, dass er gerne von
der Möglichkeit Gebrauch
macht, Kommentare abzu-
geben (unter Punkt 7 ). Zur
Verdeutlichung hierfür sol-
len einige Zitate aus mygolf
zu verschiedenen Golfanla-
gen angeführt werden:

� Der ständige Fluglärm
ist leider teilweise stö-
rend.

� Ergänzung vom
8.1.2006: Mittlerweile
habe ich den Platz mehr-
fach gespielt. Der Flug-
zeug- und Straßenlärm
ist leider unerträglich!

� Auf dieser Anlage
herrscht schnell Lange-
weile, da ein Loch dem
anderem gleicht. Kein
Loch hat etwas Beson-
deres, man hat nur Fair-
way, links und rechts ein
Paar Bunker und glattes

Gelände, wo es kaum
Bäume und andere
pflanzliche Gewächse
gibt. Es lohnt nicht dafür
Geld auszugeben !!!

� Für mich einer der
schönsten Plätze in der
Region. Traumhaftes
Wetter, traumhaftes Pa-
norama und optisch ein
absoluter Leckerbissen.
Hier werde ich bestimmt
noch öfters spielen.

� Der Zustand des Platzes
war wirklich mehr als
schlecht. Der Greenkee-
per scheint seit August
im Urlaub zu sein. Le-
diglich die zweiten 9 Lö-
cher waren akzeptabel.
Vor allem die Abschläge
waren in einem misera-
blen Zustand.

� Verkehrslärm ist ein fast
ständiger Begleiter auf
den 18-Löchern. Wirk-
lich schade, dass ich dort
mein Geld zum Fenster
rausgeworfen habe. Das
Preis-Leistungs-Ver-
hältnis ist eine glatte
fünf.

Der Fragebogen des BVGA
zur Golfanlagenklassifizie-
rung blendet das Thema
Schönheit bewusst aus. Be-
gründet wird dieses Vorge-
hen mit dem Hinweis, nur
objektiv messbare Kriterien
abzufragen und zu bewer-
ten. Herausgekommen ist
dabei ein Fragebogen, der

Jeder Golfclub wirbt

mit der Schönheit sei-

ner Golfanlage.

Jedes Mitglied verfolgt

die Schönheit der

Platzentwicklung im

Lauf der Jahre.

Jeder Greenfeespieler

fällt nach einer Runde

Golf hierzu sein eige-

nes Urteil.

Doch fast alle Bewer-

tungsverfahren für

Golfanlagen blenden

dieses Thema beharr-

lich aus. 

Daher gilt:

� was man nicht prüft,
misst und beurteilt,
kann man anschließend
auch nicht verbessern.

Jedem ist eigentlich be-
wusst, dass die Schön-
heit einer Golfanlage -

neben den golfsportlichen
Belangen - zu den wichtig-
sten wertgebenden Krite-
rien einer Golfanlage zählt.
Im Idealfall wird eine Golf-
anlage mit den Jahren auch
immer schöner. Bäume wer-
den größer, Hecken werden
dichter, geplante Biotope
nehmen mehr und mehr
Gestalt an. Und das meiste
davon macht die Natur auch
noch ganz umsonst. Doch ist
es keineswegs so, dass die-
se Entwicklung bzw. die
Entwicklung der Golfplätze
geradezu zwangsläufig zu
mehr Schönheit führt:

� Nicht alles, was die Na-
tur so treibt, findet der
Golfer auch automatisch
schön.

� Nicht alles, was ein neu-
er Vorstand an kurzfris-
tigen Ideen hat, fördert
langfristig die Schönheit
des Golfplatzes.

� Nicht alles, was Green-
keeper an Pflegemaß-
nahmen verwirklichen,
verschönert die Golfan-
lage.

In der Gartenkunst braucht
es halt einen langen Atem,
ein durchdachtes Konzept
und ein Pflegeprogramm,
welches die langfristig ge-
steckten Ziele auch nach-
haltig unterstützt.

In den letzten Jahren sind
unter dem Stichwort „Qua-
litätsmanagement“ unter-
schiedliche Golfplatzbe-
wertungsverfahren entwi-
ckelt worden. Im Zentrum
der Beurteilung stehen da-
bei die Golfspielelemente,
die Übungseinrichtungen,
das Clubhaus, das Restau-
rant , der Pro Shop, die Gar-
deroben, das Sekretariat
und der Service. Aktuell
gibt es verschiedene Be-
wertungsverfahren mit dem
Ziel einer Qualitätssteige-
rung im Golfsektor. Doch
was bieten die derzeitigen
Golfplatzbewertungsver-
fahren zum Thema „Schön-
heit der eigentlichen Golf-
anlage“?

V I E R  V E R FA H R E N
S O L L E N  N Ä H E R
B E L E U C H T ET  W E R -
D E N .

Mygolf (DGV) konzentriert
sich auf sieben Kernfragen,
wobei mit einer Frage das

Wie schön ist Ihr Golfplatz?

Verfahren Mygolf 1–5 Sterne Leading Service Check 
DGV BVGA Leading Golf courses 

Anzahl aller Fragen 7 198 116 78

Anzahl der Fragen
zum Thema Schönheit 1 0 5 2
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bisweilen sehr speziell wird
und selektiv sehr in die Tie-
fe geht. Während man, wie
gesagt, die Schönheit völlig
ausblendet, erhalten ande-
rerseits Gesichtspunkte,
wie ein Mülleimer auf dem
Parkplatz oder ein Aschen-
becher auf der Driving Ran-
ge eine Relevanz für die Zu-
teilung der Anzahl der Ster-
ne.

Für die Leading Golf Cour-
ses ist der Golfplatz das
“Herz einer Golfanlage“.
So steht es im Almanach
2006. Weiter stellt der Al-
manach fest, dass für die Be-
urteilung einer Golfanlage
seine Lage, Schönheit und
sein landschaftlicher Reiz
von herausragender Bedeu-
tung sind. Dennoch spielt
bei der Bewertung der Lea-
ding Golf Courses die
Schönheit bislang nur eine
sehr untergeordnete Rolle.
Nur fünf Fragen von 116 be-
schäftigen sich mit dem

Thema. Das verwundert im
Hinblick auf die selbst ge-
steckten Ziele. Ziel ist, die
„Rundum-Wohlfühl-Qua-
lität“ zu erfassen und zu be-
werten. Obgleich der Lage,
Visualität und dem Am-
biente ein hoher Stellen-
wert zugebilligt werden,
werden diese im Grunde
nicht abgefragt und nicht
bewertet. Dabei geht man -
wie beim BVGA auch - in
anderen Bereichen durch-
aus sehr in die Tiefe. Mit ei-
nem über 100 Fragen um-
fassenden Prüfbogen wird
die Qualität der z.Z. 27 Golf-
anlagen der Leading Golf
Courses in Deutschland
jährlich mehrmals über-
prüft. Die Sorgfalt und De-
tailgenauigkeit des Fragen-
kataloges ist im Allgemei-
nen hoch, besonders im Be-
reich „Wohlgefühl“ im
Clubhaus und Service. Mit
gleicher Sorgfalt könnte fol-
gerichtig auch die Schön-
heit der Golfanlage , also

das „eigentliche Herzstück
der Anlage“, überprüft wer-
den. Eine Erfassung der
Schönheit mit nur 5 Fragen
wird dem „Leading-Gedan-
ken“ und auch dem „Lea-
ding-Anspruch“ derzeit
nicht gerecht.

Der Service Check
DGV/BVGA, der anonym
durchgeführt wird, konzen-
triert sich ausschließlich auf
das Clubhaus, die Mitarbei-
ter und die Gesprächsfüh-
rung. Auch hier geht man
sehr ins Detail bei der Über-
prüfung der Qualität der
Dienstleistungen (z.B. Zu-
stand der Fingernägel, Au-
genkontakt, etc.). Im
Außenbereich beschränkt
man sich auf die Sauberkeit
der Grünanlagen im Zu-
gangsbereich zum Club-
haus. Abseits des Clubhau-
ses spielt die Schönheit des
Golfplatzes keine Rolle bei
der Beurteilung der Ge-
samtanlage.

Offensichtlich drückt man
sich z.Z. noch gerne um die
Schönheit. Daher sei die et-
was polemische Frage er-
laubt:

� wenn in Deutschland
ganz selbstverständlich
die Schönheit von Frau-
en, von Autos oder auch
von Rosen bewertet
wird, so darf man einmal
fragen, warum nicht ei-
gentlich auch die Schön-
heit von Golfanlagen
bewertet werden kann?

Sicherlich ist der Zustand
der funktionalen Golfspiel-
flächen, also der hauptsäch-
lich bespielten Bereiche
(Abschläge, Spielbahnen
und insbesondere die
Grüns), von herausragen-
der Bedeutung für die Beur-
teilung einer Golfanlage.
Dem werden die gängigen
Bewertungsverfahren auch
gerecht. Hierüber soll es in
diesem Artikel jedoch ein-
mal bewusst nicht gehen.

1/2007 Greenkeepers Journal
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Ziel ist vielmehr, die Platz-
schönheit seitlich der Spiel-
bahnen, die - bei aller Kon-
zentration auf das Golfspiel
selbst - doch auch wahr ge-
nommen wird, wenn auch
oft nur unbewusst. 

Oft wurden Strategie und
Layout der Spielbahnen mit
viel Fachkenntnis entwi-
ckelt. Die Gestaltung der
„restlichen, quasi übrig ge-

bliebenen“ 50 % der Ge-
samtfläche der Golfanlage
(das Rough) erfolgte oftmals
mit vergleichsweise wenig
Aufwand. Doch gerade das
Rough bildet den Rahmen
für jede Spielbahn und je-
der Golfer sucht auf der
Golfanlage auch ein kleines
Stück vom Paradies.

Ob nun irgendein Verein
oder Verband sich weigert,

sich mit der Schönheit zu
beschäftigen, wird dem
Golfer als Endverbraucher
letztlich egal sein. Er wird in
jedem Falle sein eigenes
Urteil fällen, ob man das
wahr haben möchte oder
nicht. Insbesondere als
Greenfee-Kunde entschei-
det er, ob ihm die Golfanla-
ge gefallen hat, ob sie schön
war, ob er wieder kommen
möchte und wie er all dies
kommuniziert.

Doch auch unabhängig von
allen Bewertungsverfahren
ist jeder Golfclub gut bera-
ten, wenn er sich dem The-
ma Schönheit stellt. Nur
dann hat er die Möglichkeit,
dem Golfspieler, also dem
Kunden, neben dem opti-
malen Golfgenuß auch den
optimalen Landschaftsge-
nuß zu bieten. Beides ge-
hört eigentlich zusammen.

Es geht um mehr optischen
Genuss beim Spiel, um
mehr Freude an und in der

Natur, um das Wohlgefühl,
das sich einstellt, wenn man
sich vier bis fünf Stunden an
einem besonderen Ort be-
findet (auch gerade dann,
wenn das Spiel einmal nicht
so gut läuft). Jeder Golf-
platzmanager sollte sich
daher in aller Offenheit
selbstkritisch der Frage
stellen: Was macht meinen
Golfplatz schön und wo
sind vielleicht „Ecken“, die
verschönert werden kön-
nen?

Im Sitzungssaal der PGA in
Wentworth hängt das fol-
gende Gemälde. Es ver-
deutlicht, um was es geht:
um das Zusammenspiel von
Sport und Landschafts-
kunst.

� Ist das Bild ein schönes
Bild?

� Ist die Spielbahn eine
schöne Spielbahn?

� Ist es nicht doch möglich,
diesen Sachverhalt „ob-
jektiv“ zu beurteilen?

Greenkeepers Journal 1/2007
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Das Bild bringt für die PGA
zum Ausdruck, dass beides
seinen Platz auf der Golfan-
lage haben kann. Schönheit
adelt jede Golfanlage. 

Über das Schönheitsideal
des deutschen „Durch-
schnittsgolfers“ ist wenig
bekannt. Erste Ergebnisse
brachte da eine Umfrage im
Internet-Portal www.golf.
de: Bei der im Juli 2006
durchgeführtenOnline-Ab-
stimmung erklärten 42,7%
der Teilnehmer den Park-
land-Kurs zu ihrem klaren
Favoriten. Der Typ Gebirgs-
platz landete mit 15,7%
weit abgeschlagen. Noch
weniger Zustimmung fand
der klassische Link-Course
mit nur 12,9%, der in
Deutschland nur mit ver-
gleichsweise viel Aufwand
hergestellt werden kann.
Gleichfalls sehr kostenin-
tensive Plätze mit sehr vie-
len Wasserhindernissen
wurden nur von 10,0% be-

vorzugt. Bezogen auf die
Spielstärke der Golfer gab
es unterschiedliche Ergeb-
nisse. Einig waren sich die
Golfer jedoch beim Park-
land-Kurs. Er wurde von al-
len Spielstärken eindeutig
am liebsten gespielt. Dies
zeigt zumindest, dass man
in Deutschland nicht unbe-

dingt Florida oder
Irland/Schottland nachbau-
en muß, um bei der Schön-
heit Pluspunkte zu sam-
meln.
Was könnte man unter
„Schönheit einer deut-
schen Golfanlage“ über-
haupt verstehen? Es lohnt
durchaus, einmal ein paar

Gedanken darauf zu ver-
schwenden. Es wäre auch
sicherlich für viele Golf-
clubs und Golfanlagenbe-
treiber eine Hilfe, wenn
man Ihnen eine einfache
Schönheits-Checkliste an
die Hand geben könnte,
wie mehr Schönheit zu er-
reichen wäre.
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mehr Infos unter: www.UNIKOM-GmbH.de

Bei solchen Verschöne-
rungsversuchen – wie hier
am Abschlag einer Driving
Range – scheint der große
Wurf doch etwas auf der
Strecke geblieben zu sein.
Schönheit ist letztlich nicht
beliebig – auch wenn es 
sicherlich die verschieden-
sten Schönheitsideale gibt.
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Man muss ja nicht gleich bis
zu Kant oder anderen Philo-
sophen zurückgehen, die
sich schon so ihre Gedan-
ken zur Schönheit gemacht
haben. Vier Kriterien er-
scheinen ausreichend, um
sich in einem ersten Schritt
der Schönheit zu nähern.

Schönheit drückt sich aus
durch:

Einheit in der Verschieden-
heit (weder Chaos noch
Eintönigkeit; eine zu stark
geordnete Landschaft ten-
diert zu Monotonie – eine zu
vielfältige Landschaft wirkt
chaotisch und weckt nega-
tive ästhetische Gefühle)

Reichtum an Assoziationen
(Empfindungen, Erinne-
rungen, etc., die angeregt
werden beim Betrachten ei-
ner bestimmten Stelle auf
dem Golfplatz)

Typische Schönheit (Men-
schen schätzen z. B. die ty-
pischen Dünen an der
Nordsee oder die typische
Heidelandschaft; was wäre
die typische Golflandschaft
bezogen auf die Lage in
eine bestimmte Region?)

Fesselung der Aufmerk-
samkeit (Stimulation bei
ausreichender Orientie-
rung; eine Landschaft sti-
muliert dann die Wahrneh-
mung, wenn sie genügend
verschiedenartige Elemen-
te für Vielfalt, Abwechslung
und für Überraschungen
enthält; um das Bedürfnis
nach Orientierung zu erfül-

len, muß eine Landschaft
allerdings einen bestimm-
ten Ordnungsgrad aufwei-
sen, sonst fühlt man sich in
ihr nicht zu Hause)

Wie nun kann das zuvor
Gesagte auf Golfanlagen
übertragen werden?

Schritte zu mehr Schönheit
auf dem Golfplatz

Investitionen in die land-
schaftliche Schönheit einer
Golfanlage sind Investitio-
nen in die Zukunft eines
Golfclubs bzw. einer Betrei-
bergesellschaft.

1. Analyse der vorhande-
nen, bereits bestehen-
den Platzqualitäten seit-
lich der Spielbahnen
und im Rough.

2. Ausarbeitung eines
langfristigen Zielkon-
zeptes zur optischen
Aufwertung der Golfan-
lage.

3. Ausarbeitung von ge-
zielten Pflege- und Ent-
wicklungsmaßnahmen,
die neben dem „norma-
len“ jährlichen Green-
keeping durchzuführen
sind, um die Ziele zu er-
reichen.

4. Turnusmäßige Überprü-
fung der Maßnahmen
im Abstand von etwa
fünf Jahren (z.B. Frei-
stellung besonders
schön gewachsener Ge-
hölze, um ihre weitere
Entwicklung als Solitär
zu fördern).

Dabei gilt es folgende Fra-
gen zu beantworten:

� Wo ist auf meiner Anla-
ge ein Mangel an Schön-
heit?

� Kann ich punktuell Ab-
hilfe schaffen, zu wel-
chen Kosten?

� An welcher Stelle kann
ich mit vergleichsweise
wenig Zeitaufwand und
Kosten möglichst viel
Verschönern? Wo fang
ich zuerst an?

� Was bringt mir be-
sonders viel Aufmerk-
samkeit (z.B. nahe am
Clubhaus)?

� An welchen Stellen muß
ich eher einen langen
Atem haben?

� Wie hoch ist mein Wert-
zuwachs, was ist mein
„Gewinn“ an Schön-
heit?

� Brauch ich externe Hilfe
oder reichen Vorstand
und Greenkeeper aus
zur Schönheitsoptimie-
rung?

Ohne Pflegeeingriffe geht
jede künstlerische Konzep-
tion auf Dauer verloren. Die
Golfanlage wird also nicht
sich selbst überlassen, son-
dern im Hinblick auf einen
hohen Erlebniswert für
Golfspieler gepflegt. Altern
und Absterben von Bäumen
verändern den Golfplatz
unaufhörlich, langlebige
Pflanzen verändern mit den
Jahren das Artenspektrum.
Der bestehenden Fragebo-
gen der „Leading Golf

Courses“ und des „BVGA“
sollten weiter entwickelt
werden. Als neuer, zusätz-
licher Schwerpunkt könn-
ten ca. 40 bis 50 Fragen zur
Schönheit einer Golfanlage
ergänzt werden. Dabei soll-
ten folgende Bereiche ab-
gedeckt werden:

� Schönheit der Umge-
bung und Lage des Golf-
platzes in seinem Um-
feld

� Schönheit des Gesamt-
eindruckes der Golfan-
lage

� Schönheit von Clubhaus
und Clubhausumfeld
(architektonisch und
gärtnerisch)

� landschaftliche Wir-
kung/Schönheit der
Spielbahnen-Schönheit
der Hindernisse

� Schönheit der Möblie-
rung der Golfanlage
(Bänke, Schutzhütten,
Schilder, etc.)

� Schönheit des Rough
� Mögliche Störeinflüsse

auf der Golfanlage (op-
tisch, akustisch, geruch-
lich).

Somit kann auch bei der
„Schönheit“ einer Golfan-
lage mehr maximal über-
prüfbare Objektivität er-
zielt werden.

Derzeitige Bewertungsver-
fahren lassen noch zu sehr
ihre eigentliche Herkunft
erkennen – ihr Ursprung
liegt oftmals in der Hotelbe-
wertung. Eine Golfanlage
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zeichnet sich im Gegensatz
zu einem Hotel jedoch
durch sehr umfangreiche
„Grünanlagen“ aus, die zu-
dem auch noch die eigentli-
che Aufenthalts- und Spiel-
flächen darstellen. Der be-
baute Bereich ist dabei
beim Golf eigentlich nur ein
„Anhängsel“ der Grünan-
lage – jedenfalls flächig ge-
sehen. Bei Hotels dagegen
sind Grünanlagen i.d.R.
doch eher nur sehr kleinflä-
chig vertreten. Eine einsei-
tig oder fast ausschließliche
Bewertung lediglich der
Hochbauten, des Service
und der kurz gemähten
Sportrasen wird einer Golf-
anlage als „Gesamtkunst-
werk“ nicht gerecht.

Was ich nicht prüfe/mes-
se/beurteile, kann ich auch
nicht verbessern. Diese
eingangs getroffene Fest-
stellung gilt es in Zukunft,

auch hinsichtlich der
Schönheit, mehr in den
Prozeß der Golfanlagenop-
timierung mit ein zu bezie-
hen, mit dem Ziel nach
mehr Kundenzufrieden-
heit. Weiter nach dem Mot-
to zu verfahren,: „wir ha-
ben uns verlaufen, kom-
men aber gut voran“, hilft
da wenig.

Auch blinder Aktionismus
oder Feuerwehraktionen,
mit oft fragwürdigen Ver-
schönerungsmaßnahmen,
greifen zu kurz. Gefragt
sind Fakten, keine Meinun-
gen. Im heutigen Wettbe-
werbsumfeld können
„Golfunternehmen“ nicht
nur grob annehmen, was
Kunden erwarten – sie müs-
sen es sicher wissen. Die
Erfüllung von „Kundenan-
forderungen“ löst dabei
bestenfalls Zufriedenheit
aus, das Pflichtprogramm

wird erfüllt. Erst die weiter-
gehende Erfüllung der z.T.
unausgesprochenen „Kun-
denerwartungen“ ist der
Weg zur Kundenbegeiste-
rung, das ist die Kür. Schön-
heit ist kein Luxus, um den
man sich erst kümmert,
wenn alles andere opti-
miert ist. Schönheit ist mit
eine Haupterwartung, die
jeder Kunde an jede Golf-
anlage stellt.

Stefan Walter

Andreas Herr-
mann und Turf
Seed Europe

Seit Januar 2007 wird
Turf Seed Europe von
Andreas Herrmann

CGCS als technischer Bera-
ter für den zentral- und
nordeuropäischen Raum
unterstützt. Andreas Herr-
mann war zuletzt auf einer
18 Löcher-Golfanlage in der
Nähe der norwegischen
Hauptstadt Oslo als Course
Manager tätig. Zuvor hatte
er bereits seit vielen Jahren
Erfahrungen im Greenkee-
ping im gesamten deutsch-
sprachigen Raum sowie in
den USA gesammelt und ist
nicht zuletzt durch seine Ar-
tikel und Vorträge in diesem
Journal bekannt. 

Die Hauptaufgabe von An-
dreas Herrmann ist die
Unterstützung von Archi-
tekten und Greenkeepern
bei der entsprechenden
Gräserauswahl für die je-
weils unterschiedlichen
Standorte, sowie die Unter-
stützung beim grow in und
der Pflege der jeweiligen
Sorten.

Die Ansprüche der Golfer
werden einerseits höher,
gleichzeitig steigen die
ökologischen Vorgaben be-
züglich des Gebrauches
von Pflanzeschutzmitteln,
sowie des Verbrauchs von
Wasser. Hinzu kommen die
neuen Herausforderungen
der Klimaveränderung. 

Um dies nachhaltig sicher-
zustellen, bedarf es qualita-
tiv hochwertiger Rasensor-
ten.

Hier leistet Turf Seed und
Tee2Green durch langjähri-
ge Tradition und einen ho-
hen Qualitätsstandards mit
ihren Sorten einen wichti-
gen Beitrag.

Turf Seed Europe ist der eu-
ropäische Partner von
Scotts-Turf Seed USA und
der europäische Distributor
von Tee2Green USA, den
weltweiten Marktführer bei
Flechtstraußgräsern.

Info: Tel.:01 51 – 56 91 51 35
und herrmann@golfgras-
ses.com
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Die Golffachreise 2006
organisierte der Swiss
Greenkeeper Associa-
tion und der Greenkee-
per Verband Deutsch-
land, sie führte in die
Algarve, dem südlich-
sten Zipfel Portugals.
Den knapp 40 Teilneh-
mern bot sich in Vila-
moura eine „Freizeit-
Traum“-Stadt und mit
90 Löchern (fünf Golf-
plätze) eines der größ-
ten Golf-Resorts Süd-
europas.

Mit einem Begrü-
ßungs-Trunk und
einer kurzen An-

sprache der Herren Hennes
Kraft (GVD), Simao da Cun-
ha (Portugiesischen Green-
keeper Verband) und Erich
Steiner (SGA) wurde die
Golffachreise 2006 offiziell
eröffnet, und beim anschlie-
ßenden Nachtessen im Ho-
tel Vila Gale Ampalius war
genügend Zeit vorhanden,
alte Bekanntschaften auf-
zufrischen oder beim ge-
mütlichen Gespräch neue
aufzubauen.

Das Vila Gale Ampalius Ho-
tel in Vilamoura (22 km vom
Flughafen Faro entfernt) ist
ein zehnstöckiges, 357 Bet-
ten umfassendes Vier-Ster-

ne-Hotel. Es liegt direkt am
Strand und der Jachthafen
in unmittelbarer Nähe bie-
tet eine große Auswahl an
Restaurants, Bars und die
Möglichkeit zu einem ge-
mütlichen Spaziergang. 

Viele Ferienorte an der Al-
garve haben sich über die
Jahre eher willkürlich am
Rand eines vorhandenen
Städtchens oder Fischer-
dorfes ausgebreitet. Nicht
so Vilamoura. Dieser, be-
reits in den 60er Jahren auf
1.600 ha geplante Ferien-
komplex, wurde von Grund
auf für die Tourismusindus-
trie gebaut und neben den
unzähligen Hotels stehen
ganze Siedlungen mit Vil-
len im oberen Preissegment
zur Vermietung oder zum
Verkauf. Diese moderne,
zweckgebaute Ferienanla-
ge bietet Wohnen zwischen
Meer und Golf, in einer klug
geplanten und jungen Stadt
von „unvergleichlicher“
Lebensqualität. Hier ist al-
les zu finden, was das Ur-
lauberherz begehrt. Be-
sonders beliebt ist Valdera-
ma bei Golfspielern gewor-
den es stehen insgesamt 90
Löcher verteilt auf die fünf
in der Nähe gelegenen
Golfplätze zur Verfügung. 

In Vilamoura wurde 1999
die Algarve zur Golfregion
des Jahres gewählt - ein
weltweit anerkannter Titel,
zu dem Vilamoura wesent-
lich beigetragen hat. Hier
wurden 1999 ca. 160.000
Golfrunden gespielt (von
ca. 850.000 an der Algarve
insgesamt). Jährlich wer-
den in der Algarve hohe
Summen in die Weiterent-
wicklung des Golfangebots
sowie in die dazugehörende
Infrastruktur investiert -
stets mit behutsamster Ach-
tung für die Umwelt wie
auch für die ästhetischen
Bedürfnisse der hier woh-
nenden Menschen. 

G O L F P L ÄT Z E  I N  V I -
L A M O U R A

The Old Course

18 Löcher, Par 73, Länge
6.254 Meter

The Old Course ist der äl-
teste der Vilamoura Plätze
und aufgrund seiner, für die
Algarve typischen, Pinien-
landschaften, besonders
reizvoll. Der Platz wurde
1969 vom Briten Frank Pen-
nink entworfen und strömt
britisches Flair aus. Der sehr
gepflegte Platz ist der Klas-
siker unter den fünf Plätzen

in Vilamoura. Seit der Neu-
gestaltung im Jahre 1997
zählt er zu den besten Golf-
plätzen auf dem europäi-
schen Kontinent. Die Par 3
Löcher sind sehr unter-
schiedlich und reizvoll an-
gelegt, erfordern eine kor-
rekte Schlägerauswahl und
eine fast perfekte Kontrolle
des Abschlags. Die Pinien
erschweren das Spiel und
grenzen die Dog-Legs ab.
Die schön angelegte und
lange ansteigende zweite
Spielbahn verführt gele-
gentlich zu einem Blick auf
die abwechslungsreiche
Küste. Viel Zeit bleibt den
Golfern jedoch nicht, denn
die Marshalls achten da-
rauf, dass dem Hinweis der
Direktion, den Platz in vier
Stunden zu spielen, Sorge
getragen wird.

Pinhal Golf Course

18 Löcher, Par 72, Länge
6.206 Meter 

Pinhal Golf windet sich
durch eine hügelige Land-
schaft mit Strandpinien,
kleinen Grüns sowie eini-
gen Villen am Fairwayrand
und bietet schöne Ausbli-
cke auf das Meer. 1976 er-
öffnet (Architekt Frank Pen-
nik), wurde der Platz 1985
von Robert Trent Jones um-
gestaltet, wodurch nun sehr
unterschiedliche Löcher
zweier völlig verschiedener
architektonischer Konzepte
aufeinander treffen. Die
Fairways sind fast durchge-
hend von hohen Bäumen

Bunker-Rake (Victoria Clube de Golfe) Bunker in Abendsonne (Millennium Golf Course)
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gesäumt, die Grüns sind gut
geschützt und das Wechsel-
spiel von Schatten und Licht
bei schönem Wetter er-
schwert das Spiel nicht we-
nig. Wichtig sind beim Pin-
hal Golf Course vor allem
die Annhäherungsschläge –
sie müssen präzise ausge-
führt werden, sonst rollt der
Ball vom Grün.

Laguna Golf Course

18 Löcher, Par 72, Länge
6’133 Meter 

Laguna Golf wurde 1990
von Joseph Lee geplant und
gebaut. Lee integrierte die
zahlreichen Gewässer ge-
konnt in die Planung und
Gestaltung und gab dem
Platz sein einzigartiges Er-
scheinungsbild. Der Platz
ist flach angelegt, führt am

Meer entlang, zwischen ei-
nigen Villen hindurch und
ist, auch wenn das viele
Wasser und die schwierigen
Bunker ein präzises Spiel
erfordern, gut zu spielen.
Die Gestaltung hebt sich
sehr von den anderen Vila-
moura-Plätzen ab. Durch
großzügig angelegte, breite
Fairways und geringen
Baumbestand, hat man die
Abschläge gut im Griff. Der
Platz und seine Hindernisse
schüchtern beim ersten An-
blick zwar ein, aber die Hin-
dernisse sind allgemein gut
zu meistern. 

Millennium Golf Course

18 Löcher, Par 72, Länge
6.143 Meter

Wie der Namen sag,t wurde
dieser Platz im Jahre 2000

eröffnet. Der Millenium
Golf Course ist eine gelun-
gene Kombination aus neun
überarbeiteten Löchern
(ehemals Laguna Course)
und neun neu angelegten
Löchern. Obschon sich eini-
ge Löcher durch Pinien hin-
durchschlängeln und an
den Old und Pinhal Course
erinnern, ist dieser Platz
eher offen und weit. Breite
Fairways und große Grüns
machen den Platz für Spie-
ler aller Spielstärken ange-
nehm und die Wasserhin-
dernisse bei drei Löchern
lockern das Spiel auf. Eine
besondere Attraktion des
Millenium Golf Course ist
die Driving Range, bei der
über Wasser abgeschlagen
wird!

Victoria Clube de Golfe

18 Löcher, Par 72, Länge:
6’496 Meter.

Dieser von Arnold Palmer
konzipierte, schwer zu spie-
lende Platz, wurde im Som-
mer 2004 eröffnet. Er bietet
eine atemberaubende Golf-
platzarchitektur. Jedes der
18 Löcher ist anders gestal-
tet und verfügt über unter-
schiedliche Längen. Weite
geschwungene Fairways,
großzügige Wasserhinder-
nisse und strategisch gut
platzierte Bunker sind eine
Herausforderung für den
erfahrenen Spieler, und die
Championship-Abschläge
machen ihn zu einem der

längsten Plätze Portugals.
Mit großer Sorgfalt wurde
das Feuchtgebiet mit Seen
und Teichen (Wasserreser-
voir für die Anlage) und die
vorhandenen Oliven-,
Mandel- und Johannisbrot-
bäume in den Platz inte-
griert.

Präsentationen, Besichti-
gungen und Degustation
Simao da Cunha (Golf
Course Superintendant der
fünf Plätze in Vilamoura)
präsentierte der Delegation
im Millenium Club House
viele interessante Details zu
Vilamoura und seinen 90
Golflöchern. Dirk Howen
(Greenkeeper des Golfe da
Quinta do Peru) erläuterte
die Aktivitäten des Portu-
giesischen Greenkeeper
Verbands in den letzten
Jahren und über den gelun-
gen Aufbau eines Ausbil-
dungsprogramms.

Dr. Gerhard Lung hielt ein
Referat zum nachhaltigen
Umgang mit Wasser auf
Golfanlagen und der An-
wendung von C4-Gräsern
(Gräser der warmen Klima-
zonen) im Mittelmeerraum.
Hier werden immer mehr
C4-Gräser verwendet (Ber-
mudagras, Buffalogras,
Paspalum usw.), die gerin-
gere Evapotranspirations-
verluste sowie eine höhere
Hitze- und Salztoleranz auf-
weisen. Zudem sind C4-
Gräser den C3-Gräser inso-
fern überlegen, als sie CO2

Spielbahn von Pinien gesäumt (Millennium Golf Course) Gruppenbild (Millennium Golf Course)

Bild 5: Bunkergruppe (Pinhal Golf Course)
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und Wasser ökonomischer
nutzen können und ihre op-
timale Wachstumstempera-
tur zwischen 30°C und 45°C
liegt.Am letzten Tag führte
der Head-Greenkeeper des
Victoria Clube de Golfe die
gesamte Delegation über
seinen Platz und musste vie-
le Fragen beantworten. Be-
sondere Aufmerksamkeit
wurde den Unterhaltsein-
richtungen und den Ma-
schinen geschenkt. 

Abgerundet wurde die
spannende 4. Golffachreise
mit einer Wein-Degustation
und einem gemütlichen
Nachtessen im Millenium
Club House. An dieser Stel-
le sei im Namen des Orga-
nisationsteams allen Spon-
soren herzlich gedankt.
Ohne deren Unterstützung
hätte die Reise in dieser
Form nicht durchgeführt
werden können.

Für das Jahr 2007 planen
die drei Greenkeeper-Ver-
bände eine Reise nach Süd-
spanien. Vom 21. bis 25. No-
vember 2007 geht es nach
Marbella, Spanien. Als be-
sonderer Leckerbissen
lockt eine Runde Golf auf
den Club de Golf Valderra-
ma. Weitere Informationen
zu dieser Golffachreise er-
halten Sie bei:

Erich Steiner, 
Delegierter SGA,

Stationsstrasse 26, CH-3645
Gwatt (Thun), Schweiz

Tel: +41 33 335 76 53, 
Mobile: +41 79 459 04 50

E-Mail: 
look@steinerpartner.com

Bericht und Photos: Roman
Lampart, Steiner & Partner

Landschaftsarchitektur 

GmbH Thun, Schweiz
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3. Ergebnisse und Diskussion

3.1 Wasserdurchlässigkeit 
Ein zentraler Aspekt für unversiegelte
Oberflächenbefestigungen ist das Kri-
terium der Wasserdurchlässigkeit res-
pektive der Infiltrationsrate der Trag-
schichten im eingebauten Zustand. Ziel
ist es, eine für den Bewuchs und das
Versickerungsvermögen geeignete
Durchlässigkeit in Verbindung mit einer
hohen Lagerungsstabilität zu schaf-
fen. Der zeitlich wirksame Horizont 
der Bauweise ist einerseits vom Parti-
keleintrag sowie von  Erosionsvorgän-
gen innerhalb der Tragschichten ab-
hängig. 

Anhand der Durchlässigkeitswerte im
Zeitverlauf (Abb. 8) konnte festgestellt
werden, dass die Durchlässigkeit am
Treppelweg 2003 konstant bei ca. 3 x
10-5 m/s  blieb, während sie am Segel-
hafen nach Ausschwemmungen leicht
zunahm. Dieser Unterschied ist primär
auf die Materialeigenschaften der Sub-
strate zurückführbar. Da die Kompost-
varianten der Versuchsfläche Treppel-
weg innerhalb der Sieblinien weniger
Feinanteile enthielten, wurden diese
naturgemäß nicht im Ausmaß der
Oberboden-Varianten des Segelhafens
ausgeschwemmt. Die Volumina der
weit verzweigten Makromoleküle der
Huminstoffe erhöhten sich durch die
Quellung bei Wasserzufuhr und waren
damit weniger leicht ausschwemmbar.
Die Wirkung beider Faktoren hatte die
Konstanz der Durchlässigkeit für diese
Substratvariante zur Folge.

 Parameter Methodik

 Dominanz
 (Gesamtdeckungsgrad)

Aufnahme der Vegetationsdeckung der Gesamtfläche in Prozent
mittels Vertikalprojektion, Skala von 0 bis 100 %

 Gräser – Kräuterverhältnis prozentual bezogen auf den Deckungsgrad

 mittlere Blatthöhe zentimetergenaue Angabe, durchschnittliche Höhe der vegetativen
Pflanzenteile

 Pflanzenart Aufnahme entsprechend der Ansaat, Gräser auf Artebene, Sorten
sind unberücksichtigt
Bestimmung weiterer Arten nach ADLER, OSWALD,
FISCHER (1994)  und ROTHMALER et. al (1995)

 Dominanz der Einzelarten Deckung nach LONDO 1976, modifiziert

 Abundanz der Einzelarten 4- stufige Skala zur Ergänzung der Deckungswerte < 0.5 % am
Segelhafen

 Blühhäufigkeit Anzahl der Blüten der Einzelarten
4- stufige Skala

 Vitalität 5- stufige Skala, nach MURMANN- KIRSTEN (1991), modifiziert

Tab. 2: Parameter der Vegetationsaufnahmen
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Abb 8: Kontinuierliche Entwicklung der Wasserdurchlässigkeit der Schotterrasen-Ver-
suchsflächen Segelhafen (sh) und Treppelweg (tw) für Vegetationsschichten 0/32 und 0/45

Die Wasserdurchlässigkeit zeigte bei
der Verwendung von humusarmen
Oberbodenanteilen stärkere zeitliche
Veränderungen. Die Versuche bestäti-
gen die Aussagen von GANDERT und
BUREŠ (1991), dass komposthaltige
Böden mit besonders im basischen Mi-
lieu stabileren Bodenkolloiden neben
einem erhöhten Wasserspeichervermö-
gen vergleichsweise höhere Ab-solut-
werte für die Durchlässigkeit besitzen.

Zusammenfassung 
Die gemessenen kf-Werte im Bereich
zwischen 1x10-4 bis 1x10-6 m/s entspre-
chen nach SCHWEIZER/GÄßLER
(2001) einer mittleren Wasserdurchläs-
sigkeit. BASTIAN/ SCHREIBER (1999)
differenzieren stärker nach den Antei-

len des organischen Materials, dem-
nach bewegen sich die Versuchsflä-
chen in einem mittel bis erhöht durch-
lässigen Bereich. Die FLL (2000) emp-
fiehlt kf ≥ 5x10-6 m/s. Dieser Wert er-
scheint für die Wiener Verhältnisse als
Untergrenze vergleichsweise niedrig,
wenn günstige Wuchsbedingungen für
die Vegetation erreicht werden sollen.
Die Versuche zeigten, dass optimale
Bedingungen für die Einbauvarianten
der Versuchsflächen im Bereich bis mi-
nimal kf = 10-5 m/s lagen. Dieser Wert
entspricht auch den Richtwerten der
DIN 18915 für die Wasserdurchlässig-
keit belastbarer Böden. Zu beachten ist
jedoch unbedingt das reziproke Zu-
sammenwirken von Verdichtungsgrad
und Wasserdurchlässigkeit.  Bei gerin-
geren, sieblinienbedingten Durchläs-
sigkeiten sind für die Vegetationstrag-
schicht vergleichsweise geringere Ver-
dichtungsgrade zu empfehlen (vgl. die
Auswertungen zum Parameter Boden-
dichte). HEIDGER (1997) distanzierte
sich generell von sehr hohen Verdich-
tungsgraden und forderte einen pflan-
zenphysiologisch optimierten Verdich-
tungsgrad DPr von 80 – 85 %. 
Eine Abnahme der Wasserdurchlässig-
keit durch zunehmende Oberflächen-
versiegelung, die langfristig durch di-
verse Stoffeinträge zu erwarten ist,
konnte für den Untersuchungszeitraum
von drei Jahren tendenziell nicht nach-
gewiesen werden. 
In der Praxis ist es schwierig, Verände-
rungen in der Bilanz von Abfluss und
Versickerung ohne Messungen des
Wasserhaushaltes wahrzunehmen, da
entsiegelte Flächen selten ohne Ent-
wässerungsmöglichkeit angelegt wer-
den. In Österreich orientiert sich die
Entwässerungsplanung technisch an
den Erfordernissen für den Abfluss bei
Starkniederschlagsereignissen. Ober-
flächenbefestigungen werden teilweise
mit einem für erhöhte Versickerungs-

Entwicklung der Wasserdurchlässigkeit
2002 – 2004
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leistungen relativ hohen Gefälle bis zu 
5 % angelegt. Das Wasser kann im Ex-
tremfall unabhängig von der Versicke-
rungsleistung oberflächlich abrinnen,
ohne sichtbare Vernässungen zu hin-
terlassen, die ein Hinweis für eine ge-
ringe Durchlässigkeit sind. BORG-
WARDT differenzierte bereits 1994 die
tatsächlich wirksame Durchlässigkeit
von Entsiegelungsmaßnahmen. Aus-
schlaggebend war weniger die Art des
durchlässigen Belages, sondern deren
fachgerechte Ausführung mit Schwer-
punkt der verwendeten Korngrößen-
verteilungen für die Schüttstoffe (in: BI-
SCHOFF, 1995).
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Abb. 10: Varianzanalyse der versuchstechnisch die Bodendichte bestimmenden Faktoren
für die Versuchsfläche Treppelweg (2004)

3.2 Bodendichte
Das Diagramm der Abbildung 9 gibt
Auskunft über die Verteilung der Bo-
dendichte bis in eine Tiefe von 20 cm.
Als extrem ungünstig für das Pflanzen-
wachstum erwies sich die starke Ver-
dichtung der Parkplätze am Segelha-
fen. Die Bodendichte der sehr locker
gelagerten o-bersten Schicht mit �d =
1,7 g/cm3 nahm in 7 cm Tiefe sprung-
haft auf 2,65 g/cm3 zu. Wesentlich
durchwurzelungsfreundlicher für die
Vegetation waren die gleitenden Ver-
läufe der Bodendichtegradienten mit
einem Anstieg zwischen 5 und 15 cm
Tiefe von durchschnittlich 0,12 g/cm3

pro cm der Versuchsfläche Treppel-
weg, die in tieferen Bereichen gegen-
über der Versuchsfläche Segelhafen
vergleichsweise höhere Bodendichte-
werte erreichten. Verdichtungen in den
oberen 5 cm durch die Befahrung
konnten signifikant nachgewiesen wer-
den. Die oberen Horizonte besaßen
ähnliche Dichtewerte wie am Segelha-
fen, die oberflächennahen Lagen des
Treppelweges wurden jedoch komplett
durch den Wurzelfilz der Pflanzen sta-
bilisiert. 

Die Oberbodensubstrate wurden stär-
ker verdichtet als Kompostsubstrate.
Befahrung und Bewalzung wirkten in
den oberen Schichten verdichtend, die
lagenweise Verdichtung bei Einbau
wirkte sich ab 10 cm Tiefe aus. Die Bo-
dendichte blieb in diesem Bereich un-
abhängig von der Belastung aus dem
Betrieb der Anlage weitgehend kon-
stant. 

Die auf die Bodendichte wirkenden
versuchsbedingten Einflussfaktoren
mit Relevanz für die Untersuchungszie-
le stellt das Modell in Abbildung 10 zu-
sammen. Das Modell zeigt deutlich den
signifikanten Einfluss des Substrates
auf die Bodendichte, für eine einheitli-
che Aussage über den Einfluss der 
Belastung sind die signifikanten Wech-
selwirkungen mit dem Substrat (s. lin-
kes Diagramm) zu hoch. Lediglich die
Varianten mit Oberbodenbeimischun-
gen zeigen eine signifikante Zunahme
der Dichte bei Belastung um 0,07
g/cm3.

Subtrahiert man den materialspezifi-
schen Unterschied von 0,1g/cm3 für
die Dichtewerte bei Belastung, sind auf
nicht belasteten Flächen keine Unter-
schiede für die Substratvarianten
Oberboden und Kompost feststellbar.
Auf dem befahrenen Teil der Versuchs-
anlage wies die Substratvariante
„Kompost“ mit 2,2 g/cm3 eine geringe-
re Dichte auf. Warum die Dichte „Kom-
post – befahren“ unter der unbelaste-
ten Kompostvariante mit 2,3 g/cm3

liegt, konnte nicht plausibel geklärt
werden. Die Interpretation, dass die
Belastung zu geringerer Bodendichte
führt, dürfte auch für Kompost als di-
rekte Annahme unzulässig sein. Ursa-
chen könnten im Einbau und der Stich-
probenanzahl liegen, ein Messfehler
konnte durch die Fehlerbetrachtung
nicht verifiziert werden.  

Zusammenfassung
Die Lagerung der Materialmischungen
erwies sich insgesamt als sehr stabil.
Unterschiedliche Substrate reagierten
spezifisch auf die Verdichtungen. Eine
starke Erhöhung der Bodendichte
durch die Belastung war bei der Ver-
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wendung von Oberbodenanteilen in
dem obersten Horizont in einer Tiefe
von 0 bis 5 cm zu beobachten. Kom-
poste wirkten dieser Entwicklung – und
damit der oberflächlichen Versiegelung
– entgegen. 

Je kompakter der Schotterrasen einge-
baut wird, desto tragfähiger ist er. Die
Vegetation gedeiht auf weniger ver-
dichteten Flächen jedoch besser. Eine
stetige vertikale Zunahme der Dichte
mit der Tiefe wird von der Vegetation
besser vertragen als eine lockere obere
Lage (0 bis 5 cm) auf einer wesentlich
dichter eingebauten mittleren und un-
teren Lage (ab 5 cm Tiefe). Die pflan-
zenphysiologisch notwendige Feldka-
pazität sollte durch die Verdichtungsar-
beiten zur Erhöhung der Tragfähigkeit
für das gesamte Kontinuum der Vege-
tationstragschichten auf keinen Fall un-
terschritten werden.

3.3 Korngrößenverteilung

Untersucht wurden die Korngrößenver-
teilungen hinsichtlich ihrer zeitlichen
Veränderung und der Einflussfaktoren
der Versuchsfläche Treppelweg. Bei
den Einträgen handelte es sich um der
Deposition von Schluffpartikeln und
Feinsand hauptsächlich aus äolischen
Frachten, deren Quelle und Häufigkei-
ten nicht näher verifizierbar sind. Bilan-
zen u. a. für diese Fraktionen wurden
bei erhöhter Stichprobenanzahl über
sämtliche Untersuchungsvarianten mit
signifikanten Ergebnissen aus den
Sieblinienanalysen erstellt. Die absolu-
ten signifikanten Zunahmen für die
Fraktionen d = 0,063 – 0,125 mm um
ca. 0,7 % und besonders hervorzuhe-
ben für die Korngrößen d = 0,125 - 0,25
mm um ca. 2 % bei sehr hoher Modell-
genauigkeit (Tab. 3) sind kritisch zu dis-
kutieren. Die Zunahmen der Anteile von
Fein- und Mittelsand entsprechen ca.
75 % von deren Ausgangsmasse. Sich
maskierende koinzidente Entwicklun-
gen wie oberflächennahe Einträge bei
gleichzeitiger Suffosion und endogener
Erosion der Vegetationstragschicht
sind mit der gewählten Messmethode
nicht hinreichend interpretierbar. Das

bedeutet, dass die Einträge an der Un-
tergrenze erfasst worden sind.

Auszuschließen war der Einfluss des
Faktors der Befahrung auf die Verände-
rung der Korngrößenverteilung. Die Be-
lastung führte zu keinem nachweisba-
ren Abrieb der oberflächig in Kontakt
mit der Befahrung stehenden Kieskorn-
fraktionen, was die Erwartungen bei
Verwendung von Dolomitkantkornma-
terial bestätigte. 

In nahezu keiner Fraktion waren mas-
senprozentmäßige Abnahmen zu ver-
zeichnen. Die einzige Ausnahme stellt
das Schlämmkorn d < 0,063 mm um
1,4 M.-% dar. Geringe Erosionen fan-
den statt, der andauernde Begrü-
nungserfolg spricht jedoch dafür, dass
diese Verlagerungen für die Wirksam-
keit der Bauweise in der genannten
Größenordnung unerheblich waren und
sich eventuell stabilisierten. 

Die substratspezifischen Unterschiede
bildeten sich innerhalb der Fraktionen
bis 0,25 mm mit höheren Anteilen für
die Oberbodenvarianten gegenüber
den Kompostvarianten ab. Sonstige
Einflüsse konnten, bedingt durch die
einbautechnische Heterogenität der
entnommenen Zylinder, nicht signifi-
kant nachgewiesen werden. 

Zusammenfassung
Sämtliche untersuchte Vegetations-
tragschichtvarianten wiesen eine sehr
hohe Lagerungsstabilität auf. Die Parti-
keleinträge im Zeitraum eines Jahres
zeigten bisher keine Beeinträchtigung
der Sickerwirksamkeit der Schotterra-
senflächen. Die visuelle Einschätzung
der Flächen bestätigt zusätzlich die
konstante Wasserdurchlässigkeit. Re-
präsentative Ergebnisse für eine Dar-
stellung der zeitlichen Entwicklung bei-
der Parameter speziell an der Oberflä-
che können ausschließlich mit einer
langfristigen Beobachtung gewonnen
werden. 

Kontinuierliche Einträge werden in
Summe mittel- und langfristig an Be-
deutung für die Funktionalität der
Schotterrasen als wasserdurchlässige
Oberflächenbefestigung gewinnen.
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Pr>F Pr>F SNK-Grouping Mean Faktor

A 4,761 Termin 2

B 2,851 Termin 1

Kornfraktion
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Signifikanz des Einflussfaktors

Student-Newman-Keuls-Test

2002+2003 0,82 <0,0001

Homogenitätstest

Levene-Test Varianzanalyse

Pr>F Pr>F SNK-Grouping Mean Faktor
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Student-Newman-Keuls-Test

Tab. 3: Zunahmen der Schluff-, Fein- und Mittelsandfraktionen innerhalb eines Jahres –
Varianzanalyse (Termin 1 = 2002, Termin 2 = 2003)
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1. Introduction 

Fertilizers, based on slow-release for-
mulations are widely used in turf grass
culture. In comparison to readily solu-
ble mineral fertilizers, a slow and con-
tinuous release mainly of nitrogen (N)
but also of other mineral nutrients, of-
fers advantages particularly for the use
in turfgrass: Plants are able to take up
most of the nutrients without waste by
leaching, the risk of foliar burn is re-
duced even at high application rates
and the application frequency can be
reduced, excessive growth of shoot
systems is avoided (reduced mowing
frequency) and plant-growth proceeds
more uniformly throughout the growing
season (Bennet, 1996).

However, there are also some critical
aspects, such as higher costs com-
pared with conventional mineral fertiliz-
ers. Moreover, the rate of nutrient re-
lease is frequently dependent upon soil
moisture, temperature and microbial
activity, and therefore the availability of
nutrients may not always be constant
or predictable. A wide range of different
formulations is available on the market
with the aim to adapt the nutrient re-
lease properties of the fertilizers to the
various soil properties and culture sub-
strates, to different climatic conditions
and the plant-developmental stage. 

Turfgrass fertilizers with slow-release
formulations can be derived from (i)
natural organic sources (including ma-
nures, composts, bloodmeal, food in-
dustry by-products, yard wastes, etc),
(ii) from chemically modified forms of
urea with reduced water solubility to
form ureaformaldehyde (UF), methyl-

ene urea (MU)  or isobutylidene diurea
(IBDU), and (iii) from sulfur-, or poly-
coated urea (SCU, PCU), where solu-
bilisation and hydrolysis is delayed by a
mechanical barrier of coating materials
(Bennet, 1996).

In this study, a novel granular organo-
mineral NPK fertilizer for turf grass cul-
ture (Marathon Sport Spring®,) was in-
vestigated, including also a liquid for-
mulation. The fertilizer is based on ther-
mically-treated poultry manure with ad-
ditions of (NH4)2SO4, urea, and other
mineral nutrients (Mg, S, Fe) to provide
a readily plant-available, as well as a
long-release component of N supply
with preferential release of ammonium
(NH4

+)-N. Expected advantages com-
prise reduced N leaching, darker green
appearance of the lawn and smooth
leaf growth due to preferential NH4

+-nu-
trition, as well as improved nutrient ac-
quisition by NH4

+-induced stimulation
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Zusammenfassung

Marathon Sport Spring® ist ein neuartiger,
organisch-mineralischer NPK Sportrasen-
dünger in Granulatform, der auf thermisch
behandeltem Hühnerdung mit Zugabe von
(NH4)2SO4, Harnstoff und anderen Mineral-
stoffen basiert, um eine schnell pflanzenver-
fügbare N-Abgabe mit einem Langzeit-N-
Düngungseffekt zu kombinieren, wobei die
N-Abgabe in Ammonium-(NH4

+)-Form domi-
niert. Die erwarteten Vorteile umfassen ver-
minderte N-Auswaschung, ein dunkelgrünes
Erscheinungsbild der Rasenfläche und ein-
heitlicheres Blattwachstum als Reaktion auf
die bevorzugte NH4

+-Ernährung, sowie eine
verbesserte Nährstoffaneignung als Folge
einer NH4

+-induzierten Stimulierung des
Wurzelwachstums und Absenkung des 
Rhizosphären-pH-Wertes. 
Unter Verwendung eines Standard-Sportra-
sensubstrates, wurden die N-Freisetzungs-,
und Nitrifikationscharakteristika in einem In-
kubationsversuch bei zwei verschiedenen
Bodentemperaturen untersucht. Ein Ge-
wächshausversuch in einem Rhizotronsys-
tem mit Wurzelbeobachtungsfenstern und
kontrollierter Wurzelraumtemperatur, ermög-
lichte die Untersuchung des Einflusses auf
das Wurzelwachstum und die Rhizosphä-
renchemie unter Verwendung von Lolium
perenne L. als Modellpflanze. 
In einem parallel angesetzten Feldversuch
wurden Langzeiteffekte auf verschiedene
Gras-Arten über eine Kulturperiode von zwei
Jahren untersucht. Als Vergleichsbehand-
lungen wurden kommerziell erhältliche
Langzeitdünger und mineralische N Dün-
gung eingesetzt.

Summary

Marathon Sport Spring® is a novel, granular
organo-mineral NPK fertilizer for turf grass
culture, based on thermically-treated poultry
manure with additions of (NH4)2SO4, urea,
and other mineral nutrients, to provide a
readily plant-available, as well as a long-re-
lease component of nitrogen (N) supply with
preferential release of ammonium-(NH4

+)-N.
Expected advantages comprise reduced N
leaching, darker green appearance of the
lawn and smooth leaf growth as a response
to preferential NH4

+-nutrition, as well as im-
proved nutrient acquisition by NH4

+-induced
stimulation of root growth and rhizosphere
acidification. 
Using a standard substrate for turfgrass cul-
ture, N release and nitrification characteris-
tics were investigated at two different soil
temperatures. A greenhouse experiment
was conducted in a rhizotron system with
controlled root-zone temperature and root
observation windows, to study the impact
on root growth and rhizosphere chemistry,
using Lolium perenne as a model plant. 
In a parallel field experiment, long-term ef-
fects on different grass species were inves-
tigated over a culture period of two years.
Commercially available slow-release fertiliz-
ers and mineral N fertilizer treatments were
investigated for comparison.

Résumé

Le Marathon Sport Spring est un nouvel en-
graisminèral organique NPK pour gazon de
terrain de sports sous forme de granulat, se
basant sur du fumier de poules (poulaitte)
traité à la chaleur auquel on a ajoutè du
(NH4)2SO4, de l’urée et d’autres substances
minérales, pour combiner une absorption
rapide par la plante d’engrais azoté-retard
avec un effet «retard» où la distribution
d’azote domine sous forme d’ammonium.
Les avantages présumés comprennent un
lavage réduit de l’azote, une apparence ver-
te-sombre de la surface gazonnée et une
croissance régulière  des feuilles réagissant
ainsi à cette nourriture riche en NH4

+ ainsi
qu’une meilleure absorption des éléments
nutritifs suite à une stimulation induite au
NH4

+ favorisant la croissance des racines et
une diminution du pH dans les rhizosphères
Après avoir utilisé un substrat standard pour
terrain de sports on analysa les caractéris-
tiques des émanations d’azote et de la nitri-
fication par deux températures du sol diffé-
rentes. Un test en serre dans un «système
de rhizotron» avec fenÍtre d’observation des
racines et contrôle de la température des
racines permit d’en analyser son influence
sur la croissance des racines et les proces-
sus chimiques des rhizoshpères en utilisant
le Lolium perenne comme plante-témoin.
Parallèlement, dans un test en plein air, on
en analysa les effets à long terme sur diffé-
rentes variétés de graminées cultivèes deux
ans durant. Pour comparer, on utilisa des
engrais-retard et des engrais azotés miné-
raux que l’on trouve habituellement dans le
commerce.
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of root growth and rhizosphere acidifi-
cation (Neumann and Römheld, 2002). 

The aim of the project was a functional
characterization of the product in com-
parison with mineral fertilization and
other commercially available slow-re-
lease fertilizers (Floranid® NK, Scotts
Sierraform® 22+5+10+2Mg+Te) and the
elucidation of prospects for further
product improvement. 

2. Nitrogen release and 
nitrification

After homogenous incorporation into a
standard DIN 18035 turf grass sub-
strate (80% sand + 20% of a humic
topsoil, pH 7.0) at a water content of 18
% (w/v) and incubation at 10-12°C, the
Marathon fertilizers applied at 50 mg N
kg-1 soil, were characterized by an in-
tense, instantaneous release of NH4

+

(40 mg N kg-1 soil) during a period of 0 -
7 days (Fig. 1). Compared with
Marathon, the Sierraform and Floranid
fertilizers released only 50-60 % of
NH4

+ -N during the same time period. In
the case of Marthon, the release of
NH4

+ originated partially from free am-
monium sulfate but also from soluble
urea, indicated by a an increase of the
substrate pH to 7.8, as a consequence
of urea hydrolysis. 

Urea-induced substrate alkalinisation
was much less expressed (pH 7.4) in
the treatments with Floranid and Sier-
raform application, since these fertiliz-
ers contain chemically modified, less
soluble forms of urea (IBDU, MU). In
these cases the intial NH4

+ release can
be mainly attributed to soluble NH4

+

forms. 

In all treatments, conversion of the re-
leased NH4

+ to NO3
- by nitrification was

completed after about two weeks.
Subsequently, slow liberation of the re-
maining fertilizer nitrogen was de-
tectable during the next three weeks of
the incubation period in form of NO3

-

only (Fig. 1), indicating rapid nitrifica-
tion. Similar profiles of N release were
observed also at soil temperatures of
25°C, but under these conditions, nitri-
fication proceeded more rapidly and
was completed one week earlier.

3. Model experiments with
Lolium perenne

As demonstrated in the incubation
study, the Marathon fertilizers provided
a readily plant-available N source,
mainly in NH4

+-form, combined with a
subsequent slow-release component.
Similar characteristics were observed
for Floranid and Sierraform fertilizers

but in these cases the initial phase of
NH4

+ release was less expressed. 

Using Lolium perenne L. cv. Kelvin as a
model plant, greenhouse experiments
in a rhizotron system with root obser-
vation windows were conducted with
the same soil substrate used for the in-
cubation study. This approach allowed
the investigation of effects on plant de-
velopment, root growth and morpholo-
gy, rhizosphere chemistry and nutrient
acquisition (Engels et al. 2000). 

Different application modes were test-
ed, using band application in the 5-10
cm top-soil layer to simulate soil incor-
poration in pre-seeding treatments, as
well as surface application into existing
lawns. Fertilizers comprised Marathon,
Floranid, Sierraform and easily soluble
N forms as Ca(NO3)2 and (NH4)2SO4.
The root-zone temperature was adjust-
ed to 8-10°C during the first 4 weeks of
the culture period and later on to 10-
15°C.

3.1 Effects of fertilizer incorpo-
ration into the soil

Surprisingly, band placement of
Marathon, Floranid, and Sierraform
granules into the upper soil layer result-
ed in an inhibition of root growth during
a period of 5-6 weeks, while undis-
turbed root development proceeded
only in the treatments with homoge-
nous application of Ca(NO3)2 and
(NH4)2SO4 (Fig. 2). The inhibitory effects
were most pronounced in the Marathon
and Floranid treatments. pH measure-

ments with antimony micro-electrodes
revealed a massive substrate alkalini-
sation up to pH 8-9 in the viccinity of
the fertilizer granules (Fig. 3), propably
as a consequence of urea hydrolysis.

Figure 1: Kinetics of nitrogen release from different turf grass fertilizers (50 mg N kg-1 soil)
on a DIN 18035 substrate with a water content of 18 % (w/v) and a incubation temperature
of 10-12 °C. a) Release of nitrate and nitrification; b) Release of ammonium. Means of 4
replicates.

Figure 2: Root
development of
Lolium perenne
seedlings at 39
days after so-
wing (DAS) on a
DIN 18035 sub-
strate in a rhizo-
tron system. Inhibitory effects on root growth at the application zone of Marathon, Flora-
nid and Sierraform granular fertilizers (50 mg N kg-1 soil) into the 5-10 cm upper soil layers.

Figure 3: Model for the explanation of rhi-
zotoxic effects after soil incorporation of
urea-based granular fertilizers. 
Intense release of urea from fertilizer gra-
nules is followed by urea hydrolysis, asso-
ciated with H+ consumption and an increa-
se in substrate pH according to the formu-
la: 
CO(NH2)2 + H+ + 2H20 —> 2NH4

+ + HC03
-

At the high pH levels of 8-9 in the viccinity
of the granules, NH4

+ is readily converted
to NH3, which can exert toxic effects to
roots and induce N losses by volatilization.
The high substrate pH may aslo limit the
availability of P and micronutrients, such
as Fe, Zn, and Mn.
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tion effect was still detectable in a dis-
tance of 1-2 cm from the granules, the
alkalinisation zone did not penetrate
deep enough into the soil to reach the
roots. Nutrients, released from the
granules were easily washed with the
irrigation water into the sandy sub-
strate and the localized nutrient supply
induced new lateral root growth (Fig. 4),
– a phenomenon, which has been fre-
quently described in the literature as a
response to local NO3

-, P, and NH4
+ ap-

plications (Drew, Neumann, 1975;
Sommer, 1993; Zhang et al., 1999).
Particularly in the Marathon treatments
with the highest NH4

+ release, the roots
were densely covered with root hairs
(Fig. 4), – a-well-known response to
NH4

+ nutrition, with important functions
for improvement of spatial nutrient ac-
quisition (Neumann and Römheld;
2002). 

To limit the risk of NH3 losses due to
substrate alkalinisation in response to
urea hydrolysis, the proportion of easi-
ly-soluble urea was largely reduced in
novel Marathon formulations for appli-
cation into already existing lawns. 

3.3 Plant-nutritional status

At final harvest (104 DAS), shoot
growth was not affected by the differ-
ent fertilizer treatments, and the nutri-
tional status of K, Mg, Ca, and of the
micronutrients Fe, Zn, Mn and Cu was
in the sufficiency range for all treat-
ments. 

Chlorophyll levels increased by 30%
within 12 days after re-application of
the fertilizers at 68 DAS but continu-
ously declined again until final harvest
at 104 DAS, associated with a N status
in the critical range (data not shown).
This underlines the importance of a
continuous N supply by repeated fertil-
izer applications recommended in 6-8
week intervals even for slow-release
fertilizers. 

A more serious problem arose from the
P nutritional status. Despite of a high
soluble P start fertilization of up to 80
mg P kg-1 soil and repeated applica-
tions of the granular fertilizers, two in-
dependent experiments revealed shoot
P concentrations in the critical range
for P deficiency (Turner, 1993) for all
treatments at final harvest (approx. 1
mg P g-1 shoot DM). Phosphorus-limi-
tation may not be easily recognized in
turf grass culture, since it is frequently
associated with a darker green appear-
ance of the leaves (.Turner, 1993). It re-
mains to be established whether limit-
ed P supply occurs similarly also under
field conditions. Particularly in standard
turf grass culture substrates with a high
percentage of sand, low P buffering,

Figure 4: Induction of new root growth after Marathon application directly onto the soil
surface in a Rhizotron system with Lolium perenne at 68 DAS on a DIN 18035 substrate.
Particularly intense formation of root hairs after Marathon application.

Figure 5: Typical plot of the Hohenheim field experiment in the second year, testing effects
of (NH4)2SO4. Marathon, Floranid, and Sierraform fertilizers in each four replicates on per-
formance of Lolium perenne, Poa pratensis and Festuca arundinacea on a DIN 18035 sub-
strate.

Figure.6: Results of visual
colour scoring during the
Hohenheim field experi-
ment for the effects of dif-
ferent turf grass fertilizers
on the appearance of Loli-
um perenne. Similar sco-
ring profiles were obtained
also for Festuca arundina-
cea and Poa pratensis.

According to the solubility of urea
forms in the different fertilizers, the al-
kalinisation effect declined in the order
Marathon > Floranid > Sierraform. High
levels of NH4

+ accumulation around the
granules were induced by release of
soluble NH4

+-forms and by hydrolysis
of urea. Subsequent conversion of
NH4

+ to NH3 at the high substrate pH
might have caused rhizotoxic effects,
gaseous N losses and limit the plant
availability of P and micronutrients. The
substrate alkalinisation also counter-
acted the desired, root-induced rhizos-
phere acidification for mobilisation of
sparingly soluble mineral nutrients,
such as P, Fe, Zn, Mn, induced by pref-
erential NH4

+ nutrition (Römheld, 1994).

The risk of detrimental effects may be
particularly expressed on standard turf
substrates, characterized by a high
percentage of sand and a low buffering
capacity.

To avoid these adverse effects on root
growth in the seedling stage, novel pre-
seeding formulations of Marathon fer-
tilizers are now free of urea.

3.2 Effects of surface applicati-
on into existing lawns

A completely different situation was
observed after a second application of
the granular fertilizers, performed at 68
DAS directly onto the soil surface (15
mg N kg-1 soil). Although the alkalinisa-
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and a low water holding capacity, P
supply may be a critical factor and can
affect not only plant appearance and
stress resistance but also the species
composition of grasses (Turner, 1993).
Additionally, the continuous removal of
nutrients with the plant material by
mowing, (simulated in the present
study by 7 cuttings during 32-95 DAS
to a shoot hight of 3 cm) will further in-
crease this problem.  

4. Field studies

Between 2004 and 2006, a field experi-
ment was conducted at the University
of Hohenheim, using the DIN 18035
standard substrate, three different turf-
grass species (Poa pratensis, Festuca
arundinacea, Lolium perenne), and
ammonium sulfate, Marathon, Floranid
and Sierraform fertilizers to study long-
term responses of different grass
species to the various fertilizer treat-
ments (Fig. 5). 

Visual scoring of the colour was regu-
larly performed throughout the experi-
mental period and revealed the lowest
values in the Marathon variants for all
tested plant species during early spring
of the first year. This may be attributed
to the fact that the long-term effect of
Marathon fertilizers is partially related
with temporal sequestration of nutri-
ents by soil microbes and subsequent
release in a later stage. Because of the
very low organic matter content of the
substrate in the initial phase of the trial
it takes more time to built up a healthy
soil life, that releases nutrients again.
Thereafter, the visual score values of
the Marathon treatments steeply in-
creased and reached similar and
sometimes even higher values com-

pared with the other investigated ferti-
lizers (Fig. 6). 

During the experimental period, the
substrate pH of the Marathon plots de-
clined from pH 6.8 to 5.5, propably as a
consequence of the cumulative NH4

+

application, which was particularly ex-
pressed in the Marathon treatments
(see section 2). Cumulative NH4

+ supply
in the Marathon plots may also con-
tribute to the increased visual score
values at the end of the second year,
due to a darker green appearance of
plants with ammonium nutrition and/or
to improved availability of spouringly
soluble nutrients at the lower substrate
pH. 

5. Concluding remarks

• „Marathon Sport Spring®“ can act
as a long-release fertilizer, combi-
ning a rapid start effect of N supply
with a long-term component of N
release. 

• Mainly the start effect is characteri-
zed by N release in ammonium
form, which is more pronounced
than in other slow release fertilizers
investigated in this study.

• The expected advantages of an
ammonium-dominated nitrogen nu-
trition (improved green value, sti-
mulation of root growth, substrate
acidification, and nutrient mobilisa-
tion) can be achieved by an optimi-
zed application strategy, compri-
sing repeated surface applications
and introduction of less soluble
forms of  urea, which may also in-
crease the long-term component of
N supply. 

• Potential limitations of the P nutri-
tional status have been identified as

a problem in all investigated fertili-
zer treatments, and may therefore
require more general attention in fu-
ture field studies.
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